


Merksprüche des Bergsteigers
nach den „Mitteilungen“

* des

Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
1. Du sollst auf der Wanderung deine Erziehung und Bildung nicht von dir 

tun; Unart und Roheit sind nicht dasselbe wie Freudigkeit und Kraft.
2. Du sollst keine Bergfahrt unternehmen, der du nicht gewachsen bist; denn 

es ist schimpflich, in fremde Hände gegeben zu sein.
8. Du sollst jede Bergfahrt sorgfältig vorbereiten, gleichviel, ob du allein, mit 

Freunden oder mit einem Führer gehst. Deine Kenntnis, wo, wie und wie lange 
du zu gehen hast, sei ebenso vollkommen wie deine Ausrüstung.

4. Du sollst deinen Führer geziemend behandeln. Du brauchst dich nicht 
herrisch zu gehaben, aber du darfst dich auch nicht gemein machen.

5. Du sollst deinem Führer ein kurzes und wahrhaftiges Zeugnis schreiben. 
Die übertriebene Verherrlichung einer nicht außergewöhnlichen Bergfahrt macht 
dich lächerlich, den Führer eingebildet. Bei schweren Verfehlungen mußt du auch 
den Mut der Anzeige haben.

6. Du sollst dich in der Hütte bescheiden betragen und sollst keine Ansprüche 
machen, die sich nur in einem Großstadthotel verwirklichen lassen. Denn du wirst 
nicht deines Geldes wegen aufgenommen.

7. Du sollst die Hütte nicht zur Kneipe herabwürdtgen. Alkohol ist der übelste 
Wandergefährte, die Hütten aber sind zur Erholung der Bergsteiger da und die 
Nacht zum Schlafen.

8. Du sollst die Gegend, in der du wanderst, nicht vorunehren. Darum sollst 
du keine Scherben und keinen Unrat umherstreuen, keine Gattertür offenlassen, 
keine Einfriedigung überschreiten, keine Quelle verunreinigen, keinen Wegweiser 
beschädigen.

9. Du sollst die Alpenblumen schonen und Viety und Wild nicht beunruhigen. 
Auch die Pflanzen und Tiere sind Gottes Geschöpfe und sie tragen ihr Teil dazu 
bei, die Berge für dich zu schmücken.

10. Du sollet des Bergvolks Glauben und Sitten nicht bewitzeln hoch verbessern 
wollen. Der unberufene Apostel der Aufklärung schalet der Sache des Alpenvereins 
und wird ausgelacht, wenn ihm nichts Schlimmeres widerfährt

Dazu bedenke, daß du nicht allein im Gasthaus wohnst ; deshalb lärme nicht 
auf den Fluren, zumal wenn andere schlafen, und ziehe die Nagelschuhe erst an, 
wenn du dein Zimmer verläßt.

Endlich, wenn du Quartier bestellt hast, aber verhindert wirst, es zu benutzen, 
sollst du es rechtzeitig (telegraphisch oder telephonisch) abbestellen, damit du nicht 
den Wirt und die Reisenden schädigst.
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Wie reist man in Oberbayern und Tirol? l-'". w?"d"buvh ,zum _____ _______________ _____________________________ Lust- uhd Planmachen. 
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Mäßige Ansprüche
an Kräfte und Geldbeutel und dabei die höchsten und

schönsten Genüsse in Natur und Kunst:
das ist die bekannte Tendenz der Bücher.

Daß die Kinzel-Bücher eine Lücke in der Reise-Literatur ausfüllen, erweisen 
nicht nur die allseitigen und glänzenden Empfehlungen, sondern ihr schneller Absatz. 
Sie zeigen unter praktischer Durchführung ihrer Grundsätze: mäßige Ansprüche 
an Kräfte und Geldbeutel und dabei die höchsten und schönsten Genüsse in Natur 
und Kunst, auf jeder Seite den erfahrenen Bergwand er er und zugleich 
den feinsinnigen Beobachter und gemütvollen Naturfreund.

Wie vortrefflich Professor Kinzel zu raten weiß, mag der nachstehende Brief eines 
dem Verfasser ganz unbekannten Tirolreisenden sagen: ,,Von einer Reise nach Tirol 
heimgekehrt, empfinde ich den lebhaften Wunsch, Ihnen diesen Dankesgruß zu 
senden. Es ist meine erste Reise ins Hochgebirge gewesen, und sie hat mich 
beglückt, entzückt und mir bis ins innerste Herz und Sein wohlgetan. Dies Land 
mit seiner Bergesherrlichkeit und Majestät, diese Fülle von großen, überwältigenden 
Eindrücken und zugleich von stillen, reinen Freuden und Wohltaten für Herz und 
Gemüt; dieses Wandern in der großen Gottesnatur, dies Ausruhen tjei so treuen, 
gutherzigen, freud liehen Bewohnern ! Ihr R e i se b ii c h 1 e і n war mein einziger 
Ratgeber und Führer vor und auf der Reise, und ich habe mich ihm in jeder 
Richtung in Stadt und Gebirge anvertraut, war nie enttäuscht, sondern jedesmal 
erfreut, so gut beraten zu sein, so ganz nach eigenem Sinn, Geschmack und Ge­
fühl, so sicher geführt auf den unbekannten Wegen im Tal und über die Höhen. 
So einen Führer gewinnt man lieb und wächst mit ihm zusammen, und kommt 
man heim, so ist es unmöglich, ihn stumm in den Schrank zu stellen; man muß 
ihn herzlich grüßen und ihm sehr warm danken, und das Herz freut sich in 
dem Gedenken, daß man. »wenn der Winter ausgeschneit*,  mit diesem guten 
Freund zusammen, will’s Gott, wieder auszieht in die Bergesfreiheit. Ich meine, 
so ein Horzensdank ist in der Ordnung, und darum muß ich ihn schreiben und 
absenden und mich Ihnen, hochverehrter Herr Professor, empfehlen als . . .“
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Dem Andenken 

meiner innig geliebten Gattin, 

meiner treuen Wandergenossin 

Marie, geb. Seiler



Was dir im Geräusch der Welt 
Traurig kam abhanden, 
Was das Leben dir geraubt 
Und dir ward zu schänden:

Laß dir’s in der Einsamkeit 
Gläubig wiederschenken.
Nimm es in die Alltagswelt 
Mit zum Angedenken.

M. K. Einsiedelei hei Volderbad 1892.
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Wie dies Büchlein entstand.
Vorwort zur 11. Auflage.

I eh habe stets nauli den einsamen, sonnenbeschienenen 
Hölien gestrebt. Aber nie so, daß ich. unter Verachtung 
aller Tiefen, mit Eisenbahn und Stellwagen bis zu ihren 
Anfängen heraneilte, um dann mit Einsetzung äußerster 
Kraft emporzuklimmen. Mein Ziel waren auch nie die 
pfadlosen Gipfel und die ungangbaren Steilwände. Da­
nach stand mein Ehrgeiz nicht, und für sportmäßige 
Leistungen war ich nicht geschaffen. Mag sein, daß 
meine Körperkraft dafür nicht ausreichte, oder daß ich 
nicht früh genug, in jugendlicherem Alter, ins Hoch­
gebirge kam. Dei- Hauptgrund war wohl der. daß ich 
alle diese Herrlichkeiten nur mit meiner Frau zu­
sammen genießen mochte, als sie schon Mutter von vier 
Kindern war und die äußere Lebenslage uns solche 
Reisen endlich gestattete.

Wir fanden beide den größten Reiz darin, aus den 
grünen, blühenden Matten der Vorberge langsam in 
größere Höhen vorzudringen, die langen Täler des Hoch­
gebirges aufwärts zu wandein, an den immer wechseln­
den lieblichen Bildern uns zu erfreuen und dabei mög­
lichst viel mit den Bewohnern in Berührung zu treten, 
ihr Leben und Treiben zu beobachten, im Hause, auf 
der Straße und in der Kirche ihnen zu lauschen und 
abends im einfachen Dorfwirtshaus einzukehren, wo 
der Wirt die Zither schlug, die Wirtin dazu jodelte und 
die Kellnerin mit dem Hansl eins schuhplattelte.

Wenn dann vor uns die Berge immer schroffer auf­
stiegen und Eis und Schnee immer deutlicher herein­
lugten und emporlockten, dann kam die Lust zu größeren 
Taten von selbst und führte über Firnen und Gletscher 
yu Höhen, die für unsre Kräfte erreichbar waren. 
Aber es mußte damit möglichst ein Übergang verbunden 



8 Vorwort.

sein. Die Sehnsucht, zu wissen, was jenseits der Berge 
ist, lag unentrinnbar in uns, und es war uns die höchste 
Wonne, aus dem rauhen Norden über Eis und Schnee in 
den sonnigen, blühenden Süden hinabzusteigen.

So kam es, daß ich kein Bçrgfex wurde, sondern ein 
richtiger schlichter Alpenwandrer, und ich konnte dem 
Drang nicht widerstehen, nachdem ich fünfmal so ge­
wandert war, diese unbeschreiblich reizvolle Art des 
Reisens (im J. 1893) andern zur Nachahmung zu 
schildern. So entstanden meine Reisebüchlein, und es 
macht ein gut Teil vom Glück meines Lebens aus, daß 
ich, wie ihre Verbreitung zeigt, so viele Nachfahrer ge­
funden habe.

Zahllose freundliche Zuschriften haben mir für meine 
Anregung Dank gezollt. Manche hat der Verleger bei 
Gelegenheit abdrucken lassen, nicht bloß um dadurch 
den Absatz des Buches zu vermehren, sondern weil er 
als verständnisvoller Freund dieses Wanderns auch 
seinerseits den Gedanken fördern wollte. Eine ganz be­
sondere Freude ist es mir. daß ich die Frauen auf die 
Beine gebracht habe. Viele, zumal die deutschen 
Lehrerinnen, die vielgeplagten, die so erholungsbe­
dürftig und aufnahmefähig sind, haben es mir oft be­
zeugt. daß ich ihnen das Hochgebirge gewissermaßen 
erschlossen und ihnen Mut gemacht habe, es mit einer 
gleichgestimmten Gefährtin trotz schmalen Beutels zu 
durchwandern.

Zwei Zuschriften aus jüngster Zeit will ich mit­
teilen, weil sie charakteristisch sind. Eine Lehrerin 
fragt mich (1912) um Rat wegen einer Sch weizerreise, 
die sie mit Kolleginnen unternehmen will, und fährt 
fort: „Verzeihen Sie, verehrter Herr Professor, meine 
Freimütigkeit, mit der ich Sie hier befrage; aber Sie 
sind uns durch viele Jahre so vertraut durch Ihren 
kleinen Tiroler „Kinzel“, daß ich mich nun auch in 
diesem Sommer von Ihnen durch die Schweiz und in den 
sonnigen Süden führen lassen möchte. Meine große 
Alpenliebe haben Sie geweckt und gefördert, meine 
Alpenwandrungen sind der Jungbrunnen für mich ge­
worden, der mich frisch erhalten hat, trotzdem ich den 
Sechzigern nahe bin. Dafür möchte ich Ihnen, auch 
durch diese Zeilen sehr herzlich danken.”
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Interessant aber war es mir zu erleben, daß eine 
Mutter, eine Frau Geh. Sanitätsrat, sich aufmacht, um 
ihre Söhne durch eine Alpenwandrung in die Herrlich­
keiten der Bergwelt einzuführen. Sie schreibt (1912) : 
„Auf einer Wandrung durch die Dolomiten, die ich mit 
meinen zwei Söhnen, .Obersekundanern, machte, war mir 
Ihr Führer ein lieber und unentbehrlicher Reisegefährte 
geworden. Wir haben durch ihn viel Schönes gesehen 
und genossen und waren? in den angegebenen Gasthöfen 
gut untergebracht.“

Auf diesen Ton also ist mein Büchlein gestimmt. 
Alles in ihm geht darauf aus, für solche Art des 
schlichten Bergwanderns Freunde zu "werben, die mit 
mir wünschen, daß dem geliebten Tirol seine Einfach­
heit und ursprüngliche Natur unverfälscht erhalten 
bleibe. Denn nur so kann es allezeit seinen erhabenen 
Zweck erfüllen und der an Überkultur kranken Mensch­
heit eine Quelle der Erquickung und Wiedergeburt 
bleiben.

Alles, was darauf abzielt, werde ich in dem Büchlein 
berücksichtigen, und bitte alle, die es nützlich finden, 
mich darin zu unterstützen. Beschwerden und Emp­
fehlungen haben auch in der neuen Auflage Berück­
sichtigung gefunden, und ich danke verbindlichst für 
die vielen Zuschriften.

Klagen über zunehmende Teuerung sind mir in den 
letzten Jahren reichlich zugekommen, und ich selbst 
habe mich von ihrer Berechtigung überzeugt. Wir 
müssen die Tiroler immer aufs neue warnen, den Bogen 
zu Überspannen, er könnte brechen, und es könnte ein 
arger Rückschlag eintreten. Es gibt Orte, wo die Wirte 
alljährlich zusammenkommen und gemeinsam Erhöhun­
gen der Preise beschließen. Man meide den Aufenthalt 
in solchen anspruchsvollen Orten möglichst ganz, ver­
lasse ein Gasthaus sofort, in dem übertriebene Preise 
gefordert werden, und mache mir Mitteilung.

In einigen Orten scheint der Rückschlag schon er­
folgt zu sein. Einzelne allzu großartige Gasthöfe haben 
Bankerott gemacht, andere klagen über geringen Be­
such, andere schreiben mir ausdrücklich, daß sie auch 
billigere Turistenzimmer haben. Was wir Wandrer 
brauchen, ist ein schlichtes, aber sauberes Zimmer mit 
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gutem Bett, und einfache, nahrhafte Speisen, und dies 
zu angemessenem Preise. Danach mögen sich die Gast­
wirte richten. Im übrigen trösten wir uns mit der In­
schrift eines Steines, der am Eingang von Si. Ulrich in 
Gröden an der Straße stellt:

Wer allen Seiten recht -tulin kann.
Der schreib hie den Namen an.

und mit dem derberen Hausspruch in Brixlegg:
AH’n ka ma nit g'falln.
Dös ka gar nöt sein. 
Es is in vil Köpf 
Oft d" Hauptsach nöt drein.

Allen Tirolfahrern empfehle ich, einer Sektion des 
Deutsch - Österreichischen Alpenvereins (A.V.) beizu­
treten, nicht etwa bloß um hi den Hütten gewisse Er­
mäßigungen (Mitglieder und ihre durch besondere Karte 
legitimierten Frauen zahlen für das Nachtlager die 
Hälfte) zu genießen, sondern um die Interessen des 
Vereins. Wege- und Hüttenbau u. a. zu fördern und sich 
für seine bisherigen großartigen Leistungen dankbar zu 
beweisen. Man schreibe z. B. au die Sektion des 
D. Ö. A. V. in Kufstein (Tirol) und bitte um Aufnahme.

Als besondere Karte ist Ravensteins Turisten- und 
Schutzhüttenkarte der Ostalpen in 2 Blättern (aufge- 
zogen) zu empfehlen.

Somit wünsche ich wiederum allen Lesern eine fröh­
liche Bergfahrt.

Bfüet enk Got !

Berlin, im Februar 1911.



Aus der Einleitung von 1914

Da ist die guldne Ferienzeit! 
Den Bergstock frisch zur Наші, 
Die Nagelschuhe sind bereit, 
Auf, auf ins Alpenland !

Da atmet froh und frei die Brust 
In Gottes großer Welt, 
Da dehnet sich das Herz voll Lust 
l'nd jauchzt zum Sternenzelt.

Nun laß ich alles Erden weh, 
Des Alltags bunt Gewühl, 
L'nd klimm’ hinauf zur Bergeshöh, 
Wo Gottes Näh ich fühl

Den Anstoß zur Abfassung die­
ses Büchleins gab mir vor mein*  denn 
zwei Jahrzehnten die Wahrnehmung, 
daß verhältnismäßig wenig Nord­
deutsche das schöne Land Tirol*)  be­
suchten, und der Wunsch, vielen 
reise- und besonders den wander­
lustigen Leuten die Sehnsucht da- 
Seitdem ist der Strom der Alpen­

*) Unter Tirol ist hier meist kurzweg das deutsch-österreichische 
Alpenland gemeint, also Oberbayern und Tirol nebst den angrenzen­
den Gebirgsländern, Vorarlberg und Land Salzburg.
. **) Die Steigerung zeigt u. a. der Besuch der Kölner Hütte in der 
Rosengarten-Gruppe von 1900- 1901: 993, 1434, 1570, 2064, 2292 Personen

Bamberger Haus auf Fedaja übernachteten 1906: 1410, 1907: 1939 
Personen. 1908 gal) es 232 Alpenvereins-Hütten: sie wurden von 
-32000 Menschen besucht, von 19000 mehr als im Vorjahr. 1912 waren 

318 Hütten. Beleuchtet wird sie auch durch die Zunahme der
Mitglieder des I). Ö. А V Ihre Zahl betrug 1873 4000, 1880 8700, 
1906 über 70000, 1908 über 85000, 1918 über 100000. Weiteres s. S 31.

wandrer riesig gewachsen.**)  Aber noch immer gibt es 
viele, die nicht wissen, wie sie eine solche Reise am 
besten einrichten. Wie und wohin man im Harz, in 
Thüringen und im Riesengebirge seine Schritte richtet, 
ist leicht festzustellen. Aber Tirol ist so groß! Wo 
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sull man hingehen, was kann man bei mäßigen Kräften 
des Körpers und des Geldbeutels dort leisten, und wie 
fängt man es an, um unter solchen Voraussetzungen 
nicht ins Blaue hineinzufahren, sondern von Land und 
Leuten wirklich etwas zu sehen — diese Fragen 
möchten wir hier anregen und beantworten. Der treff­
liche „Bädeker“ oder „Meyer“ und andere Reisebücher 
sind so groß; ein Anfänger weiß mit ihnen gar nichts 
anzufangen. Sie sind ihm meist wie ein Buch mit sieben 
Siegeln, das man erst benutzen kann, wenn man cin­
ge weiht und der Reiseplan gemacht ist. Jeder, der im 
Hochgebirge zu reisen anfängt, wird dies schon erfahren 
haben, und wer nicht einen guten Freund zum Ratgeber 
hat, der wird in rechte Verlegenheit kommen oder sich 
wohl gar nicht an eine solche Reise wagen.

Da will nun dies Büchlein eintreten und gründlich 
helfen. Es will die Lust wecken und Pläne machen 
helfen, es will auch in allen praktischen Dingen, wie 
Ausrüstung, Kosten, Gepäck, zur Hand gehen und vor 
allem dazu anregen, daß im Gebirge wieder mehr g e - 
wandert werde, nicht bloß von Jünglingen, bei denen 
sich das von selbst versteht, sondern auch von Männern 
und Frauen. Man klagt oft über unser nervöses 
Geschlecht, und Bäder und Kuren verschlingen viel 
Geld und bringen vielfach nicht den gewünschten Er­
folg. Man greife lieber zum Wanderstabe und lerne 
wieder reisen, um das Stahlbad einer herrlichen Natur­
wandrung zu genießen. Das ist tausendmal wirksamer 
und stärkender. Man verzichte nicht darauf, weil man 
daheim, in der Stadt, leicht müde wird. Von Zeit zu 
Zeit sollte jeder Mensch ein Stück Jugend zurückbe­
gehren und aus seiner manchmal vielleicht recht be­
haglichen Sofaecke hervortreten auf die unebenen Fuß­
pfade, wo der Jüngling einst gewandert, manchmal bei 
Hunger und Durst, aber mit wonniger Brust, sagt 
Rosegger. Pie Gebirgsluft ist wie Balsam, wunderbar 
kräftigend.

Man fürchte sich auch nicht vor den hohen Bergen. 
Man kann die schönsten Talwandrungen machen und 
braucht keinen erheblichen Berg zu besteigen. Man 
wage es nur einmal, fange langsam an, zwei Stunden 
am ersten Tage und dann durchschnittlich viel*  bis fünf, 
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luid der größte Segen wird solche Arbeit belohnen. Die 
stärkere Herzbewegung treibt das Blut lebhafter durch 
die Adern, und die erhöhte Lungentätigkeit führt bis 
in die äußersten, sonst in der Atmung vernachlässigten 
Teile die kostbare Bergluft, welche das Blut und die 
Nerven von Grund aus erneuert. Die Muskelanstrengung 
in den Bergen bewirkt einen erhöhten Stoffwechsel, und 
die dabei erfolgende Verbrennung verlangt eine ver­
mehrte Einatmung von Sauerstoff. Das Höhenklima 
vermehrt die Tätigkeit der blutbildenden Organe. Beide 
vollbringen einen vermehrten Eiweißansatz, der auch 
da für den Körper förderlich ist, wo er sich mit Verlust 
an Fett und Körpergewicht verbindet, in den meisten 
Fällen aber ist mit dem mäßigen, den Kräften ange­
messenen Bergsteigen auch eine Zunahme an Gewicht 
verbunden. Das Atmen muß aber durchaus durch die 
Nase, nicht durch den Mund geschehen, weil sich da­
durch die Geschwindigkeit des Steigens reguliert.

Also man wandre! Und wenn es einem auch anfangs 
blutsauer wird und am Abend alle Glieder schmerzen, 
(laß man meint, am andern Tage keinen Schritt tun zu 
können, man lasse sich durch diese ganz natürlichen 
Folgen der ungewohnten Tätigkeit nicht abschrecken. 
Man versuche es kommenden Morgens getrost von 
neuem. Die erste Viertelstunde wird freilich schwer 
sein, aber je länger desto mehr verringern sich die Be­
schwerden. Die Kraft wächst, so daß zuletzt ein Weg 
von einer Stunde wie sonst einer von 20 Minuten er­
scheint. Probatum est! Ich darf hier aus allereigenster 
Erfahrung sprechen und dies zur Ermutigung aller 
Frauen anführen; fast alle hier empfohlenen und be­
sprochenen Fahrten habe ich mit meiner Frau gemacht, 
fHe das erstemal glaubte, überhaupt nicht zwei Stunden 
hintereinander gehen zu können. Dies aber ist der von 
mir angelegte Maßstab, den ich auch schnellfüßigeren 
Wandrern deshalb empfehle, weil er den meisten Genuß 
uhd für den Körper die meist e Förderung gewährt. 
Man muß sich davor hüten, das Wandern zum Selbst­
zweck zu machen und rast- und ruhelos durch die Welt 
zu stürmen. Die großartigen Naturschönheiten wollen 
in Kühe und Behaglichkeit genossen werden, damit eine 
Stärkung für Leib und Geist daraus folge. Verfällt 
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man audi auf der Gebirgsreise wieder in die Hast des 
modernen Kulturmenschen und eilt von Gasthaus zu 
Gasthaus, so bleibt der Natur keine Zeit, ihre heilende 
Wirkung auszuüben. und man kehrt müde und über­
anstrengt heim. Dieser Gefahr wird man leichter ent­
gehen, wenn man mitfseiner Frau reist.

Cher die Frage, oh man seine Frau auf eine solche 
Reise mitnehmen soll, hat Otto Funcke in seinen 
..Neuen Reisebildern“ sehr hübsch geplaudert. Er 
schildert zunächst die Freiheit des Mannes, der ohne 
Frau reist, nicht die Freiheit von Zucht und Sitte, son­
dern die von schwerem Gepäck und festem Plan. ..Die 
Frau hat Briefe bestellt, erwartet die Wäscht1, kann 
keine tapfere Tur mit machen und kostet wiel, nach der 
allgemeinen, aber im allgemeinen unrichtigen Annahme 
doppelt so viel als der Mann, und dann — fast das 
Schlimmste — wollen sie überall einkaufen, wo sie 
etwas Hübsches sehen.“

„Ihr armen Frauen!“ fährt er fort. ..wie soll ich euch 
verteidigen und retten? Vorab muß ich als Diener der 
Wahrheit sagen, daß ich die Frauen, die so pedantisch 
und kleinlich, so anspruchsvoll und großartig sind, gar 
nicht retten kann: die müssen sich .erst bessern, im 
allgemeinen muß man in der Tat die deutschen Frauen 
ermahnen, daß sie sich wie ihre englischen Schwestern 
fleißig im Marschiere n üben. Das muß aber früh 
geübt sein, vom zweiten Jahre an. In meiner eigenen 
Familie habe ich erfahren, daß es nur auf die Übung an­
kommt. und die Mädel laufen dann trotz den strammsten 
Buben. Was aber die Jungfrauen gelernt haben, das 
können sie auch als Frauen.

Sodann müßt ihr lieben Frauen nicht so anspruchs­
voll, sondern bescheiden sein. Ihr müßt zwischen den 
Meeresdünen oder 1000 Fuß über dem Meere nicht den 
Komfort suchen, dessen ihr euch daheim erfreut. Ihr 
müßt also nicht tausenderlei Sachen und Sächelchen mit 
euch führen, die man vielleicht und allenfalls 
einmal brauchen könnte, sondern euch an das Paradies 
erinnern, wo man von dem allen nichts hatte und doch 
im Paradiese war. Ihr müßt also vor allen Dingen nicht 
..große Toilette“ machen und für jede erdenkliche Art 
von Geselligkeit euch einrichten wollen. Aus diesem 
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tollen Trieb kommen die vielen großen Koffer. Das 
muß ich gestehen, wenn ich so ein Ungeheuer sehe, in 
das man allenfalls ein Nilpferd mitsamt seinen Söhnlein 
und Töchterlein hineinpacken könnte, so bemitleide ich 
nicht nur die Lokomotive, die das ziehen, auch nicht 
nur den Gepäckträger, der diese Arche Noah heruni- 
schleppen, sondern vor allen Dingen den armen Ehe­
mann. der sich darüber ärgern und dafür zahlen muß.

Ich trete also in Folgendem nicht für die anspruchs­
vollen Frauen ein. Die müssen zu Hause bleiben oder, 
wenn sie das Geld haben, allein reisen; nicht weil sie 
brauen, sondern weil sie so anspruchsvoll sind.

Aber wenn es sich um die echten, weiblichen, be­
scheidenen und resoluten Weiber handelt, so mahne ich 
ernstlich : Reise du m it deiner Frau! Nimm 
sie mit. sowohl um deinet- als um ihretwillen. Und zwar:

1. weil es human ist. Wahrlich, der Mann hat die 
Erholung nicht nötiger als sie. Während des ganzen 
Jahres kommt sie aus dem Gekrabbel nicht heraus, 

ielleicht hat der Mann größere Kämpfe zu bestehen. 
Aber die zahllosen Kleinigkeiten und Ärgerlichkeiten 
des Lebens sind wie Mückenschwärme, die sie fort und 
[°J*t  umgeben und beunruhigen. Mit Kindern und 
Dienstmädchen und Waschfrauen muß sie von früh bis 

-4pät sich quälen. An jedem Morgen, den Gott kommen 
iä-ßt, treten, trotz dem Evangelium, die Fragen: was 
werden wir essen? was werden wir trinken? wie kann 
ich all die Strümpfe stopfen? wie läßt sich hier und da 
sparen? — mit barbarischem Zwang an sie heran. Und 
wenn der Mann nach des Tages Last und Hitze beim 
(;lu8e Bier seine Pfeife anzündet, dann muß sie noch 
über Peters undichte Stiefel und Fridas zerbrochenen 
Regenschirm grübeln. Knöpfe ansetzen und Röcklein 
stücken und flicken. Und so eine Frau sollte nicht auch 
eine Erholung nötig haben?

. -• Nimm deine Frau mit. um sie zu bilde n. Es ist 
eine häufige Klage der Männer, daß die Frauen so wenig 
^deresse haben und ihnen, den Männern, nicht in ihre 
»höheren Sphären*  zu folgen wissen. Ich will, um nie­
mand zu beschämen, diese erhabenen männlichen Geister 
hier nicht fragen, ob sie ihrerseits denn auch im go- 
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wohnlichen Leben alles tun, um den Horizont ihrer 
Frauen zu erweitern. Da hapert’s oft sehr.

Daß aber das gemeinsame Reisen zur Bildung der 
Frau die bequemste und anmutigste Gelegenheit bietet, 
ist keinem Zweifel unterworfen. .Reisen bildet/ 
Reisen bietet die beste Gelegenheit, die Frauen aufzu- 
klären, und man genießt den Vorteil und Fortschritt 
nachher das ganze Jahr hindurch.

3. Nimm deine Frau mit, damit du einmal wieder 
merkst, wie liebenswürdig sie ist. In dem be­
sagten Alltagsleben läuft ihr manchmal die Galle über. 
Und es ist wahr, wenn man sie einmal so recht gemüt­
lich will haben, hat sie oft keine Zeit oder keine Samm­
lung, sondern ist ganz verloren in Kinder-, Küchen-, 
Keller- und Leinwandschrank-Angelegenheiten. Bringst 
du sie aber in die goldene Freiheit — o, wenn man mit 
seiner Frau auf Reisen geht, das ist allemal so, als 
wenn’s wieder auf die Hochzeitsreise ginge, auch dann, 
wenn bei den Eheleuten der Silberfaden im Haar schon 
eine bedeutende Rolle spielt — ja, da lernt man sich 
wieder einmal recht kennen. Da bekommen die Augen 
der Frau einen neuen Glanz und ihre Sprache einen 
heiteren Ton, und man kann nun Altes und Neues so 
recht mit Behagen durchsprechen und sich auch einmal 
gründlich in die Charaktere der lieben Kinder, die da­
heim für einen beten, vertiefen.

4. Nimm sie mit, weil es nicht gut ist, daß der Mann 
allein sei; also aus Egoismus. Wir Männer, be­
sonders wir studierten, sind oft sehr zerstreut, hilflos 
und unpraktisch. So vergaß ich diesmal in Marburg 
mein Billett abstempeln zu lassen u. a. m. In Luzern 
bekam ich in einem guten Hotel nur ein elendes Zimmer 
gerade über der Küche. ,Ja,‘ sagte der Kellner, als 
ich mich beklagte, ,die guten Zimmer sind alle mit 
zwei Betten? Hätte ich also meine Frau bei mir ge­
habt — !

Hat man aber einmal eine Dummheit begangen und 
eine günstige Gelegenheit übersehen, einen falschen 
Weg eingeschlagen, einen Bummelzug statt des Schnell­
zuges bestiegen usw. — so verteilt sich der Arger auf 
zwei, oder er wird gar zu einem lustigen und gesund­
heitstärkenden Lachen.
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5. Nimm sie mit, weil’s billiger ist. Ich weiß, 
daß diese Behauptung den heftigsten Widerspruch er­
regt. »Genau das Gegenteil hat eben der Herr be­
wiesen, unwiderleglich bewiesen, der Herr, den du reden 
ließest/ hält man mir entgegen. Und in der Tat, wenn 
man bloß an die augenblicklichen Ausgaben denkt, so 
ist auch wohl nicht viel dagegen zu sagen, obgleich ein 
Zimmer für zwei lange nicht so viel kostet als zwei 
einbettige Zimmer und vollends ein Wäglein für zwei 
gar nicht teurer ist, als ein Wäglein für eine Person 
[ebenso ein Führer und meist auch das Trinkgeld u. a.]. 
Ich könnte auch daran erinnern, daß du, mit der Frau 
reisend, weniger kostspielige Turen und andere Extra­
vaganzen machst. Aber vor allen Dingen ist’s für deine 
Gesundheit besser, wenn sie bei dir ist. Gesund­
heit aber ist mehr als Geld, und um deine Gesundheit zu 
stärken, gibst du ja dein Geld auf der Reise aus. Bringst 
du also, weil die Frau dir zur Seite ist, eine bessere 
Gesundheit mit heim, so hast du am besten gespart. Und 

ist so, nämlich, daß sie deiner Gesundheit nützt. 
Sie ist es, die dich abmahnt vor übermäßigen An­
strengungen, die dich ermahnt zu gleichmäßiger Nacht­
ruhe ; sie wirft dir einen Blick zu, wenn du bei der 
Mittagstafel gerade in den Lachs, den du nicht ver­
tragen kannst, einhauen willst ; sie behütet dich, daß 
du nicht mehr trinkst, als nötig ist, oder wenn du eine 
Zigarre nach der andern ansteckst — ,aber lieber 
Mann!1 Vor allem aber ist’s ihre holde Nähe selbst, die 
dir Wohlsein und Gesundheit einhaucht.

Langt das Geld also nicht zu einer vierwöchentlichen 
Heise für Zwei, so reise mit deiner Frau Liebsten 
vierzehn Tage, und es w ird dir bessere Dienste tun, als 
vier Wochen allein.

ß. Wo eine Ehe einigermaßen ist, wrie sie sein soll, 
da. wird das Heimweh hei dem Manne, der allein reist, 
^icht lange ausbleiben. Es drückt ihn schon, es kommt. 
nim schon so selbstsüchtig vor, daß er überhaupt allein 
^ist und die ,Mutter1 in dem bunten Trubel zurückläßt. 

Jnd an jedem Platze, wo man etwas Großes und Herr- 
yehes sieht, oder wTas Erfreuliches erlebt, kommt einem 
’ Çr Gedanke : ,Ach, wenn dein liebes Weib doch auch 
ncr wäre, da könntest du die^ doch erst recht freuen!1

Kinzel, Oberhayofn nnd Tirol. * 14.'ty\ufL 2
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Und wenn ihr an den langen Winterabenden, ums Feuer 
sitzend, gemeinsam davon reden könntet, so würde die 
Freude immer wieder neu. Aber nun —!

Und nun vollends an Regentagen, deren es auf Reisen 
vuele gibt —, wie so ganz anders ist es dann, wenn man 
mit seiner lieben Frau gemeinsam lesen, plaudern, korre­
spondieren kann, statt daß man jetzt sich ärgert und 
langweilt. — Von solchen Gedanken zum Heimweh ist 
nun gar kein weiter Weg. Heimweh aber ist ein 
scharfes und tiefes Weh. Es macht den Himmel finster 
und die Seele matt. Und ich will gern gestehen, daß ich 
nicht nur an Regentagen, sondern auch bei sonnen­
klarem Wetter und an den wonnigsten Plätzen der Erde 
(z. 13. beim Blick auf das Wetterhorn und den Monte 
Rosa und gegenüber dem Morteratschgletscher) vom 
Heimweh nach Weib und Kind schier krank geworden 
bin. —“ So sagt Funke, und ich stimme ihm bei.

Also auf nach Tirol! Wer einmal dieses unbeschreib­
lich schöne deutsche Land kennengelernt hat, der wird 
die Sehnsucht nach ihm nicht leicht wieder los werden, 
wenn er anders wirkliche, herzliche Freude an einer 
noch unentweihten Natur hat. Es ist eine alte Er­
fahrung, daß solche Leute ihre Schritte immer wieder 
dorthin lenken, daß sie Tirol selbst der Schweiz vor­
ziehen wegen der Mannigfaltigkeit der Reize. Zwar ist 
die Schweiz großartiger, das Gebirge höher an sich: 
aber das sind doch nur relative Begriffe. Auf 1000 Meter 
absolute Höhe (über dem Meeresspiegel) kommt es bei 
den Eindrücken auf unser Gemüt wirklich nicht an. In 
Tirol ist der Wechsel zwischen lieblichen und grotesken 
Szenerien, zwischen schroffen Felsen und grünen Matten, 
schneebedeckten Bergen und lieblichen Tälern, Glet­
schern und grasigen Halden reicher und anmutsvoller. 
Dazu kommt die Liebenswürdigkeit und Bescheidenheit 
der Bewohner, die den Fremden nicht so darauf ansehen, 
wie viel sie wohl aus ihm herauspressen könnten durch 
teure Preise der Lebensmittel und Bet ton, durch reich­
liche Abgaben für „Service“, Licht u. a., oder durch 
die Trinkgelder für die befrackten Oberkellner. Kellner 
und Kellnerchen.

Man erlaube mir, auf diesen Punkt etwas genauer 
einzugehen. Denn mein Zweck ist es eben, die Sehn­
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sucht nach diesem gesegneten Lande recht weit zu ver*  
breiten, wo es, obwohl sich der Besuch in den letzten 
Jahren sehr vermehrt hat, im allgemeinen noch keine 
Überfüllung (außer an einigen Mittelpunkten, Ende 
Juli und im August) gibt, und ich möchte den Zweifel 
an der Möglichkeit einer solchen Reise auch denen 
nehmen, die nicht mit Glücksgütern übermäßig ge­
segnet sind.

Die Vorteile des Pensionslebens treten nur hervor, 
wenn man alle Mahlzeiten zur festgesetzten Zeit in 
seinem Gasthause einnimmt. Das ist ja ganz schön und 
für alte, seßhafte Leute wohl das Geeignete; aber ein 
unangenehmer Zwang ist es doch. Und niemand wird 
behaupten wollen, daß dies das Ideal einer Gebirgsreise 
sei. AVer noch die Füße regen kann und körperliche 
Anstrengungen, die seinen Kräften angemessen sind, 
als eine Lust empfindet, wer noch ein Tal durchwandert 
aus reiner Freude am Wandern, wer noch einen Berg 
ersteigt nicht bloß um der Aussicht willen, sondern 
aus Wonne an Gottes herrlicher Natur, die sich bei 
jedem Schritt neu erschließt, der wird sich schwer zum 
Fensionsleben entschließen können, auf das die Schwei­
zerreisen nun einmal im allgemeinen zugeschnitten 
sind. Und ist er gar ein Großstädter, der in stetem, 
anstrengendem Verkehr mit vielen Menschen oder in 
angestrengter geistiger Arbeit seinem Beruf lebt, so 
wird er gern das (besonders bei den Mahlzeiten emp­
findliche) geräuschvolle Pensionsleben und den dadurch 
bedingten Verkehr mit vielen Menschen fliehen und die 
Einsamkeit der Natur suchen, welche in ungeahnter 
Weise die Gebirgstäler Tirols bieten.

, Nun wird man freilich einwenden, daß man ja täglich 
^pine Ausflüge machen kann, die genug Arbeit für den 
Körper abgeben. Aber, wer so spricht, der kennt die 

V erhältnisse des Hochgebirges schlecht. Da ist, wenn 
nian von bloßen Spaziergängen absieht, alles so weit­
läufige der nächst gelegene schöne Punkt so fern, daß 
nian sich selten zu recht ergiebigen Ausflügen ent- 
?cblioßt, zumal da die Rückkehr an den Ausgangspunkt 
immer als lästige Zugabe erscheint und die beiden guten 
muptmahlzeiten um 1 und 7 Uhr nicht versäumt werden 

Rf)llen. Wer sich durchaus festsetzen will, findet in
2*
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Tirol meist bessere (wenn auch durchweg einfachere) 
Einrichtungen, welche die Freiheit der Bewegung we­
niger hemmen und niemand verpflichten, eine bestimmte 
Zeit zu bleiben.

Gasthöfe, Verpflegung, Ausrüstung, Kosten 
und Zeit.

Reisen ist eine Kunst, die will gelernt sein. 
Es genügt nicht, daß man sich auf die Eisenbahn setzt 
und das übrige dem Zufall überläßt. Wer schon geübt 
ist, mag auch dies einmal versuchen. Andern möchten 
wir empfehlen, auf guten Rat zu hören, sich fremde Er­
fahrung zunutze zu machen und nicht ohne einen wohl­
überlegten Plan in die Welt hinauszugehen. Wir setzen 
hierbei Leute voraus, deren Zeit so wenig unbeschränkt, 
wie ihr Geldbeutel unergründlich ist, Leute, die gern 
bei mäßigen Anstrengungen und Kosten das Beste von 
Tirol haben möchten, die von Reisenden überfüllte Orte 
fliehen und die allereigensten Bequemlichkeiten, den 
sog. Komfort, welche die Kultur daheim zum alltäg­
lichen Bedürfnis gewährt, einmal gern mit Einfalt und 
Natürlichkeit vertauschen. Dabei tut man gut, sich aut 
einer solchen Reise durchaus an die Landessitte zu 
halten, im Essen wie im Trinken. Nur nehme man 
morgens nicht Kaffee, der nach kurzer Anregung schlaff 
macht, sondern Kakao in Milch, um dem Körper eine 
gediegene Unterlage zu geben. Unbekannte Gerichte 
oder bekannte in besonderer Zubereitung verlange man 
nie, man setzt die Leute in Verlegenheit, macht sie 
unsicher und bekommt doch nicht das, was man wollte 
oder „anschaffte“, wie man für bestellen sagt.

Die Einrichtung der Gasthäuser ist je höher hinauf 
desto einfacher. In den Hütten im Hochtal findet man 
nicht mehr als vier Bretterwände mit zwei Betten als 
Zimmer, in den Hütten droben an den Gletschern sind 
oft für alle Gäste nur zwei gemeinsame Schlaf räume 
vorhanden, einer für Männer, einer für Frauen; als 
Lager je eine Matratze mit Wolldecke. Doch, wenn man 
nach unsero Plänen reist, kommt man nur selten in 
die Lage, einen solchen immerhin wenig erfreulichen
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Nachtaufenthalt zu benutzen. Diese Hütten sind meist 
nur von den eigentlichen Bergsteigern besetzt. Jüngere 
Leute, von dem Wunsche beseelt, am andern Morgen 
eine Spitze zu besteigen, nehmen gern solche Nacht­
ruhe mit in den Kauf.

Die Wirtin spielt in echten Tiroler Wirtschaften 
fast immer die Hauptrolle. Ein Mann ist oft gar nicht 
zu sehen; er ist mehr Hilfsarbeiter für männliche Ver­
richtungen, schlägt Nägel ein, besorgt das Gepäck, gibt 
über den Weg Bescheid, hält das Haus instand, schafft 
Lebensmittel herbei und besorgt das Vieh. Das kommt 
daher, daß die Frau vorher meist Kellnerin war, der 
Mann aber Knecht. Um die Gastwirtschaft bekümmert 
sich jedenfalls fast ausschließlich die Frau, aber dafür 
auch diese in eigener Person und oft mit einer Hin­
gebung und liebenswürdigen Umsicht, die dem gemüt­
lichen Fremden den Aufenthalt behaglich machen, auch 
da, wo allerlei äußere Bequemlichkeit fehlt. Als Vor­
bild ist mir immer die verstorbene, weltbekannte Frau 
Kohler im „Stern“ zu Partenkirchen erschienen, die von 
früh bis in die Nacht ihre Wirtschaftsräume und Gast­
zimmer durchwanderte, sich an die einzelnen Tische 
setzte, nach Befinden, Wünschen und Plänen ihrer Gäste 
sich erkundigend, dann wieder an der Haustür stand, 
Ankommende begrüßend, Abgehenden ein helles Behüt 
Gott! nachrufend. Wollte jemand einen Koffer vor­
ausschicken, so setzte sie sich zu ihm und überlegte, wie 
os am besten und billigsten einzurichten sei; wollte 
man einen Ausflug machen, so beriet sie, ob „die Frau“ 
mitzunehmen sei oder nicht. Und hatte man alles mit 
seiner Frau zu Fuß zurückgelegt, dann fehlte am Abend 
die Bewunderung für ihre Leistung, aber auch der 
freundliche Vorwurf für den Mann nicht. Ähnlich wares 
bis 1900 im Eggerbräu in Kufstein, wo die (jetzt leider 
verstorbene) Wirtin in der Küche schaltete, Tochter 
und Schwiegertochter aber sich der Gäste in liebens 
würdigster und feinster Weise annahmen. — In K. 
waltete früher die „Bräuin“ des Amts, einzig so von 
allen genannt, denn der Ausdruck „die Frau“ kommt 
bmr nach altem Sprachgebrauch nur „der gnädigen 
г rau“ oder, wie man im modernen Österreich sagt, „der 
’üädigen“. d. h. der Danie zu. „Guten Morgen, Bräuin,“ 
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heißt's da von Fremden und Gesinde, und „die Bräuin 
kann, die Bräuin soll“; „Frau will sie sich nicht nennen 
lassen,“ sagte die Kellnerin. Der Bräuer, offenbar ein 
reicher Mann, war in der Gastwirtschaft selten zu sehen. 
Er betrieb eben die Brauerei und sorgte für einen statt­
lichen Viehstand. So war es auch in der Krone zu 
Sterzing. im Klosterbräu zu Seefeld und an vielen 
andern Orten.

Der Wirtin zur Seite steht in allen Tiroler Wirt­
schaften, die der richtige Reisende auch da besuchen 
sollte, wo das „Hotel“ winkt, die Köchin und die Kell­
nerin, wozu dann noch die Zimmerin, d. i. das Zimmer­
mädchen, kommt, überall, so weit ich herumgekommen 
bin, anständige und bescheidene Mädchen. Nie ist mir 
der Anspruch auf ein Trinkgeld entgegengetreten, stets 
aber dasselbe freundliche „I dank scheen,“ auch für 
einen einzigen Kreuzer. Stets tun sie voB früh bis spät 
still und willig ihr Werk; es geht freilich nicht immer 
so flott, wie in unsern norddeutschen Wirtschaften, 
dafür fliegt aber auch kein Frackschoß, keine Serviette, 
wirft auch kein ungenügsames Auge drohende Blicke 
auf den Zahler. Man vermeide es ja, diese Mädchen 
mit Fräulein anzureden. Es klingt albern, verdirbt die 
gute Sitte und macht die betreffenden in den Augen 
ihrer Leute mit Recht lächerlich. Die Anrede ist eben 
Kellnerin oder der Vorname, den man leicht erfährt. 
Ebenso falsch ist II e r r Wirt und Frau Wirtin. Er 
ist ebensowenig ein Herr, wie ihr die Anrede Frau zu­
kommt. Leider scheint mein Rat das Verderben nicht 
mehr aufhalten zu können. Das törichte „Fräulein“ 
klang uns schon 1897 allüberall entgegen. Ja, im Glock- 
nerhause wies mich eine Kellnerin, als ich bezahlen 
wollte, an das „andere Fräulein!“ Als ich sie darüber 
mit dem Ausdruck höchsten Erstaunens zur Rede stellte, 
wurde sie rot, lachte laut und sagte entschuldigend: 
„Jo, die Herrschaften sogen doch so!“

Weiter hinauf in den Hütten schaffen oft nur Köchin 
und Kellnerin allein, vom Talwirt dazu bestellt, und wo 
auch das nicht vorhanden ist, da wird man hier und da 
von dem Herrn Kuraten, dem Pfarrer der umliegenden 
zerstreuten Höfe, freundlich aufgenommen und von einer 
Wirtschafterin, meist seiner Schwester, in gleicher
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Weise wie von jeder anderen Wirtin verpflegt, wofür 
man am Morgen die üblichen Preise zahlt. Das Widum. 
so heißt das Pfarrhaus, hat dann im Erdgeschoß links 
ein Gastzimmer für die Landleute, rechts eine sog. 
Herrenstube, d. i. Speise- und gemeinsames AVolm- 
zimmer für die Fremden, wo aber auch Hochwürden 
seine Mahlzeiten einnimmt, in gemütlichem Geplauder 
mit seinen Gästen. Oben liegt auf der einen Seite seine 
Schlaf- und Studierstube, während die andere Hälfte des 
Hauses zu Fremdenzimmern hergerichtet ist. Das 
Widum zu Navis enthält über der Tür die bezeichnende 
Inschrift:

Hier der Wirt.
Ein Seelenhirt, 
Auf euer ewges Wohl 
Bedacht sein wird.

Fast überall herrscht die größte Gemütlichkeit, Harm­
losigkeit und vielfach Einsamkeit, außer an einigen 
großen Mittelpunkten der Sommerfrische oder an den­
jenigen Stellen, wo die richtigen Bergfexe, die Besteige]*  
der Hochgebirgsgipfel, die sogenannten Spitzenfresser, 
zusammenströmen. Solche Orte kann jedoch der ge­
wöhnliche „Talschleicher“ und ..Jochkraxler“, wie sie 
uns scherzhaft nennen, leicht vermeiden oder nur kurz 
berühren.

Letzteres hat aber auch seinen großen Reiz. Da 
kommen sie und gehen sie unaufhörlich in echt Tiroler 
Kleidung; die Lodenjacke umgehängt, den weiten Loden­
mantel im Rucksack. Kniehosen, Schnürstiefel und lange 
dicke grüne Strümpfe, die entweder umgeschlagen sind, 
daß das Knie frei bleibt, oder bei schlechtem Wetter 
über Knie und Hosen hinaufgezogen werden. Wir 
lachen zunächst leicht darüber, weil wir an mannigfache 
Spötteleien und Defreggers „Salontiroler“ denken; aber 
was hier zusammenströmt, hat den Salon wirklich zu 
lause gelassen, die schwerbeschlagenen Bergschuhe, der 

Fispickel und der schon recht verblichene Rucksack ver­
daten, daß man es mit echten Bergsteigern zu tun hat, 
denen ein Joch und ein gewöhnlicher Gletscher ein 
^mhts, die Erkletterung eines Horns, Kofels, einer 
Spitze alles ist. Für solche Leute, deren Jugendkraft 
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sich in außerordentlichen Anstrengungen betätigen, 
deren Mut auch einige Gefahren überwinden will, ist 
die beschriebene Kleidung sicher die angemessenste.

Überhaupt tut man gut, fürs Wandern seinen städti­
schen Anzug zu Hause zu lassen, all seine Sachen den 
Bedürfnissen anzupassen und eine zweckmäßige 
Ausrüstung mitzunehmen.

Wir gelien davon aus, daß man zu einer Tiroler Reise 
von 4—5 Wochen nur einen Anzug braucht. Mehr ist 
keinesfalls nötig, vielmehr meist ganz unnütz, jedenfalls 
lästig» Wer sich durchaus mit einem großen Koffer be­
lasten will und längere Zeit an einem Orte verweilt, 
mag außerdem einpacken, was ihm unentbehrlich scheint. 
Der eine Anzug aber muß natürlich praktisch und 
leistungsfähig sein. Man wähle als Stoff bayrischen 
Loden und lasse daraus ein im Rücken ungefüttertes 
»Jackett oder Joppe fertigen, das bis an den Hals ge­
schlossen werden kann. Dies wie alle andern Aus­
rüstungsgegenstände liefert vorzüglich und preiswert 
die L о d e n f a b r і к von Joh. G g» Frey in Mün­
chen (M a f f e і - S t r. Siehe hinten die Anzeige). 
Als Mantel nehme man nicht seinen städtischen 
Überzieher, weil er zu schwer ist, bei Regenwetter die 
Nässe aufsaugt und dadurch ein unerträgliches Gewicht 
erhält, auch sehr schwer trocknet, und endlich, weil er 
auf einer solchen Reise sehr abgenutzt wird. Es 
empfiehlt sich statt dessen ganz außerordentlich 
ein langer, leichter wasserdichter Loden­
mantel, wie ihn Frey in verschiedener Form liefert. 
Von vielen wird ein Lodenkragen bevorzugt.

Damen tragen am besten Reform-Kleidung, also 
Pumphosen aus Loden, am Knie geschlossen, darüber 
einen Lodenrock von gleicher Farbe. Ferner eine hell­
grundige Lodenbluse für kühleres und eine leichtere 
Waschbluse für wärmeres Wetter. Dazu passende 
Wickelgamaschen und Lodenmantel. Unterröcke sind 
unbrauchbar und hinderlich, Rocktaschen nötig.

Man lasse sich von Frey den Katalog und ev. Muster 
von Stoffen schicken und bestelle sehr früh.

Als Hemden empfehlen sich leicht wollene oder 
halbwollene mit abknöpfbarem Kragen. Dazu kaufe man 
noch einige weiße Reservekragen aus weichem Stoff mit
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gleicher Vorrichtung. — Wäsche kann man fast überall 
in 1—2 Tagen waschen lassen.

Ein Rucksack ist für Herren und Damen allein 
praktisch: den zweckentsprechendsten aus wasser­
dichtem Jagdleinen liefert Frey. Dazu eine von mir er­
fundene im Rucksack anzuhängende oder auch gelegent- 
1 ich besonders zu tragende Rucksacktasche, um 
die Lebensmittel von der Wäsche zu trennen. Ebenso 
ein von mir erdachtes kleinstes und leichtestes Ruck­
sack-Necessaire in der Größe einer Rocktasche 
(15 :12 cm). Es wiegt mit Inhalt nur 180 g und ent­
hält Kamm, Kleiderbürste, Zahnbürste, Zahnkreme und 
Seife, auch Täschchen zum Seiflappen.

Als Kopfbedeckung empfiehlt sich für Herren 
und Damen weder Stroh-, noch steifer Filz-, sondern ein 
leichter Lodenhut.

Dem S c h u h w e г к ist besondere Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. Für Damen empfiehlt sich jedenfalls ein 
mit Doppelsohle versehener Schnürstiefel, der breite, 
sog. englische Hacken haben muß, aber nicht zu hoch 
hinaufgehen darf, weil sonst leicht der Blutumlauf ge­
hindert wird. Zum Schutz für das Bein dienen die 
Lodengamaschen, damit, wenn das Kleid geschürzt ist. 
der Saum nicht an die Strümpfe schlägt und die Nässe 
von da aus an die Füße dringt. Auch Herren sollten nur 
Schnürstiefel tragen. Das Oberleder der Stiefel ist da­
heim gehörig, auch auf dem Marsche wiederholt, zu 
fetten. Benagelung der Sohlen und Hacken ist für 
Wandrer durchaus nötig. Diese erst im Gebirge vor­
nehmen zu lassen, ist praktisch, doch achte man darauf, 
’laß die Nägel nicht zu dick und lang, daß das Oberleder 
nicht verletzt wird oder die Stifte durch die Sohlen 
dringen. Wer nicht gerade große Bergbesteigungen 
vorhat, kann sich mit einer teilweisen Benagelung ge­
wöhnlicher Doppelsohl-Stiefel begnügen: Herrensohle 
etwa 24, breiter und flacher (!) Hacken etwa 10 Nägel. 
Das Schuhwerk muß vorher eingegangen sein.

Ein Sommerschirm, der bei Spaziergängen zugleich 
als Stock dient, vervollständigt die Ausrüstung. Ein 
Rergstock ist unentbehrlicli und in Tirol zu kaufen. 
Alles andere, was zum täglichen Gebrauch gehört und 
durchaus unentbehrlich ist, kommt am besten in einen
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leichten Rucksack. Die Brust darf nicht durch 
Riemen beengt werden. Der Lodenmantel wird hinten 
durch die Riemen des Rucksacks gezogen.

Man belaste sich ja nicht zu sehr: man glaubt nicht, 
was man alles auf solcher Reise entbehren kann! Außer 
dem nötigen Wasch- und Kammzeug, wozu auch etwa» 
gutes, hartes Fett (Salizyl-Vaseline*)  gehört, enthalte 
das Ränzel nur ein Hemd — zwei Paar wollene und ein 
Paar baumwollene Strümpfe**),  leichte Schuhe, am 
besten solche, die auch in der Sfadt auf der Straße ge­
tragen1 werden können. Taschentücher (am besten sei­
dene), einige leinene Kragen (auf dem Marsche trage 
man keinen oder einen wollenen Umlegekragen), ein 
Paar Dauer-Manschetten, eine Feldflasche (nm besten: 
Aluminium mit Filzüberzug) für Wein oder kalten 
Kaffee und einen Aluminiumbecher: dazu etwas Wurst. 
Zucker, Backpflaumen, und (Kola-)Schokolade. Alles 
Übrige ist entbehrlich; wo nicht, so kommt es. also ein 
Paar Reserve-Hemden. Strümpfe und Taschentücher 
usw., in einen kleinen Handkoffer oder eine Hand- 
Reisetasche. die man ohne viel Mühe als Poststück vor­
ausschicken kann. Dies tut man aber womöglich erst, 
nachdem man die österreichische Grenze überschritten 
hat. Denn alle neuen Luxusgegenstände, auch neue 
Kleider im Koffer, und Zigarren (über 10 Stück). Seife. 
Schokolade (weniger als ein Pfund ist frei), müssen ver­
steuert werden. Was im Rucksack und angebrochen ist, 
gilt als Mundvorrat und wird nicht versteuert. — 
Schickt man den Koffer über die Grenze (was m«n vor­
her erkunde: siehe Karte), so muß man den Schlüssel 
außen anbinden und ansiegeln, damit das Schloß nicht 
bei der Zoll-Durchsicht aufgebrochen wird.

*) Wunde Stellen oder Blasen an den Füßen bedecke man sofort 
mit dem vorzüglichen Zinkpflaster. Es schützt vor weiterem Druck 
und heilt schnell.

**) Man marschiere nie in baumwollenen Strümpfen, weil sie hau 
werden und scheuern, wohl aber sind solche im Quartier angenehm. 
Alle müssen gewaschen und un gestopft sein

Durch Benutzung eines Fernglases wird der Reiz 
einer Bergfahrt natürlich erhöht.

Wer so reist, wird viel erleben, Land und Leute 
kennenlernen und an ihnen seine helle Freude haben.
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Eisenbahn. Wer möglichst billig ins Gebirge kom­
men will, benutzt die Son d e r z ü g e von Berlin nach 
München und weiter. Eine Bekanntmachung über die­
selben und Ausgabe einer gedruckten Übersicht erfolgt 
jedesmal um Ende Mai. Man erkundige sich an den Aus­
kunftstellen. Die Sonderzüge sind von verschiedenen 
Städten aus, ev. mit Anschlußkarten, zu benutzen und 
befördern auch bis Kufstein oder Salzburg. Reichenhall 
oder Lindau und zu den westlich von Kufstein liegen­
den Endstationen der Gebirgsbahnen.

Beim Eintritt in Tirol kaufe man sich sofort (auch 
auf größeren Bahnhöfen erhältlich) einen Taschcn- 
f a h r p 1 a n sämtlicher Eisenbahnzüge und Posten. In 
Bayern gibt es eine kleine Ausgabe des Bayr. Kursbuchs.

Wer von München im Schnellzug sofort über Kuf­
stein hinausführt, achte darauf, womöglich einen durch­
gehenden! Wagen zu nehmen, weil dann das Handgepäck 
in Kufstein im Wagen nachgesehen wird.

Die Fahrt von Berlin geht entweder über Jena— 
Probstzella—Nürnberg—Bamberg durch Thüringer und 
F ranken wa Id oder über Leipzig—Hof—Wiesau—Regens» 
burg durch das Fichtelgebirge und dauert etwa 11 Stun­
den bis München mit den Schnellzügen. Diese haben 
drei Klassen und tags Sneisewagen. Fahr- und Platz­
karte kann man einige Tage vorher kaufen. Wer am 
Tage fährt, wird die erstere Strecke vorziehen, da sie 
landschaftlich mehr bietet. Wer Nürnberg besuchen 
will, muß sie benutzen: ebenso, wer in Lichtenfels oder 
Bamberg aussteigt. Die zweite gestattet den Besuch 
von Regensburg. Wer in Füßen beginnt, kann mit 
gutem Nachtzuge direkt über Saalfeld, Bamberg. Augs­
burg fahren. Den Rückweg kann man von München 
sehr gut über Würzburg nehmen, wobei man Rothenburg 
einen halben Tag widmet, und dann durch Thüringen 
(Ritschenhausen. Neudietendorf) über Weimar heim­
kehren. Die meisten Schnellzüge haben von München 
bis Innsbruck (3—4 St.) III. Klasse; ebenso von da bis 
Rozen (2И St.), doch ist der Personenzug erheblich 
billiger.

Der kürzeste Weg nach Salzburg geht über Re­
gensburg. Landshut und Mühldorf. Es ist die Linie, die 
hber den Tauerntunnel nach Triest führt.
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Als Reisezeit wählt man am besten August und An­
fang September, wo das Wetter am beständigsten, die 
Luft am klarsten ist. Im Juli muß man besonders auf 
der Nordseite der Alpen auf viel Regen gefaßt sein, je 
näher der Tauernkette, desto mehr. Gewitter sind in 
diesem Monat sehr häufig, und sie ziehen im Norden fast 
immer eine Regenzeit von zwei bis drei Tagen nach sich. 
Am leersten und billigsten ist es von Mitte Juni bis 
Mitte Juli. Auch anfangs Juni ist der Aufenthalt in 
niedriger gelegenen Orten schon gedeihlich. Die Hütten 
werden meist erst Mitte oder Ende Juni geöffnet.

Bei heißem Wetter sind die frühen Tagesstunden na­
türlich die beste Wander zeit, und zeitig in ein 
schönes Quartier zu kommen, wo man es sich bequem 
machen und den größeren Teil des Tages in herrlicher 
Natur verleben kann, wird immer aufs neue als Lohn 
für die vorangegangene Anstrengung mit Lust genossen. 
Doch ist nicht zu vergessen, daß nach langer Mittags­
rast eine Wandrung in den frühen Abendstunden einen 
großen Reiz hat. Jedenfalls sollte man nicht versäumen, 
sich ein oder das andere Mal diesen Genuß zu ver­
schaffen.

Die Angabe der Entfernungen in Stunden sind 
nach einem Durchschnittsmaß gerechnet und beziehen 
sich auf gutes, nicht zu heißes Wetter. Wenn es längere 
Zeit anhaltend geregnet hat, werden die Wege oft 
schlecht und nehmen mehr Zeit in Anspruch. Bei der 
Talwandrung auf ebenen Straßen rechnet man etwa 
12 bis 15 Minuten auf den Kilometer, d. i. knapp zwei 
Stunden auf die alte Meile (= 7% kni), wenn man mit 
Damen reist.

Aus den angegebenen Höhen in Metern (m) erkennt 
man, ob der Weg aufwärts oder abwärts führt, und au 
der daneben stehenden Stundenzahl (St.), wie steil die 
Steigung ist. In drei Stunden 600 m steigt man bequem; 
beim Bergsteigen sind 300 m in der Stunde das gewöhn­
liche. 1000—1200 m in drei Stunden im Aufstieg ist das 
durchschnittliche Maß einer Tagesleistung für einen 
Gänger unsrer Art bei Besteigung eines Berges oder 
Passes. Ein Abstieg von 1500 m in etwa drei Stunden 
ist eine fühlbare Arbeit
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Dieso Arbeit haben nicht nur die Beinmuskeln und 
mit Hilfe des unentbehrlichen Bergstocks auch die Arm­
muskeln zu leisten, sondern auch in besonderem Maße 
das Herz. Auf seine Leistungsfähigkeit ist daher die 
größte Rücksicht zu nehmen. Es ist ja auch sonst immer 
liebevoll zu behandeln und muß an diese neue, unerhörte 
Arbeit erst gewöhnt werden, zumal bei allen Stuben­
hockern und Flachlandbewohnern. Also langsam gehen 
und noch langsamer steigen! In manchen Gegenden 
Tirols wird dem Wandrer von vorbeigehenden Ein­
wohnern als Gruß zugerufen: „Zeit lasse!“ Anfangs 
wunderte man sich darüber, bald aber verstand man die 
Wahrheit und Wichtigkeit der darin enthaltenen Mah­
nung und lernte es, sich Zeit zu lassen.



Für die Gegenwart.

Seitdem die 11. Auflage dieses Wanderbuchs 1911 er­
schien, sind Zeiten schwerster Not über unser armes 
Vaterland dahingegangen, und wir stehen noch darin. 
Da mußte die Sehnsucht nach unsern geliebten Bergen, 
die uns so oft Erquickung gespendet hatten, lange 
schweigen und allmählich einschlafen, ja, in vielen 
Tausenden wird sie vielleicht für immer erstorben sein. 
Der Druck lastet zu schwer.

Und dennoch! In zahllosen, die einst in Jugendlusl 
und Manneskraft das Hochgebirge aufsuchten, die nach 
ermüdender Berufsarbeit neue Kraft für Leib und Seele 
dort gesucht und in unvergleichlicher Weise gefunden 
hatten, ist sie wieder lebendig geworden. Der Alpen­
verein liefert in der Zahl seiner Mitglieder den besten 
Beweis dafür. In den Kriegsjahren von 102 000 auf 
73 000 gefallen, hat sie sich nachdem wieder auf 87 000 
gehoben und ist bis zum 1. Januar 1921 auf die bisher 
unerreichte Höhe von 110 000, bis Ende Mai auf rund 
128 000 und bis 1. Januar 1922 auf 148 000 gestiegen, 
obwohl ihm durch den Raub Südtirols viele Mitglieder 
verlorengegangen sind! Viele Häupter, die von den Er­
lebnissen der letzten Jahre zu Boden gedrückt waren, 
richten sich langsam wieder empor. Man fühlt es, wie 
nach der langen bangen Kriegszeit eine kräftige Stär­
kung der leiblichen wie der seelischen Kräfte mehr denn 
jo ersehnt wird, und fragt zaghaft, ob denn wohl eine 
Reise in die Ostalpen und eine schlichte Wandrung da­
selbst möglich ist. Ihnen möchte es dienen, daß unser 
Buch hier in neuer Gestalt erscheint. Vieles hat sich 
geändert wie alle Verhältnisse, die Preise und die 
Grenzen, die vorläufig durch die politische Veränderung 
dem Bergsteiger wie dem Talwandrer gesetzt sind.

Alle Zustände sind im Fluß. Man kann daher keine 
Gewähr übernehmen, daß die hier gemachten Angaben 
in jedem Punkte richtig sind. Sie beruhen auf Nach­
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richten und Erfahrungen des letzten Jahres. Es wird 
aber noch lange dauern, bis man auf einige Festigkeit 
und Rechtlichkeit rechnen kann. N o r d t і r o 1, dessen 
Besuch vorläufig fast ausschließlich in Frage kommt, 
ist natürlich überfüllt, und zwar leider nicht nur von 
Deutschen, sondern auch von allenthalben schmarotzern- 
den Fremden, die uns aussaugen. Dadurch sind die 
Preise vielfach in luftige Höhe emporgeschnellt und 
bei der Unsicherheit des Geldwertes schwankend. Ich 
habe daher von allen derartigen Angaben abgesehen.

Zur Reise nach Bayern versieht man sich mit einem 
Polizeiausweis mit Bild, den man auf seinem Polizei­
büro erhält. Man kann dadurch hier und da Ermäßigun­
gen an Eintrittsgeldern, bei Rundfahrten u. a. erlangen. 
Für die österreichischen Alpenländer braucht man einen 
Paß, über dessen Beschaffung man auf der Polizei Aus­
kunft erhält. Ob Mitglieder des Alpenvereins weniger 
für ihn zu bezahlen haben, muß man erfragen, weil sich 
die Bestimmungen oft ändern. — Dieser deutsche Paß 
muß mit dem Sichtvermerk (Visum) des zuständigen 
österreichischen Konsulats versehen werden, das man 
am besten persönlich besorgt. Wenn nötig, lasse man 
auf dem Paß vermerken: „Zu mehrmaliger Ein- und 
Ausreise nach Österreich,“ Das ist z. B. erforderlich, 
wenn man von Salzburg über Berchtesgaden nach Zell 
geht.

Für südlich der Donau Wohnende ist die Sache er­
heblich billiger. Für Reisende, die nur gelegentlich von 
Bayern aus die Tiroler Grenze überschreiten, werden an 
den Grenzorten Scheine ausgegeben, die drei Tage 
Gültigkeit haben. Die Kosten für die gesamten Um­
stände, die hoffentlich bald aufgehoben oder wenigstens 
vereinfacht werden, sind in den einzelnen Orten und 
Ländern etwas verschieden. Frühzeitige Einleitung des 
Verfahrens, mindestens vier Wochen vor der Reise, ist 
jedenfalls erforderlich.

Bei den österreichischen Eisenbahnen ist die 24- 
Stundenzeit eingeführt, d. h. die Stunden nach 1 Uhr 
mittags bis 12 Uhr nachts zählen von 13—24, um Ver­
wechslungen der Tag- und Nachtzeiten zu verhindern. 
Bei den Zahlen über 12 muß man also stets 12 abziehen, 
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um auf unsre Uhrzeit zu kommen, also 13 = 1, 16 = 4, 
20 = 8 Uhr.

Deutsches Geld darf man nur in beschränktem Maße 
nach Tirol mitnehmen. Wieviel wird man auf der Bank 
erfahren. Es sollen z. Z. 500 Goldmark sein. Am besten 
läßt man sich dort einen Kreditbrief ausstellen.

Will man in München Gepäck nach Tirol aufgeben, 
so erledigt man die Zoll-Durchsicht am besten gleich 
dort im Hauptbahnhof. Nur zehn Zigarren darf man 
mitnehmen.

Südgrenze Tirols. Einen gleichen Paß braucht man, 
wenn man die Grenze von Südtirol überschreitet, d. h. 
also italienischen Boden betritt. Diese verläuft folgen­
dermaßen: vom Grubenjoch im Westen an der Schweizer 
Grenze über die Reschenscheideck, Schafkopf, 
llenncsiegel, Weißsec-Joch und -Spitze, Langtauferer 
Joch, Hoch- und Niederjoch, Similaun. Kariesspitze, 
Hochwilde, Seelenkogel, Wilde Pfaff und Wilde Freiger, 
Schnee- und Weißwandspitze, Pflerscher Tribulaun, 
Portjöchl, Kreuzjoch, Station Brenner, Wolfendorn, 
Kraxentrager, Pfitscher Joch, Hochfciler, Turnerkamp, 
Schwarzenstein, Löffler, Hörndljoch, Hundskehle, H. 
Geistjöchl, Krimmler Tauern. Birnlücke, Dreiherrn- 
spitze, Umbaltörl, Rötspitze, Merbjoch, Klammjoch, Leng­
steinjoch, Hochgall, Staller Sattel, Gsiescr Törl, Kalk- 
stein-Jöchl, Toblacher Pfannhorn. Marchkinkele, zwi­
schen Innichen und Sillian, Helm, Pfannspitze, Tielischer 
Joch und Hochspitze.

Alle Übergänge von Norden nach Süden, die früher 
so beliebt waren wie über Hoch- und Niederjoch ins 
Schnalstal, über den Schwarzenstein, Krimmler Tauern 
ins Ahrental nach Kasern und Täufers, über das 
Pfitscher Joch nach Sterzing, oder auf dem Landshuter 
Weg zum Brenner u. a. sind gesperrt. Süd- 
t і r o 1 ist vorläufig nur über den Bren­
ner, die Reschenscheidcck, das Timmel- 
j о ch, die Birnlücke und von Lienz ins 
Pu s ter tal zugänglich, und auch dies nur mit 
einer Einreiseerlaubnis, die etwa 100 Л kosten soll.
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Der deutsche Paß muß den Sichtvermerk 
(Visum) eines italienischen Konsulats ha­
ben. Solche befinden sich in Berlin, Bonn, Breslau. 
Danzig, Dortmund, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a.M.. 
Hamburg, Köln, Königsberg, Leipzig, München. Saar­
brücken, Stettin und Stuttgart. Am besten und schnell­
sten verschafft man sich den Sichtvermerk persönlich, 
etwa bei der Durchreise in München, da es sonst oft sehr 
lange dauert.

Wer längere Zeit, etwa zur Kur, in Bozen-Gries oder 
Meran zu verweilen gedenkt, wende sich schriftlich an 
die dortige Kurvorstehung oder geradezu an einen Gast­
oder Quartierwirt, den er nach dem Prospekt auswählt, 
und bittet ihn, das Nötige in die Wege zu leiten. Man 
sieht, der Zugang zu Südtirol ist nicht eben leicht.

In größeren Gasthäusern Südtirols zahlte man für 
die Nacht von 10—12 L an aufwärts, für Pension mit 
Zimmer täglich 30—50 L. Tn mittleren Häusern kostet 
das Bett 6—10 L, Pension 25—30 L, in kleinen 3—5 L 
und Pension 20—25 L.

Kronen kauft man am be^en bei einer deutschen 
Bank, was 2—3 Tage dauert.

Deutsches Geld sollte man nur in größeren Orten 
wechseln, Gasthäuser oder gar Hütten nehmen wegen 
der wechselnden Geltung und andrer Schwierigkeiten 
einen Aufschlag.

Die im folgenden genannten Gasthäuser sind durch 
den Zusatz „groß“ (gr.) und „klein“ (kl.), was sich 
auch auf die Preise bezieht, genügend gekennzeichnet; 
die mit mittleren Preisen sind ohne Bezeichnung ge­
blieben. In den Hütten des Alpenvereins (A.V.) zahlen 
Mitglieder für das Nachtlager meist die Hälfte. Die 
Verpflegung ist daselbst den Verhältnissen entsprechend 
einfach, aber ausreichend, oft gut. Besondere Genüsse 
darf man natürlich nicht verlangen. Hütten sind keine 
Vergnügungslokale und sollten auch von Ausflüglern 
nicht dazu mißbraucht werden. Es gehört sich, daß 
man da nicht lärmt und daß man früh zu Bett geht, um 
den in größter Morgenfrühe aufbrechenden Bergsteigern, 
für welche die Hütten bestimmt sind, die Ruhe nicht zu 
stören. Ob die Hütte geöffnet und bewirtschaftet ist, 
erkunde man stets im nächsten Talort. Ende September

Kinzel, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. 3
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werden die Hütten meist geschlossen. Gsths. (Gast 
haus) bedeutet eine Wirtschaft, in der man übernachten 
kann. In Whs. (Wirtshaus) sind nur Speisen und Ge­
tränke zu haben. Für bescheidene junge Wandrer sind 
an einigen Talorten billige Herbergen eingerichtet.

In Südtirol sind die Hütten des Deutschen Л.Ѵ. von 
der italienischen Regierung weggenommen und dem 
Italienischen Alpen-Klub ausgeliefert worden, der sie 
meist verpachtet hat. Die ehemaligen Sektionen Süd­
tirols sind besondere Alpenvereine geworden und haben 
ihre Hütten behalten.

Die Forderungen der Führer sind sehr hoch, der Ent­
wertung des Geldes entsprechend. Wandrer unsrer 
Art werden nur in seltenen Fällen einen Führer 
brauchen und sich dann leicht mit andern zusammen - 
schließen können.

Eine Übersichtskarte ist beigegeben.
Über Sommerfrischen und Standquartiere in Über­

bayern und Nordtirol habe ich am Schluß das wichtigste 
zusammengestellt, da mein gleichnamiges Büchlein ver­
griffen ist und unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
vorläufig nicht wieder Äifgelegt werden kann.

Meine Reisegrundsätze sind genügend bekannt. Denn 
in vielen Tausenden (das Tirolbuch allein in 36 Tausend) 
sind meine kleinen Wanderbücher in die Welt gegangen, 
seitdem ich vor 3 Jahrzehnten meine Art durch die 
Alpen zu wandern bekanntgab. Ich darf mich rühmen, 
dem deutschen Mittelstand, besonders unsern Frauen 
und Mädchen, das Hochgebirge erschlossen und die 
deutsche Wanderlust gefördert zu haben, die seitdem 
in der Wandervogel-Bewegung einen so gewaltigen Auf­
schwung gekommen hat.

Viele Ehefrauen und Kindermütter haben es gelernt, 
nicht in träger Ruhe des Badelebens ihre Erholung und 
Stärkung nach sauren Wochen zu suchen, sondern in 
tapferem, Leib und Seele erfrischendem Wandern, im 
Verein mit ihrem Gatten, der sich sonst wohl in der 
schönsten Zeit des Jahres von ihnen getrennt hätte, 
um eigne Wege zu gehen. Unsre vielgeplagten Lehre­
rinnen und andere Berufsarbeiterinnen haben sich zu 
zweien und dreien auf die Beine gemacht und so ihre 
leibliche Erquickung und geistige Förderung gesucht.
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Viele freundliche Dankesgrüße haben es mir bezeugt, 
daß meine Bücher sie dazu angeregt und. ermutigt haben.

Mein Ziel ist es, die langen Täler hinaufzugehen, 
alle Blumen am Wege — nicht zu pflücken! sondern — 
schauend zu genießen, über die Pässe in eine neue Welt, 
auch zu Schnee und Eis emporzuklimmen und die hehre 
Gotteswelt einmal von oben zu bewundern, wo nur der 
Himmel über uns ist und all das andere so tief und 
klein zu unsern Füßen liegt*).  So suche ich das un­
beschreiblich schöne deutsche Land und seine urwüch­
sigen Bewohner kennenzulernen. Wer das will, meidet 
natürlich möglichst die großen Gasthöfe (das protzige 
Fremdwort Hotel, Berghotel oder gar Grandhotel sollte 
endlich verschwinden!) und kehrt zu den heimischen 
Wirten ein, wo man freundlich und persönlich aufge- 
nommen, schlicht verpflegt und gut gebettet ist. Alle 
höheren Kulturansprüche, die wir uns ohnehin werden 
abgewöhnen müssen, lassen wir zu Hause; wir freuen 
uns, wie es für den Wandrer paßt, an der Einfachheit 
und erfahren staunend, was man alles ohne Schaden an 
vermeintlichen Bedürfnissen entbehren kann.

Solchen Wandrern, die ohne Sorgen am Morgen mit 
Rucksack und Bergstock ausziehen, ohne zu fragen, 
wo sic am Abend ihr Haupt niederlegen werden, blüht 
schönster Lohn. Das Herz wirft einmal alle Lasten 
ab und wird wieder froh. Im eigentlichsten Sinn des 
Wortes atmet man einmal wieder auf, und frische 
Nahrung, neues Blut saugt man hus freier Welt. Die 
Sehnen straffen sich und federn wieder, nachdem sie die 
ersten Schmerzen überwunden haben, die ihnen die un­
gewohnte Arbeit macht, die Brust dehnt sich, die Lunge 
füllt sich mit Lebensluft und Lebenslust, und die Seele 
spannt sehnsuchtsvoll ihre Flügel aus.

So ist es gemeint! Drum allen Freunden dieses 
Wanderns und meiner Bücher

B e r g h e і 1 !
. *)  Man lese dazu Tiroler Bergwanderungen, noch ein Buch zum
Lushnachen« von K. Klnzel und C. v. Luckwald. Verlag von Fr. Bahn 
ln Schwerin (Mecklb.)

3*
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*) Eine erschöpfende oder umfassende Beschreibung oder Auf­
zählung aller Sehenswürdigkeiten ist bei Besprechung der Städte, 
entsprechend dem ganzen Zwecke des Büchleins, nicht beabsichtigt.

Wer nach den Alpen reist, sollte die Gelegenheit 
nicht versäumen.

A. Nürnberg
einen Besuch abzustatten. Die Reize der schönen Stadt 
sind so bekannt, daß cs sich nicht verlohnt, noch ein 
besonderes Loblied zu ihrem Preise anzustimmen. Ihr 
altertümlicher Charakter, der freilich schon mannigfach 
durch moderne Gebäude und Fabrikanlagen gestört ist, 
diö alte Stammburg der Hohenzollern, die herrlichen 
Kirchen, der alte Johanneskirchhof mit den Stationen 
und die schier unerschöpflichen Kunstschätze des Ger­
manischen Museums verlangen einen wiederholten Be­
such. Wer noch ganz fremd ist. folge nachstehendem 
Plan.

Gasthöfe : Mit dem Tages-Schnellzug nacii G Uhr 
angekommen, begeben wir uns vom Bahnhof links zum 
Ste‘rntor und gelangen nach 2 Min. in der Nähe des 
Germ. Museums Tafelhof-Str. 8 zum Christi. Sterntor- 
Hospiz (Tel.-Adr. Sterntorhospiz: Trinkgeldablösung 
15%), oder wir gehen durch das alte Frauen-Tor in die 
Stadt, wo Deutscher Hof, Goldnes Kreuz, Weißer Hahn 
und Weißer Löwe, beide Königstraße, angenehme Unter­
kunft gewähren. Man bestelle vorher, denn oft, be­
sonders zur Zeit der nahen Bayreuther Festspiele, 
sind alle Gasthöfe voll. Empfohlen wird auch die ein­
fache ,.Blaue Traube“ mit guter, nicht teurer Wirt­
schaft in der Pfannschmiedgasse. Ebenso Gsths. Zum 
Föckinger. Abendessen gut im weißen Hahn und Tu- 
cherbräu in der vordem Ledergasse. Auch Privatlogis 
viel zu haben.

Amtliches Reisebüro im Hauptbahnhof.
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Wer eilig und bequem ist, kann die Fremden-Kund- 
fahrt benutzen, welche täglich früh SA und nachmittags 
3 und 5% Uhr vom Hallplatz aus erfolgt und drei 
Stunden dauert. Eigene Führer erklären die Denkmäler 
der Stadt und die Burg, Lorenz- und Sebalduskirche. 
Besuch des Museums ist nicht eingeschlossen. Fahr­
karten sind in den Gasthöfen, am Bahnhof und auf dem 
Hallplatz zu haben.

Für den Abend empfiehlt sich ein Gang auf die Burg, 
von der man den Sonnenuntergang prachtvoll genießen 
kann. Der Blick auf die Stadt mit ihren engen Gäßchen 
und spitzen Ziegeldächern wie auf die schönen Kirchen 
mit ihren merkwürdig erhöhten Chören ist bei Abendbe­
leuchtung am besten. Die innere Besichtigung des ehr­
würdigen Gebäudes, das vom 12. bis 15. Jahrhundert den 
Grafen von Zollern gehörte, ist anzuraten (Trinkgeld). 
Einige Zimmereinrichtungen und Kunstwerke sind be­
achtenswert. — Eine Abendwanderung durch die alten 
Stadtteile ist, zumal bei Mondschein, höchst reizvoll.

Am folgenden Morgen wandre man von der Burg 
aus (Tiergärtner-Tor) durch die Burgschmiede-Straße 
zum J о h a n n e s к і r c h h o f, um die Stationen, die 
Sandsteinreliefs auf dem Wege, meist an den Häusern, 
von Adam Kraft, Nürnbergs größtem Bildhauer, zu be­
trachten. Auf dem Kirchhofe befindet sich die Kreuzi­
gungsgruppe und in der sog. Holzschuher-Kapelle 
(Totengräber öffnet) die Grablegung von demselben 
Meister. Der Friedhof birgt u. a. die Gräber des Hans 
Sachs (angeblich Nr. 503), Dürer Nr. 649, Veit Stoß 
Nr. 268, Pirckheimer Nr. 1114 mit schönen Erzver­
zierungen auf den Steinsarkophagen.

Von da zur S e b a 1 d u s - К і r c h c , interessant 
durch die verschiedenen Baustile, vom romanischen 
(Westseite) zum gotischen (der hohe Chor). Man be­
achte außen das Portal und das Schreiersche Grabmal 
mit dem großen Relief von Kraft, innen besonders das 
merkwürdige Sebaldusgrab, das Meisterwerk Peter 
Vischers, des größten deutschen Bildgießers. Die 
Apostelfiguren an demselben sind am bekanntesten, aber 
auch die übrigen Einzelheiten, besonders die Kinderfi­
guren am Fuß und die sogenannten Propheten ganz 
°ben sind eingehender Betrachtung wert. Auf die 
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übrigen Schätze, welche das evangelische Gotteshaus 
birgt, Bilder von Dürer und Wohlgemut, Schnitzwerke 
von Veit Stoß u. a. verweist ausführlich eine gedruckte 
Beschreibung, die an der Tür zu haben ist.

Abgüsse von vielen Kunstwerken Nürnbergs und 
andere gute Kunstwerke findet man gleich neben der 
Kirche bei Rotermund. Man versäume nicht, einen 
Augenblick in die Werkstatt des Künstlers zu treten. 
Auch wird man nicht vorübergehen an dem nahegele< 
genen „В r a t w u r s t g 1 ö с к 1 e“ , einer uralten Wurst­
küche, in der angeblich schon die alten Meister des 
16. Jahrhunderts gesessen und nach ihnen bedeutende 
und unbedeutende Menschen Spuren ihrer Anwesenheit 
zurückgelassen haben. Jedenfalls schmiegt sich das 
winzige Wirtsstüblein stimmungsvoll der alten Moritz- 
kapellc an.

Nun zur L о r e n z к і r c h e. dem schönsten Gottes­
hause Nürnbergs in gotischem Stile. Sie hat auch äu­
ßerlich manch Beachtenswertes. Man versäume nicht 
den Blick auf die Westseite von der Karolinenstraße 
aus, und lasse im Innern von derselben Seite aus das 
Ganze auf sich wirken, ehe man sich zur Besichtigung 
der Einzelheiten wendet. Unter diesen ist Krafts Sakra­
mentshäuschen, bescheiden an einen Pfeiler gedrückt, 
mit seinem zierlichen Maßwerk und seiner scheinbar bis 
ins Unendliche steigenden Schlankheit, mit seiner wun­
derbaren Darstellung der Passionsgeschichte, bei weitem 
das Schönste, ein Gegenstand, an dem man sich nicht 
satt sieht, dessen Formen die Sinne eines feinfühligen 
Menschen streicheln. Dazu kommt der „englische Gruß“ 
von Veit Stoß, die alten Glasfenster mit ihren wunder 
bar leuchtenden Farben, das neue Kaiserfenster u. a. 
Auch hier macht eine gedruckte Beschreibung auf alles 
einzelne aufmerksam.

Das Germanische M u s e u m ist werktäglich 
von 10—12 XA und 2—1 und Sonntags von 10—2 Uhr 
geöffnet. Eine Sonderführung findet auch an den 
Reinigungstagen nachmittags statt. Wer also mit dem 
Nachmittagszuge schon die Stadt verläßt, hat Eile not; 
denn eine oberflächliche Besichtigung der prachtvollen 
Räumlichkeiten, bei denen man hier und da ein wenig 
verweilt, nimmt 2 Stunden in Anspruch und ist schon 
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allein, von den Sammlungen selbst abgesehen, einen 
Besuch wert. Sonntags (vom 1. Okt. bis 1. April auch 
Mittwochs) ist der Eintritt frei, an andern Tagen zahlt 
man gern die Abgabe im Interesse des ausgezeichneten 
I nternehmens. Das Museum befindet sich in den 
Räumen der Kirche nebst Kreuzgang des ehemaligen 
Karthäuserklosters; an dies hat man das alte Augusti- 
nerkloster angebaut, das sich vordem an anderer 
Sielle befand. So entstanden unter kunstsinniger Lei­
tung gotische Gänge, Hallen und Säle, wie sie keine 
andere Sammlung auch nur ähnlich aufzuweisen hat. 
und in diese sind die Gegenstände deutscher Kunst mit 
feinem Geschmack eingefügt. Man versäume nicht, den 
Wasserhof, ein wahres Kabinettstück, eingehend zu be­
sichtigen!

Man findet in diesem ausschließlich deutschen Mu­
seum Denkmäler aller Kulturepochen, Skulpturen, Ge­
mälde, kunstgewerbliche Gegenstände, Hausrat, Waffen. 
Kostüme, Instrumente, wissenschaftliche Hilfsmittel 
aller Jahrhunderte, Spielsachen, Handschriften, Holz­
schnitte, Kupferstiche u. a. Unter den Skulpturen birgt 
das Germanische Museum das schönste deutsche Bild­
werk, die Nürnberger Madonna, eine betend zum Gekreu­
zigten aufschauende Maria, ehemals vielleicht Teil einer 
Krcuzigungsgruppc, von der sie allein erhalten ist, ohne 
daß man den Holzschnitzer dieser herrlichen, fast lebens­
großen Figur kennt. Der Meister, wohl aus dem An­
fang des IG. Jahrhunderts, hat etwa versinnlicht, was 
uns auch der eherne, antike Adorante zeigt, nämlich 
wie der Mensch sich im Gebet himmelwärts ringt. Der 
Beschauer wird bei dem Anblick dieser Gestalt unwill­
kürlich emporgehoben. — Man betritt das Museum vom 
Kornmarkt aus und kommt zuerst in einen Lapidarium 
genannten Raum. Dann tritt man in eine eindrucks 
volle Ehrenhalle, wo ein neuerworbenes Prachtstück 
Platz gefunden hat. die Grab figur eines Grafen Heinrich 
von Sayn, ein stolzes Werk der deutschen Gotik des 
13. Jahrhunderts. Von hier geht es hinauf zur Haupt- 
gulcrie, wo Werke der Bildhauerei und Malerei ver­
enigt sind, wie sie einst die Schnitzaltäre unsrer 
Kirchen zeigten. Ein Nürnberger Saal enthält die 
Bebenswürdigen Topapostel von 1100 mit ihrem Maschen­
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gewölbe eingebaut, die von Hans Beer geschaffene 
Ebrecher Kapelle von 1483, in der die erwähnte Nürn­
berger Madonna im schönen Lichte alter Glasfenster 
steht. Einen andern Raum beherrscht der prachtvolle 
Altar aus Hersbruck, ein andrer ist Dürer und seiner 
Schule geweiht.

Ein Gang durch die Straßen zeigt uns noch mancher­
lei architektonische Schönheiten an den alten Häusern 
(beachte den Hof des Prellerhauses!) und manches 
plastische Kunstwerk. Wir nennen den schönen Brun­
nen, das Gänsemännchen (von einem Schüler Vischers), 
den wenig geschmackvollen Tugendbrunnen, das Nas­
sauer Haus, die Frauenkirche (Eintritt lohnend), das 
Rathaus (Höfe!), Dürers und Sachsens Standbilder und 
ihre Häuser, die historische Weinstube zum Goldenen 
Posthorn. Zur Erfrischung und Erholung empfiehlt sich 
ein Besuch des Stadtparks (elektrische Bahn zum Max- 
feld), wo auch Konzert und nicht zu teure Wirtschaft.

Wer zu Fuß einen umfassenden Einblick gewinnen 
will, folgt in mehreren Spaziergängen dem Wege, den 
die Rundfahrt nimmt. Er führt an den wichtigsten 
Sehenswürdigkeiten vorbei.

1) Durch die Königstraße zum Frauen tor hinaus, 
rechts am Graben entlang von Tor zu Tor, am neuen 
'Cheater vorüber, dann Ludwigstraße, Jakobs-Platz. 
Jakobstraße, Kornmarkt, Hallplatz.

2)*  Vom Hallplatz die Königstraße links hinauf zur 
Lorenz-Kirche, dem Nassauer Haus und Tugendbrunnen, 
durch die .Karolinenstraße, hinter der Post rechts her­
um über Joseph-Platz durch Kaiserstraße am Krieger­
denkmal vorbei, über Museum-Brücke zum Neptun- und 
Schönen Brunnen, Rathaus-Platz. Rathaus, Theresien- 
straße, Egidienberg mit Melanchthon-, Kaiser Wilhelm- 
Denkmal und Egidien-Kirche zum Laufer Tor. Dort 
scharf links über den Maxtor-Graben und an der Um­
wallung weiter zwischen Burg und Kaiserstallung hin­
durch am Kühberg und Neutor-Graben entlang. Dann 
durch das Neutor in die Stadt, Lammsgasse, Weinmarkt, 
Sebaldus-Kirche und durch die Augustinerstraße über 
die Museumsbrücke zurück.

3) Vor der Museumsbrücke an der Frauenkirche vor­
bei durch die Rathaus-Gasse, Spitalplatz mit Sachs-



Das alte Museum.
Über das einzelne der Samin- 

langen unterrichten 2 kleine 
käufliche, vorzügliche Weg­
weiser.

Eingang vom Kornmarkt 
durch die Ehrenhalle Nr. 113 
und durch 98 und 97 in die 
Sammlungen, die vorzugsweise 
deutsche Altertümer volks­
kundlicher u. kulturgeschicht­
licher Art enthalten und in 
stimmungsvollen alten Ge­
bäuden untergebracht sind. 
Zunächst in die Kartäuser­
kirche von 1380. Im Durch­
gang (6) beachte die Weinbergs­
madonna und das Brustbild 
einer Maria.

3 u. 9, 15—17 Kreuzgang mit 
Grabsteinen u. a.

8 (neben Durchgang 6) Rö­
mische bis Merowin- 
gische Altertümer.

34 (rechts neben 6) das be­
rühmte Sebalder Chör- 
lein des 14. Jahrh.

36—37 Kapelle neben dem 
Chor der Kirche.

31 Wandmalereien.
29 Jagdgerät.
28 Entwicklung derHand-

feuerwaffen.
27 Werkzeuge der Rechts­

pflege.
38 Deutsches Handels-

Museum.
48 Tumierzeug.
39 Kampfgerät u. a.



Germanisches Museum in Nürnberg.
Erdgeschoß.

Das alte Museum.
Über das einzelne der Samm­

lungen unterrichten 2 kleine 
käufliche, vorzügliche Weg­
weiser.

Eingang vom Kornmarkt 
durch die Ehrenhalle Nr. 113 
und durch 98 und 97 in die 
Sammlungen, die vorzugsweise 
deutsche Altertümer volks­
kundlicher u. kulturgeschicht­
licher Art enthalten und in 
stimmungsvollen alten Ge­
bäuden untergebracht sind. 
Zunächst in die Kartäuser­
kirche von 1380. Im Durch­
gang (6) beachte die Weinbergs­
madonna und das Brustbild 
einer Maria.

3 u. 9, 15 —17 Kreuzgang mit 
Grabsteinen u. a.

8 (neben Durchgang 6) Rö­
mische bis Merowin- 
gische Altertümer.

34 (rechts neben 6) das be­
rühmte Sebalder Chör- 
lein des 14. Jahrh.

36—37 Kapelle neben dem 
Chor der Kirche.

31 Wandmalereien.
29 Jagdgerät.
28 Entwicklung derHand-

feuerwaffen.
2 7 Werkzeuge der Rechts­

pflege.
38 Deutsches Handels-

Museum.
48 Turnierzeug.
39 Kampfgerät u. a.



Durch den Wasserhof zum 
Oberstock ;

40—46 Wohnräume.
26 und 49 Grabsteine.
52 Säbel und Helme.
50 und 53 Wirtschaft.
54 Gewehre u. dgl.
59 Trachten u. a.
60 Bauerngerät.
61 Volkstrachten und 

Bauernschmuck.
62 Bauernstuben.
63 Puppen.
64 Kinderspielzeug.
65 Unterhaltungsspiele.
67 Nürnberger Zimmer.
68 Aachener Zimmer.
66 Nürnberger Drechsler- 

Arbeiten.
96 Zunftgerät u. dgl.
95 Druckerpressen.
93 Uhren.
92 Musikinstrumente.
90 Fernrohre u. Globen.
91 Heilkunde.

7 Empore der Kirche
mit Glasgemälden.

71 Kupferschmiede-
Werkstatt.

72—76 Pharmazeutische 
Sammlung.

77 Gang mit Bildnissen.
78, 80 und 81 Bildwerke.
82 Schmiedeeisen-

Arbeiten.
83 Kupferstiche.

Germanisches Museum in Nürnberg.
Oberstock.



Germanisches Museum in Nürnberg (Neubau).
Erdgeschoß.

Eintritt vom Kornmarkt in 
das Erdgeschoß:

113 Die Ehrenhalle.
98 Stein-Bildwerke des 14. 

bis 16. Jahrhunderts.
97 Durchgang zu der Kar 

täuserkirche und den 
Sammlungen des alten 
Museums.

112 Gotischer Saal.
111 Renaissance-Saal.
110 Barock-Saal.
109,103 u. 105 Kunstgewerbe.
106 u. 107 Fayence-Säle.
102 Rokoko-Saal, Kunstge­

werbe des 18. Jahrh.
101 Gläser-Saal.
100 Kunstgewerbe in Metall 

und Leierschnitt.
99 Kirchliches Kunsthand­

werk.



Von der Ehrenhalle hinauf 
zum Oberstock :

116 Gemälde des Mittelalters.
Vgl. 134. 136.

117 Malereien des 15. Jahrh.
118 Spätgotische Tafelbilder 

(Schwäbische Schule).
119 Malerei der Tiroler Schule.
120 Nürnberger Malerei vor 

Dürer.
121 Dürer-Saal.
144 Burgkmair-Saal.
126 Cranach-Saal.
125 Deutsche Maler des

16. Jahrhunderts.
122 Übergang vom 16. zum

17. Jahrhundert
123 Spätere Malerei.
124 Nürnberger Madonna u. a.
145 Kunstschlosserei und 

Nürnberger Küche.
127 Bildwerke in Bronze.
128 Plastik des 15. und

16. Jahrhunderts.
129 Nürnberger Plastik (Veit 

Stoß).
130 Bildwerke des 15. und

16. Jahrhunderts.
¡31 Ton-Plastik.
132 Bildwerke des Barocks.
133 Münzen.
134 — 136 Frühwerke der 

Plastik.
137—142 Sammlung kleiner 

Gemälde.

Germanisches Museum in Nürnberg (Neubau).
Oberstock.



Nürnberg (Neubau).
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Denkmal, am Dudelsack-Pfeifer und Gänsemännchen vor­
bei durch die H. Sachs-Gasse zur Insel Schütt; dann 
zurück zur Tucherstraßc, Fischergasse, Laufertor- 
Mauer, Cramer Klett-Gasse, Laufertor- und Marientor- 
Graben, durch das Marien tor und die Lorenzstraße zur 
Königstraße. Dieser Weg macht uns besonders mit den 
ältesten Teilen der Stadt bekannt.

Tagesausflug mit der Bahn nach

Rothenburg ob der Tauber 
ist dringend zu empfehlen. Die alte fränkische Reichs­
stadt hat ihren mittelalterlichen Charakter durch ihre 
Gebäude mit den schönen Giebeln, Pforten und Höfen, 
ihren Brunnen, Mauern und Türmen reiner und besser 
bewahrt als Nürnberg. Gsths. zum Hirschen, einfacher 
Bär. Markusturm und Eisenhut.

Wir wenden uns zuerst zum Rathaus auf dem 
Markt, einem edlen Renaissance-Bau des 16. Jahr­
hunderts, besichtigen das Innere und besteigen den 
Turm. Dann zur interessanten Jakobs к ire he, die 
der Küster erklärt. Sie birgt hervorragende Kunst­
werke. Von hier geht man durch das Burgtor zu dem 
Garten, der sich auf einem Felsen gegen das Taubertal 
vorschiebt, wo ehemals die Burg stand. Von hier blickt 
man auf die Nordseite der Stadt mit dem Klingertor, an 
der andern Seite auf das Kobolzeller- und Spital tor. 
Diesem wendet man sich nun auf dem Wege außerhalb 
der Mauer zu. Vom nahen „Essigkrug“, einem Vor­
sprung mit Bank, schöner Blick auf die Stadt. Nun 
durch das sehr befestigte Spitaltor, die Spitalgasse hin­
ab bis zum Anfang der Schmidtgasse, wo man an einer 
Stelle, das Plönlein genannt, zwei Torbogen zugleich 
übersieht.

Ein zweiter Spaziergang führt uns vom Durchgang 
an der Jakobskirche durch die Klingengasse zum Klin­
gentor. Von hier gehe man innerhalb der Stadtmauer 
oder auf ihr bis zum Würzburger Tor und kehre dann 
durch den Würzburger Bogen mit seinem schönen Erker 
zum Marktplatz zurück. Durch Röderbogen und Röder- 
tor führt der Weg zum Bahnhof.
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B. München.
Wenn wir die Stadt gegen Abend erreichen, haben 

wir gerade noch Zeit genug, um etwa im Löwenbräu- 
Keller am Stiglmaierplatz (Straßenbahn) einen gemüt­
lichen Abend bei Militär-Konzert im Garten oder Saal 
zu verleben. Man trifft dort die Fülle der Bergsteiger 
und Alpenwandrer. Sehenswürdigkeiten sind in der 
bayrischen Hauptstadt, auch abgesehen von der jähr­
lichen Kunstausstellung, genug, um mehr als 
einen Tag dort zuzubringen. Da man sie aber meist 
auf dem Hin- und Rückwege berührt, so braucht man 
die anstrengenden Kunstgenüsse nicht auf einmal aus­
zukosten. Bildung und Geschmack kommen bei der 
Wahl sehr in Betracht, daher muß sich jeder seinen 
Tagesplan selbst machen. Einige Hinweise werden 
genügen. Nähere Auskunft erteilt im Nordbau des 
Zentralbahnhofs (Eingang Arnulfstraße) der Verein 
zur Förderung des Fremdenverkehrs. Das amtliche 
Bayrische Reisebüro ist Promenadenplatz 16, daneben 
Nr. 15 das österreichische Verkehrsbüro. In ersterem 
sind auch Fahr- und Theaterkarten zu haben. Auf 
dem Bahnhof ist auch eine Geldwechselstube. Man 
vergesse bei der Rückfahrt nicht, sich bei Benutzung 
eines D-Zuges Platzkarten zu besorgen! — Ein Ausweis 
ist mitzunehmen und bei Eintritt in Museen, Schlösser 
u. dgl. und bei Fahrten zur Verbilligung vorzuzeigen.

Gasthäuser. Zunächst die Bemerkung, daß man für­
sorglich auf genommen wird in dem christlichen 
Hospiz (Telegr. Hospiz München: man geht durch 
Schiller- und Landwehrstraße zur) Mathildenstraße 5. 
10 Min. vom Zentralbahnhof. (Bewirtung gut und 
billig.) Man muß frühzeitig bestellen; wer dort nicht 
unterkommt, wird auf Wunsch von dem gefälligen Ver­
walter untergebracht. Sehr gut ist man im Erzherzog 
Heinrich, dem Hospiz gegenüber, aufgehoben. Von 
kleineren Gasthöfen nennen wir Ingolstädter Hof 
am Bahnhof, Zu den drei Raben in der Schillerstraße; 
gelobt wird auch der einfache Blaue Bock in der Blumen­
straße mit Wirtschaft. Unter den großen, oft geräusch­
vollen Gasthöfen liegt der Deutsche Kaiser 
(gute Restauration im Hause. Morgenkaffee billiger in 
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einem nahegelegenen Café) dem nördlichen Ausgang des 
Bahnhofs gegenüber am bequemsten. Auch der Bam­
berger Hof (mit Bierhalle) wird gerühmt. Als 
Privatlogis empfohlen Frau Hackl, Sonnenstraße 2, 
L Stock, am Karlsplatz, Pension Helios-Schmidt, Sonnen­
straße 6III und Pension Bast, Pettenkoferstraße 9II. 
Überall ist vorher zu bestellen. Gute und billige Ge­
legenheit zum Übernachten hat die Stadt für die Ferien­
zeit in einer Schule geschaffen. Man frage im Aus­
kunftsbüro. — Gut speist man im Bahnhof, in den 
Drei Raben (5 Minuten vom Bahnhof), im Thomas-, 
Paulaner- und Bürgerbräu (Kaufinger-Straße). Re­
sidenzstraße 20 am Max Josephplatz, der Hauptpost 
gegenüber, im Franziskaner großer Betrieb (Löwen­
bräu). Still und fein unweit davon das Hoftheater- 
Restaurant.

Die Stadt bietet dank den kunstsinnigen Bestrebun­
gen ihrer Fürsten eine große Anzahl schöner G о - 
b ä u d e und Denkmäler, wie Ruhmeshalle mit 
Bavaria, Feldherrnhallc, Isar tor. altes und neues 
Rathaus mit Glockenspiel (11 Uhr), Propyläen, Maxi- 
milianeum u. a.; von schönen Straßen bebedera die 
Maximilian-, Ludwig- und Brienner-Straße, die Maximi­
lian-Brücke und die Anlagen an der Isar.

Wer sie auf einem Spaziergange (wer fahren will, 
nehme einen Einspänner-Fiaker oder erkundige sich nach 
den Rundfahrten im Verkehrsbüro!) sehen will, beginne 
am Karlstor, etwa 7 Minuten vom Bahnhof, gehe durch 
Neuhauser und Kaufinger-Straße (Abstecher links zur 
Frauenkirche) zum Rathaus am Marienplatz, rechts da­
von durch Diener- und Residenzstraße zur Post, Max 
Josephplatz mit Theater und Residenz (Allerheiligen- 
Hofkirche), Feldherrnhallc, Theatinerkirche. Zurück 
zum Max Josephplatz, durch die Maximilianstraße zum 
Maximilianeum (Museum! Blick auf München!) und die 
Anlagen. Nun entweder links zur Luitpoldbrücke und 
durch die Prinzregentenstraße (National-Museum) zur 
Ludwig- und durch Residenzstraße zum Hof graben und 
Hofbräuhaus — oder in die Anlagen (Am Gasteig) 
i'echts zur Ludwigsbrücke, zum Isartor und Alten Rat­
baus. wo man ebenfalls dem Hofbräuhaus nahe ist.
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Von к ü и s 11 e r і s c li e и Brunnen sind zu nen­
nen der Wittelsbacher am Maximilianplatz, der Nornen- 
am Karlsplatz und der Fortunabrunnen am Isartorplatz; 
originell ist das Brunnenbuberi in den Anlagen des 
Karlsplatzes.

Von alten Kirchen ist am sehenswertesten die 
Frauenkirche mit ihren charakteristischen Zwiebel- 
Türmen. ein spät-gotischer Backsteinbau. Sie ist den 
ganzen Tag geöffnet, zur Besichtigung 12—5. Lohnend 
ist die Besteigung des Nordturms (täglich 9—6) bei 
aushängender weißer Fahne, die gute Fernsicht ver­
bürgt. An neuen Kirchen hat München drei Pracht­
bauten aufzuweisen, von denen namentlich die beiden 
ersten durch die Reinheit ihrer Formen einen vollen Ge­
nuß gewähren, nämlich

Die A 11 e r h e і 1 і g e n - II o f к і г с h е an der Re­
sidenz (Marstall-Platz) gelegen und von deren Hof aus 
(oder vorn klopfen) 10И—12 und 2—4 Uhr zugänglich, 
welche an San Marco in Venedig erinnert.

Die Basilika des h. Bonifazius mit schönen Fres­
ken von H. V. Heß ; Karlstraße, immer offen, außer 
12—ХУч Uhr.

Die L u d w і g s к і r c h e im romanischen Stil mit 
Fresken von Cornelius, in der Ludwigstraße neben der 
Staats-Bibliothek. Sie ist den ganzen Tag geöffnet.

Sehenswert ist auch die St. P a u 1 s к і r c h е von 
Hauberisser, dem Erbauer des großartigen neuen Rat­
hauses.

Zur Besichtigung der „Residenz“, jetzt Museum, 
locken nicht nur die prächtigen Säle mit ihren vielen 
Kunstwerken, Bildern von Schnorr. Erzbildern von 
Schwanthaler, sondern vor allem die Nibelungen-Fresken 
von Schnorr im sog. Königsbau. Dienstags geschlossen, 
sonst 9—1 gegen Eintrittsgeld, Sa. Und So. 10—5 billiger.

Freunden antiker Plastik ist ein Besuch der Glypto­
thek in der Briennerstraße (9—5, Sonnt. 11—1 Uhr, 
Eintr. frei So., Mi., Fr., gedr. Führer zu kaufen) an­
zuraten wegen der wertvollen alten Bildwerke und ihrer 
musterhaften Aufstellung, die ihre ungestörte Be­
trachtung ermöglicht. Auch das Gebäude selbst ist be­
achtenswert, ebenso die Fresken von Cornelius. Saal IV 
bis VIT enthalten die wichtigsten, aus Abgüssen und Ab­
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Bildungen bekannten Originale, wie die Giebelfiguren 
vom Ägina-Tempel, den zitherspielenden Apoll, den Bar­
berinischen Faun, die Medusa Rondanini, Venus von 
Knidos, Niobiden u. v. a.

Die neue Pinakothek enthält Gemälde neuerer, 
meist Münchener Maler. Sie ist (außer Donnerstags) 
So. 9—1, sonst 9—4 Uhr gegen Eintrittsgeld zugänglich. 
— Moderne Gemälde und Bildwerke aus der Zeit von 
1870 bis zur Gegenwart findet man auch in der Neuen 
Staatsgalerie am Königsplatz (9—4 außer Mitt­
wochs geöffnet, So. 9—1 Uhr). — Wichtiger ist der Be­
such der

Alten Pinakothek (wie die vorige in der Barer- 
straße), die außer Di. von 9—4 (Sonnt. 9—1) Uhr ge­
öffnet ist und Malereien aller Zeiten und Länder ent­
hält. So. frei. Alles zu sehen ist bei einem Besuch un­
möglich und hat nur für den Kunststudierenden Wert. 
Ebenso wertlos ist es, nur „durchzugehen“ und die 
Blicke schweifen zu lassen. Wer dies tut, wird am Ende 
nichts gesehen und seinem Geschmack geschadet haben. 
Man nehme sich vor, zunächst nur bestimmte Bilder, 
diese aber ordentlich zu betrachten. Folgende sind die 
wichtigsten :

Dem Eingang gegenüber, am äußersten Ende hinter 
dem Vorsaal in Saal II Nr. 101—103 Rogier van 
der W e v d e n , Triptychon, dreiteiliges Altarbild von 
1460.

III. Saal enthält Dürer und Holbein. Beachte 
Nr. 238 Bewreinung des Leichnams Christi von Dürer. 
247, 248 die sog. „vier Temperamente“, die berühmten 
Dürerschen Apostel. In den Kabinetten 1—3 wertvolle 
niederrheinische Werke. Nr. 1, das älteste, von Meister 
Wilhelm von Köln.

IV. Saal. Rembrandt : 332 Opferung Isaaks.
V. Saal. Rubens : 729 Madonna im Blumenkranz. 

728 Knaben mit Fruchtgehänge.
VI. Saal. Rubens : 734 Löwenjagd. 749 Drei­

einigkeit. 13. Kabinett: 748 Crucifixus.
VII. Saal, A. v a n D у с к : 827 Ruhe auf der Flucht 

nach Ägvpten u. a.
VIII/ Saal. Perugino 1034 und 1035. 1066

Andren del Sarto. Heilige Familie. Raffael: 
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1049 h. Familie aus dem Hause Canigiani; im 19. Ka­
binett 1050 Madonna di Tempi, 1051 Madonna della Tenda.

IX. Saal. Murillo : 1301 die Trauben und Me­
lonen essenden Betteljungen. 1306 die würfelnden Bettel- 
jungen. 1308 die Alte, die dem Jungen den Kopf 
reinigt u. a.

XII. Saal enthält einige Gemälde Tizians.
3. Kabinett: 239 Dürers Selbstbildnis u.'a.
4. Kabinett: 270 Cranach : Madonna.
8. Kabinett : Berühmte Rembrandts. 326—30

Passion.
Erst wer diese Schätze eingehend betrachtet hat und 

dann noch andere Bilder sehen will, kehre noch einmal 
zurück und erweitere von dieser Grundlage aus seine 
Kenntnisse.

Auch ein Besuch der Schack-Galerie in der 
Prinzregentenstraße ist zu empfehlen. Sie enthält außer 
neueren Bildern vortreffliche Kopien älterer Meister­
werke. Eintritt So. frei, Mi. besonders teuer: in der 
Woche 9—3, Sonntags 10—1 Uhr geöffnet.

Im Nationalmuseum in der Prinzregenten­
straße 9 (zu erreichen mit der Ringlinic Nr. 2 der Tram. 
Sonntags 9—1 frei, geöffnet 9—Ì Uhr. Montags ge­
schlossen) reichhaltige kulturgeschichtliche Sammlung 
(Gewerbe, Kunst) in schönen Räumen. Besonders 
sehenswert dio Sammlung von Krippen und anderen 
Schnitzwerken (Neapolitanisches Straßenleben) im 
II. Stock.

Ferner das Deutsche Museum, in der Maximi- 
lianstraße, für Naturwissenschaft und Technik; groß­
artig. Geöffnet wochentags (außer Dienstags) 9Й—5. 
Sonntags 9^—1 Uhr gegen kleines Entgelt.

Sehenswert ist das Alpine Muse u m in der Isar- 
lust, nahe der Maximilians-Brücke. So. 10—12 und 
Fr. 2—5 für Mitglieder des A.V. frei, Mi. 2—5 Eintritts­
geld, Mitglieder des A.V. billiger.

Große Kunstausstellung im Glaspalast.
Die Besichtigung der ältesten deutschen Hand­

schriften (Nibelungen, Wessobrunner Gebet, Muspilli) 
und Drucke in der Staatsbibliothek (Eintritt 
frei) in der Ludwigstraße, neben der Ludwigskirche, 
ist nur noch mit Genehmigung des Direktors gestattet.
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Den idealen Genüssen stehen in München recht mate­
rielle gegenüber, die doch kein Fremder versäumt, weil 
sie mit dem Volksleben in engster Verbindung stehen; 
wir meinen das Bier. Der Norddeutsche ist immer 
wieder erstaunt, welche Rolle dies in München spielt. 
Nicht nur, daß es vielen Bayern den Nachmittagskaffee 
ersetzt, daß sich die Freunde des „edlen“ Getränkes aus 
allen Ständen allabendlich im Sommer in die „Keller 
hegeben (so heißen die Gartenwirtschaften der Braue­
reien), auch in der allerfrühesten Morgenfrühe kann 
шап den Arbeiter als Frühbrot seine Maß trinken sehen. 
Wer also das Bierleben pulsieren sehen will, der be­
suche zunächst das Hofbräuhaus in der Stadt, nicht 
weit von der Post am Platzl gelegen, das innen und auf 
dem Hofe den ganzen Tag von Menschen gefüllt ist. Da 
ein Gast den andern ablöst und selten ein Platz frei ist, 
so kann von einer Sauberkeit des Lokals unten wenig 
die Rede sein. Dafür sind oben saubere Trinkstuben für 
die Fremden und ein sehenswerter großer Saal. Be­
schaffenheit und Preis dieses Bieres sind maßgebend für 
die Privatbrauereien. Das Bier ist aber natürlich nicht 
immer ganz gleich, und der Münchener hat dafür ein 
і eines Verständnis. Man frage nur auf der Straße den 
ersten besten Arbeiter: Welches ist denn heuer das 
beste? — und man wird stets eine prompte Antwort er­
halten. Es ist ihm eine Magenfrage; denn das Bier ist 
in Bayern Nahrungs-, nicht nur Genußmittel. Das Kon­
zert im Löwenbräukeller ist oben erwähnt; auch im 
Kindl-Keller sind solche.

Münchener Volksleben am Sonntagnachmittag im 
''olksgarten zu Nymphenburg; der sehenswerte Schloß- 
harten daselbst bietet Erfrischung. — Spaziergang am 
Gasteig (Friedensdenkmal) zur Ludwigshrücke. Dort 
sehenswert das Volksbad für Männer und für Frauen. 
yaximilians-Anlagen zwischen Maximilians- und Max 
losef-Brücke. Englischer Garten, unweit des Ilof- 
hartens beginnend.

. Vom Karlstor bringt uns die Straßenbahn zur There 
^enwieee, wo die Ruhmeshalle von Klenzc und die da 
erstehende riesige Bavaria von Schwanthaler zur 

n^81ehtigung (Eintrittsgeld), letztere auch manche zur
Rt°igung lockt. Etwa 130 Stufen bringen uns in den
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Kopf, in dem acht Personen Platz haben. Alpenaussicht 
jedoch besser von den Frauentürmen, wenn eine dort 
ausgehängte Fahne diese verspricht. Sehenswert ist der 
nahe der Bavaria gelegene Ausstellungspark mit guter 
Wirtschaft und Musik.

C. Regensburg.
Wer den Weg über Nürnberg schon gemacht hat. 

wird gern einmal dieser Stadt einen Besuch abstatten 
und von da einen Ausflug nach der am grünen Do­
nauufer reizvoll gelegenen bayrischen Ruhmeshalle. 
der W a 1 h a 11 a , machen. Sehenswert ist in der 
alten Bischofsstadt der edle gotische Dom, mancherlei 
römische Altertümer und Reste alter Bauten, Toro und 
mittelalterliche Häuser, die Donau mit ihrer alten 
Brücke, in deren Nähe man ein erfrischendes Bad nehmen 
kann.

Die Regensburger Würste sind berühmt, und im 
Bischofbräu gibt es einen guten Trunk. Gut und billig 
wohnt man im Karmeliterhräu.

1). Augsburg.
Wer von Norden kommt, berührt mit der Bahn die 

altberühmte Stadt Augsburg (vornehmste Gasthöfe Drei 
Mohren, Kaiserhof u. a., bescheidener Drei Kronen) 
und wird, wenn er historischen Sinn hat, ihr gern einige 
Stunden widmen. Der Dom hat zwar durch vielerlei 
Umbauten stark gelitten, bietet aber sehenswerte Ein­
zelheiten an Portalen, alten Glasfenstern, Krypta, Skulp­
turen und Gemälden (Amberger, Holbein d. Ä.). Edler 
als Bau ist das Rathaus, in Spät-Renaissance-Stil 
des 17. Jahrhunderts; innen der goldene Saal. Daneben 
der alte Per lach türm, den es sich zu ersteigen 
lohnt. Eine kleine oben ausgesteckte Fahne verkündet, 
daß die Alpen sichtbar sind. Schön und reich an Denk­
mälern ist das Innere der St. Ulrichs-Kirche 
und in St. Anna die Goldschmieds-Kapelle mit ihren 
alten Fresken aus dem 15./16. Jahrhundert; ähnliche aus 
derselben Zeit in St. Jakob. Besuchenswert, be­
sonders für den Freund alter deutscher (Holbein. Burgk-
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inair, Cranach u. a.) und niederländischer Malerei 
(Brueghel, Rubens, Dyck, Ostade. Wouwermann u. a.), 
!st die Gemäldegalerie in der Kastaniengasse, welche 
täglich von 9—1 Uhr unentgeltlich zugänglich, aber 
auch sonst durch die Galeriediener zu öffnen ist. 
Llne Sammlung gewerblicher Arbeiten und die histori­
schen Sammlungen des Fürsten Fugger-Babenhausen, 
wie Waffen, Gläser, Kleinodien und Kunstwerke findet 
nian im Fugger -Museum, das Mittwochs und Sonn- 
abends von in—12 und 2-і I hr zugänglich ist. Aller­
lei Brunnen (Augustus-, Herkules-) und Denkmäler, 
hübsche Straßenbilder (alte Tortürme usw.), neuere Ge­
bäude (Theater) und Kunstschöpfungen (Bemalung des 
^uggerhauscs durch F. Wagner in den 60er Jahren), 
der sehenswerte Stadtgarten u. a. machen die Stadt in­
teressant.

Verläßt man sie am Mittag, so erreicht man noch zu 
gelegener Zeit die am Fuße des Gebirges reizend gele­
gene bayrische Stadt Füße n. Die Bahn führt dahin 
in einigen Stunden über Bießenhofen (auch von München 
über Buchloe direkt zu erreichen) und Oberdorf, zuletzt 
hat man immer die schönen mit den Königsschlössern 
gekrönten Vorberge der Alpen vor Augen, denen wir 
freudigen Herzens geradeswegs zustreben.

Will man Oberstdorf nicht auslassen, so fährt man 
mit dem Zuge über Kempten und Immenstadt zunächst 
dorthin.

Kin tel, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. 4



I. Wandrungen durch Oberbayern 
und Nordtirol.
.___ Nördlich von dem Haupt-

zugo unsrer Alpen liegt gegen 
die süddeutsche Ebene vorge- 
lagert ein niedrigeres Gebirge. 

f*  xi**  * auf dessen Kamm sich, in man­
nigfaltigen Krümmungen verlaufend, die Südgrenze 
Deutschlands hinzieht. Durch das Imitai von Rosen­
heim bis Innsbruck und durch das Salzach tal von Salz­
burg bis St. Johann wird es in drei etwa gleich große 
Teile geteilt, von denen den östlichsten das Salzkammer­
gut bildet. Die beiden anderen gehören zur Hälfte, 
nämlich im Süden zu Österreich; die nördliche Hälfte 
gehört zu Oberbayern. Es ist ein Land voller Natur­
herrlichkeiten. Bei seinem Übergang aus der Ebene 
bis zu den schroffen Felsen des schneebedeckten Watz- 
manns. /1er Loferer Steinberge, des Kaisergebirges öst­
lich vom Inn, und westlich des Karwendel- und Wetter­
steingebirges, das von der am ewigen Schnee gelegenen. 
2968 Meter hohen Zugspitze. Deutschlands höchstem 
Berg, gekrönt wird, bietet es alle Reize, deren nur eine 
Gebirgslandschaft fähig ist. Da sind ackerbedeckte 
Hügel, Rasenmatten, auf denen, das Vieh weidet, moosige 
Wiesen, breite Gebirgswässer und schäumende Gieß­
bäche, eine ganze Reihe der schönsten Seen, von dem 
mit sanften Hügeln umrahmten Starnberger bis zu dem 
von steilen Felswänden eingefaßten Königssee, dei 
schönsten Perle Deutschlands, und das alles überragt 
von den Felsschroffen, auf denen auch die Alpenrose 
nicht mehr Fuß fassen kann und nur der ewige Schnee 
eine Stätte findet.

Daher liegt hier eine große Zahl von Orten, die auch*  
von norddeutschen Sommergästen viel besucht sind. So
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eignen sich zu längerem Aufenthalt Partonkirchen und 
Garmisch, Kochel und Walchensee, Mittenwald, Tegern­
see, Schliersee, Berchtesgaden und viele andere kleinere 
Orte, die man auch als Standquartiere für kürzere Zeit 
benutzen kann, um von da aus die Umgegend zu durch­
streifen.

Den vollen Genuß aber von diesen Gegenden hat erst 
der Wandrer, und da das Land reich angebaut und be­
wohnt und überall für gute Unterkunft gesorgt ist, so 
kann auch der Schwächere hier ohne Gefahr der Über­
anstrengung zu wandern versuchen.

Drum willst du an der Welt dich freun. 
Am besten wird’s von oben sein!
Frisch auf, den Fuß gehoben!
Laß Tintenfaß und Bücher ruhn 
Und klimme in den Nägelschuhn 
Nach oben!

Den Wandrer aber, der sich mit einem Paß versehen 
hat, führt der Weg ganz von selbst von Oberbayern hin­
über zu den Tälern und Bergen Vorarlbergs und Tirols. 
Doch findet er jetzt im Süden seine Schranken an den 
Fassen und Übergängen des Hochgebirges, über die man 
oinst in das ÿonnige Südtirol zu den Dolomiten, nach 
Fozen und Meran und all den wonnigen Stätten hinab- 
^Feg. Sie sind vorläufig von den Italienern, den подеп 
Ferren, gesperrt, und der Alpenwandrer ist jetzt zur 
Umkehr genötigt. Darauf sind nunmehr die in fol­
gendem vorgeschlagenen Wandrungen eingestellt.

Wir beginnen im Westen, in Vorarlberg, dem 
südöstlich vom Bodensee liegenden österreichischen 
Forgiando. Den nördlichen Teil bildet der Bregen- 
%er Wald, durchströmt von der Bregenzer Ache, die 
Unweit Lech entspringt und bei Bregenz in den Bodcn- 
s°e fließt. Die Grenze gegen Tirol läuft von der Sil­
oetta nördlich zum Arlberg und den Lech abwärts 
^e"on Beutle. Wer also vom Montafon über die Bieler 
Bobe ins Paznaun geht, betritt im engeren Sinne Tiroler 
Foden. Im Süden grenzt Vorarlberg mit der schnee- 
hedeckten Scesaplana und Silvretta-Gruppe an die 
Schweiz.

Ґ



I. Lindau. Bregenz.

Lindau ist ein bequemes und schönes Einfalltor für 
Vorarlberg. Von Westen (über Singen) mit Eisenbahn 
und Dampfschiff (von Konstanz), mit Bahn von Norden 
(über Ulm und Friedrichshafen) und von Osten (über 
Augsburg oder München) zu erreichen, liegt die bay­
rische Stadt überaus anmutig auf einer Insel an der 
Nordostecke des Bodensees. Unter den Gasthöfen emp­
fiehlt sich Helvetia oder Reutemann gr.: Ev. Hospiz kl. 
Im Seegarten am Hafen speist man gut, auch sind dort 
Zimmer zu haben. — Erfreulich ist es, sich auf die 
Mole am Fuß des Leuchtturms (Besteigung gegen Ent­
gelt) gegenüber dem 6 m großen Löwen zu setzen, 
die ein- und ausfahrenden Dampfer zu beobachten und die 
Aussicht auf den See, das drüben sanft und grün auf- 
steigende Schweizer Ufer und die Alpenkette zu ge­
nießen. Eine schöne Aussicht auf die Berge von der 
Scesaplana links bis zum Säntis rechts hat man auch 
von der östlich vom Hafen gelegenen Römerschanze. 
In der Stadt ist sehenswert das Rathaus, der Reichs­
brunnen und die Brotlauben. Bei längerem Aufenthalt 
empfiehlt sich ein Spaziergang östlich über die Brücke 
nach Hoiersberg (45 Min.) oder westlich über den Eisen­
bahndamm nach Bad Schachen (50 Min.), das reizend am 
See gelegen ist.

Nach Bregenz (396 m), der Hauptstadt von Vorarl­
berg, fährt man am besten nicht mit der Eisenbahn, 
sondern mit dem Dampfer (Zoll- und Paßbesichtigung). 
Sie liegt reizvoll, auch durch aussichtsreiche Anlagen 
an der Südostecke des Sees. Den besten Überblick, auch 
über die Glarner und Appenzeller Alpen, hat man vom 
nahen Gebhardsberg (610 m. 50 Min.).

Gasthöfe : Post mit Garten am See nahe der 
Dampfschiffslände. Austria mit Wirtschaft. Bregenzer 
Hof. Altdeutsche Weinstube im Bahnhofs-Hotel. Ver­
kehrsbüro Römerstraße.

Halbtagsausflug auf den Pfänder (1064 m. 2 St. 
Gsths.) bei hellem Wetter nicht auslassen! Fußweg über 
Berg Isel. Prächtige Aussicht über den Bodensee und ein 
Stück des Rheintals mit den Appenzeller Alpen (Säntis), 
über den Bregenzer Wald bis zur Scesaplana, die All­
gäuer und Glarner Alpen. Abstieg entweder in 1 St. 
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auf dem Fußweg oder bequemer auf der Straße durch 
Wald mit hübschen Ausblicken auf die Stadt.

Wer von Augsburg oder München herkommt und Lin­
dau nicht berühren will, verläßt den Zug hinter Kemp­
ten in Röthen b ach, fährt mit Nebenbahn nach 
Scheidegg (801 in. Post kl. Billige Sommerfrische) 
und wandert von da auf der Höhe hin durch Wiesen 
und Wald über Möggers und Trögen auf aussichts­
reichem Wege in 2/4 St. zum Pfänder. Das ist eine er­
frischende Vorübung zu größeren Taten.

I 1. Bregenzer Wald. Bludenz, Brand und 
Montafon. Paznaun. Innsbruck.

V on Bregenz bringt uns eine Bahn im hübschen Tal 
der Bregenzer Ache in etwa 2 St. nach der Endstation 
Hezau (651 m. Post. Gemse. Bär u. a.), wo wir unsre 
Wandrung beginnen. Überall stoßen wir auf nette be­
scheidene Sommerfrischen. So zuerst das kleine Dorf 
Mellau (690 m. 6 km. Kreuz. Sonne. Engel kl.) in 
engem, bewaldetem Tal. Weiter über Hirschau nach 
ochnepfau (750 m. 6 km. Krone. Adler) und 
Au (796 m. 4 km. Mit guten Gsthn. Krone und Rößle), 
einem etwas größeren Ort, wo sich das Tal gabelt.

[Der östliche Arm führt an der Bregenzer Ache auf­
wärts in 1 St. nach Scho p p e r n a u (840 m. Krone. 
Adler) und weiter an dem Schwefelbad Hopf roben 
(1020 m. 1 St.) vorbei in 1 St. nach dem in engster Tal­
schlucht reizvoll gelegenen, von gewaltigen Felsbergen 
wie Widderstein, Juppenspitz, Mqhnenfluh, Hochberg 
und Kinzclspitze umgebenen Schröeken (1260 m). Das 
Dörfchen besteht nur aus der Kirche mit dem Pfarr­
haus, einem Bauernhof und dem Gasthaus. Still und 
friedlich ist es in diesen Schluchten. Durch eine führt 
uer lohnende Weg hinauf zur В і b e r a c h e r Hütte 
11850 m. Kleines Gsths.) auf den Schadonapaß, yon wo 
oie südwestlich liegenden Spitzen bestiegen werden, die 
großartige Aussicht bieten.

Wer von Schröeken gradeswegs nach Oberstdorf will, 
iindof einen lohnenden Übergang über das Gentschel- 
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joch: hinauf nach dem hübsch gelegenen Neßlegg 
(1480 m. ISt. Gsths.) und И о c h к r u m b а c h (1703 m. 
50 Min. Gsths.). dann links (nach Norden) umbiegend 
zum Gentscheljoch (1977 m. 1 St.) hinauf, von wo den 
Widderstein (2530 in. 2 St.) wegen seiner wunderbaren 
Aussicht zu ersteigen sehr empfohlen wird. Vom Joch 
erreicht man über die Alpen absteigend durch das 
Gentscheltal in 2 St. Mittelberg (1213 in. Widder­
stein. Krone) im Kleinen Walsertal, und über Hirschegg. 
Rizlern und die Walser Schanz in 3% St. Oberstdorf.

Wenn man von Hochkrumbach rechts abbiegt, gelangt 
man nach Warth im Lechtal und von dort nördlich über 
den Schrofenpaß nach Einödsbach (s. Nr. 2) und von da 
nach Oberstdorf. Einödsbach kann man in etwas kürze­
rer Zeit über das Haldenwanger Eck erreichen.

Von Schröcken nach Lech steigt man zunächst 
im Tal der oberen Bregenzer Ache über Körber-Alp 
und Älpeln zur oberen Auenfeldalp, dann links ab zum 
Gaisbühel und im Gaistal hinab zur Straße, die rechts 
nach Lech (1440 m), einer stillen, hohen und guten 
Sommerfrische, führt. Siehe Nr. 2.]

Wir wandern von Au im westlichen Tal am r. Ufer 
des Argenbachs aufwärts zur Hinterbödnen-Alp und 
zum F a s ch і n a j о c h (1484 in. 4 St. Damüls bleibt 
r. liegen) und in 2 St. hinab über Fontanella nach 
Sonntag (890 m. Löwe. Alpenrose) im großen 
Walsertal. Nun talaus nach 30 Min. bei Garsella 1. ab 
den Fußweg über Ludescher Berg und Latz in etwa 
3 St. nach

Bludenz (581 in. Gsths. Zum Arlberg am Bahnhof. 
Scesaplana. Eisernes Kreuz mit Garten u. a.), das man 
von Bregenz auch direkt mit der Bahn erreichen kann. 
Die schöne Stadt mit hochgelegener Pfarrkirche und 
Schloß liegt breit und sonnig im KlosteTtal an der durch 
ein Felstor abgeschlossenen Mündung des Brandner Tals, 
das bequem zur Scesaplana führt, und des Montafons, 
des Tals der Ill, wo man zur Silvrettagruppe hinan­
steigt (Saarbrücker Hütte, Madlener-Haus und Wies­
badener Hütte) und durch das Paznaun-Tal nach Wies- 
berg an die Arlberg-Bahn (Bregenz—Feldkirch—Bludenz 
—Landeck—Innsbruck) gelangt. Schöner Überblick ober­
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halb des Schlusses vom Schützenhaus (Whs. 10 Min.) 
und von der Ferdinandshöhe, 20 Min. höher.

er in der Zeit bedrängt ist, stattet von Bludenz 
nur dem schönen, kürzeren Brandner Tal einen! Besuch 
ub, durch das man schnell zu Eis und Schnee aufsteigt.

die Bürserschlucht erreicht man in 3 St. über 
yurs und Bürserberg (Gsths.) das Dörfchen В r a n d 
U020 m. Beck gr. Scesaplana gelobt. Auch zu län- 
WKGm Aufenthalt geeignet). Von hier in ѴЛ St. zum 
Whe. auf der Alp Schat ten 1 agant (1158 m) und auf hoch­
ai pinem Weg in 2 St. zur D o u g 1 a s - II ü 11 e (1970 m. 
ĄA.-Gsths.) am herrlichen Lüner See. Der Gipfel 
der Scesaplana (2967 m) ist von der Hütte aus mit 
Führer in 3 guten St. etwas mühsam zu ersteigen. Aber 
die Mühe wird durch die großartigste Aussicht be­
lohnt.

Tüchtige Gänger, die das Montafon besuchen wollen, 
nehmen den Abstieg mit Führe^ nach Schruns: Von der 
Hütte um den See herum südöstlich, zu Vera-Alp und 
' era- Joch (2331 in. 1 St.), dann hinab zum Schwei­
zer tor (2150 m. 30 Min.) mit seinem merkwürdigen 
Durchblick ins Schweizerland, an dessen Grenze (Rhäti- 
kon) man sich unmittelbar befindet. Weiter hinan zum 
Dfenpaß (2290 m. 30 Min.) und hinab durch das öfental 
zur Lindauer Hütte (1761 m. A.V.-Gsths. 1 St.). 
Abstieg durch das Gauertal über die Sägemühle (Whs.

St.) und Tschagguns (Löwe) mich Schruns (689 m. 
1 St.), dem im Tal der Ill reizvoll, aber warm gelegenen 
Jauptort des Montafons mit vielen Gsthn. wie Stern gr.. 

Krone, Löwe. Adler kl. Es ist mit Bludenz durch elek­
tische Bahn verbunden und eignet sich mehr im Vor- 
yud Spätsommer zu längerem Aufenthalt. Durch den 
Zusammenstoß von vier oder fünf Tälern, die in üppiger, 

T. südlicher Pflanzenpracht prangen, ist Gelegenheit 
?-u vielen Ausflügen und Bergturen. Der Ort macht wie 
das ganze Tal einen wohlhabenden Eindruck und ist 
llicht billig. Die auffallend gebildeten Bewohner gingen 
früher im Sommer als Maurer und Stuckatöre in die 
fremde, besonders nach Paris, wie die Männer des 
Hergells als Zuckerbäcker. Diese Wandrung von Bre­
genz bis Schruns nimmt etwa 7 Tage in Anspruch. Wei­
den Übergang von der Douglas-Hütte nach Schruns nicht 
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macht, fährt mit Stellwagen von Brand nach Bludenz 
zurück und mit Bahn von dort nach Schruns.

Das Montafon (zu deutsch: Hinterbergen).
Von Schruns wandert man auf der Straße im Tal der 

Ill aufwärts über St. Galloniti rch (9 km. 830 m. 
Rößle), hinter dem sich der Blick auf die prächtige 
Vallüla (2815 m) eröffnet, nach Gascliurn (950 m. 6 kni) 
mit seinem Rößle zur Post, einer feineren Sommer frische 
in schöner Lage, mit behaglichem Garten. Sonst Krone; 
Alpenrose kl. Auch A.V.-Unterkunft.

Wer von hier in einem Tage die Wiesbadener Hütte 
erreichen will, kann sich den Tagesmarsch dadurch ver­
kürzen, daß er 5 km weiter in Patenen (1050 m. 
Sonne kl.) übernachtet. Er hat dann 3% St. bis zum 
Madlener-Haus und 3 St. bis zu der herrlich gelegenen 
Hütte.

Andernfalls übernachtet man im Madlener-Ha us 
der S. Wiesbaden (1890 m. 1—5 St. von Gasehurn; 
A.V.-Gsths.). Es liegt auf einem breiten grünen Gras­
boden, der sich bald danach zur Bieler Höhe erhebt. 
Diese scheidet das Große (westliche) und das Kleine 
Vermunt-Tal (östlich). Jenes ist das Quellgebiet der 
111, die in den Rhein, dieses das Quellgebiet der Trisanua, 
die durch den Inn zur Donau fließt. Großartige Berge 
umgeben das Haus im Kranz, und man verbringt gern 
einen Nachmittag und Abend hier, um dann am andern 
Morgen früh (bis 8 Uhr Schatten) zur Wiesbadener 
Hütte (2480 m. 3 St. A.V.-Gsths. war zerstört) zu 
gelangen, die am großen Vermunt-Gletscher großartig 
gelegen ist. Von hier besteigt man den schneebedeckten 
Piz Buin (3316 m) in 3% St. mit Führer, um den wunder­
baren Blick auf die Schweizer Berge zu haben, denen 
wir hier unmittelbar nahe sind; denn der Vermunt-Paß 
führt am Fuß des Buin hin in etwa 4 St. nach Guarda 
im Engadin. Vgl. mein Wanderbuch „Wie reist man in 
der Schweiz“ (bei Bahn in Schwerin). Rechts ganz nah 
haben wir die gewaltige Kette mit Signal-, Eck- und 
Silvrettahorn, links die eisbedeckten Spitzen bis zum 
Fhichthorn. Eine Besteigung des Hohen Rads (2912 m. 
3 St.) ist wegen der herrlichen Aussicht sehr zu emp­
fehlen.
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Von der Wiesbadener Hütte ins Paznaun loh­
nendster Weg mit Führer in 3X> St. über den Jamtab 
Gletscher und die Tiroler Scharte (2950 m) zur Jam­
tal-Hütte (2170 m. A.V.-Gsths.) und von da ohne 
Führer in 2X» St. durch das Jamtal nach Galtür.

Wer weniger steigen will, kehrt von der Wies­
badener Hütte zum Madlener-Haus zurück, steigt 20 Min. 
auf dem Grasboden zur Bieler Höhe (2020 m) auf. 
wo er einen schönen Rundblick hat, und wandert dann 
abwärts in dem öden kleinen Vernimi t-Tal auf grobem 
Weg ziemlich langweilig nach Galtür (1583 m. 3 St.), 
dem obersten Dorf im Paznaun, wo man im alten 
Postgasthaus zum Rößle. nebst Alpenhaus zum Flucht­
horn sehr gut aufgehoben ist. Der Ort ist zu längerer 
Rast sehr zu empfehlen. Lage und Luft sind hochalpin. 
Verpflegung nicht zu teuer. Ausflug sur Jamtalhütte 
an die Gletscher (3 St.) sehr zu empfehlen.

Von Galtür 9 km talab bis 1 sch gl (1377 m. Post). 
Ю km weiter bis Käppi (1258 m). wo das Gsths. zum 
Hirschen an der Straße und am Walde hübsch liegt. 
Dann hinab in schönem Tale 8 km nach See (1058 m). 
Wer hier übernachten will, steigt rechts hinauf zu dem 
einfachen, netten Gsths. zum Lamm. Weiter durch die 
famose Waldschlucht 1 St. bergab zum Whs. zur Tri- 
sanna-Schlucht mit dem bildschönen Blick auf Schloß 
Wiesbcrg, dann rechts hinauf 20 Min. zu der neben dem 
Schloß gelegenen Haltestelle W і c s b e r g an der Arl­
bergbahn Bregenz-Innsbruck, 11 km von Landeck im 
Osten und 25 km von St. Anton im Westen.

Von Galtür kann man auch einen schönen Übergang 
nach St. Anton am Arlberg machen; s. Nr. 2 am Ende.

Innsbruck,
Es gibt ja wohl keinen Reisenden, der Tirol verließe, 

ohne diese schöne Hauptstadt von Nordtirol, das eigent­
liche Herz desselben, von den Einheimischen Sprugge 
genannt, gesehen zu haben. Wer bei schönem Wetter, 
besonders wTenn es nicht lange vorher droben geschneit 

, bat, vom Bahnhof rechts durch die Rudolf- und Land­
hausstraße herkommend, in die Maria Theresia- (MTi-
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Th’resien-) Straße einbiegt und seinen Blick über die 
Anna-Säule hinauf zur Alt-Stadt und die das goldene 
Dachl (gotischer Erker mit vergoldetem Dach an der 
alten Fürstenburg) hoch überragenden schneeglänzen­
den Berge schweifen läßt, wird einen bewundernden 
Ausruf nicht unterdrücken können. Es ist ein be­
zaubernder Anblick, da es aussieht, als wenn die Berge 
im Norden des Imitais unmittelbar am Ende der- Straße 
aufstiegen. Wir folgen dieser Richtung, bis wir uns in 
dem ältesten Teile der Stadt mit seinen südländischen 
Lauben, dem alten' Feuerturm und dem berühmten Erker 
mit goldenem Dachl befinden.

Elektrische Straßenbahn vom Bahnhof durch die Stadt 
bis Wilten, wo am Westbahnhof der Staatsbahn An­
schluß an die Stubai- und Mittelgebirgsbahn.

Auskunft über Verkehrsverhältnisse, Fahrscheinhefte 
und Fahrkartenausgabe umsonst im Österreichischen 
Verkehrsbüro in Innsbruck, Rudolf-Str. 6. Telefon 497. 
9—12 und 3—6.

Wer nicht die Nacht bleibt, findet Speisen und Ge­
tränke gut auf dem Bahnhof.

Unter den zahlreichen Gasthöfen (meist über­
füllt, daher vorbestellen!), die für uns in Betracht kom­
men, ist am meisten besucht, daher etwas unruhig, der 
gute Graue Bär in der Universitätsstraße (guter 
Wein). Ein -gutes bürgerliches Hotel (gr.) mit guter 
Küche ist Hotel K a і s e r h о f an der Innbrücke (weit 
vom Bahnhof; Trambahn). 'Gut der Goldene Hirsch in 
der Seilergasse. Einfacher der altnationale G о 1 d n e 
Stern an der 1 nnbrücke. Einfach Hellensteincr, 
Hoferstraße 6, S p e с к b a c h e r , Maximilianstraße 17, 
und Schwarzer Adler in der Saggengasse. Wer 
länger bleibt, findet im Stern in Mühlau (mit Trambahn 
zu erreichen) gute und billige Unterkunft. Gutes Essen 
Und Bier im В r ä u n ö ß 1 (spr. Breinesl) mit Garten in 
der Maricn-Tlieresienstraßc, auch im Bürgerlichen 
Brauhaus, Viaduktstraße, und in der Goldnen 
Rose unter den Lauben. Etwas feiner im P о s t - 

; garten. Wer Ausrüstungs-Gegenstände oder' An­
denken kaufen will, gehe zu Witting in der Marien- 
TheresienstraßG ---------
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Angenommen, wir wären am späten Nachmittag an­
gekommen. Der Abend ist in Innsbruck nicht immer

Innsbruck.
I ./и aus ^rof- Kiuzels »Tiroler Bergwanderungen , die
-^Heteistische Ergänzung dieses Reiseführers. Näheres im Anhang.

^uiiz geschmackvoll zu verbringen. Zunächst erkundige 
hun sich, ob etwas Nationales zu sehen oder zu hören 

wlo Volkstheater oder Bauerntheater. Hier 
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und da gibt es Tiroler Sänger u. dgl., aneli zu­
weilen solche, die nicht bloß um der Fremden willen hier 
konzertieren und sich auch in den Stadtsälen, wo 
jeden Abend Fremdenkonzert, hören lassen. Man hat 
auch Sänger-Gesellschaften, die bei den Einheimischen 
angesehen sind und im В і e r w a s 11 oder sonst einem 
Garten auftreten und halb Innsbruck auf die Beine brin­
gen. Da kann man dann einmal den gemütlichen süd­
deutschen Verkehr, den Ausgleich der Stände, den bie­
deren, allem Rohen fremden Ton kennenlernen, der uns 
Norddeutsche so überrascht und anheimelt. Da sitzt der 
Soldat, der Landmann, der Kutscher, Gelehrte und Offi­
zier, alles eng beieinander, ohne sich abzuschließen. — 
Sonst trinkt man guten Wein im Grauen Bären oder 
im Tempel, Bier im Garten des Bräunößl oder in der 
Brauerei Büchsenhausen (man gehe die Innstraße ent­
lang).

Am anderen Morgen früh hinaus! Ist der Himmel 
und das Gebirge klar, was in Innsbruck, dem regen­
reichen, immer besonders dankbar entgegengenommen 
werden muß, so mache man sich sogleich zu den 
Lauser Köpfen auf, um die Aussicht über das Imi­
tai mit seinen Höhen bis auf die Stubaier Ferner zu ge­
nießen. Trambahn durch die Marien-Theresienstraße, 
die Triumphpforte, Leopoldstraße nach Willen, dann ent­
weder Mittelgebirgsbahn bis Lans oder zu Fuß über die 
Sill und nun auf markiertem Wege den Paschberg hinan. 
Nach etwa 1% Stunde erreicht man den Gipfel mit 
Wetterfahne und Marmor platte, auf der die Namen der 
Berge dankenswerterweise angegeben sind. Ist das 
Wetter lockend, so dehne man den Ausflug bis Schloß 
Ambras (empfohlen Pension Schönruh) aus, das noch 
etwa eine Stunde weiter liegt, ohne daß man sich da­
durch von Innsbruck mehr entfernt. Die Sammlungen 
sind sehenswert, geöffnet von 9—12 und von 2—5 Uhr 
(außer Montags). Den Rückweg (1 St.) nimmt man über 
Pradl oder besser über Wilton, wo man noch ein paar 
Abendstunden, was sehr zu empfehlen, auf dem Berg 
I s e 1 (schöne Aussicht. Hofers Standbild) verleben 
kann. Den Blick vom Pavillon auf die Stadt und die 
dahinterliegenden Berge verschaffe man sich auf jeden 
Fall, am besten vormittags. Zu Fuß von der Anna- 
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säule 30—40 Min. — Wer höher hinauf will, besteigt 
statt der Lanser Köpfe den Patscher Kofel. S. unten.

Dies alles kann man also auch im Anschluß an die
Innsbrucker M і t t e 1 g e h і r g s b a h n machen, die

Schloss und Dorf Ambras.
ftUH 1>ro^ Einzels »Tiroler Bergwanderungen«, — die 

e,1etristisehe Ergänzung dieses Reiseführers. Näheres im Anhang.

',°ni. Ende der Straßenbahn in Wilten abfährt, an den 
‘Nationen Ambras, A ld rans, Lans (zu den Lanser Köp- 
cn\Lanser See (Hotel gr. Gasthöfe. Auch Bad) hält 
lnd in Jgls nach 40 Min. endet.
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Unter den eigentlichen Sehenswürdigkeiten Inns­
brucks steht die Franziskaner- oder Hof kirche 
(wochentags von 9 an, Sonntags 11—5 Uhr geöffnet) 
obenan. Nach den Plänen des Kaisers Maximilians I. im 
deutschen Renaissance-Stil in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts (gotische und Renaissance-Motive ge­
mischt, beachte die Vorhalle im Stil der Frührenaissance) 
erbaut, ist sie durch das kolossale Grabmal des Kaisers, 
das die Mitte der Kirche ausfüllt, fast zu einem Museum 
geworden. Der Raum ist viel zu klein, um das Werk 
als ein Ganzes wirken zu lassen. Der riesige Sarko­
phag, auf dem der Kaiser, der übrigens nicht hier be­
graben liegt, kniend dargestellt ist, wird lunst anden von 
28 überlebensgroßen Bronzefiguren, Zeitgenossen und 
Ahnen des letzten Ritters, als Fackelträger gedacht. 
Von ihnen nehmen nur zwei unsre Aufmerksamkeit in 
Anspruch, die an Kunstwert alle anderen turmhoch über­
ragen, nämlich der Ostgotenkönig Theoderich (Dietrich 
von Bern) in sinnender Haltung, die Sehnen abgespannt. 
Körper und rechter Arm auf die riesige Streitaxt ge­
stützt, und der König Artus von England in voller 
Jugendkraft, den rechten Arm voll Energie ausgestreckt, 
der Körper in Anspannung aller Muskeln auf dem 
strammen rechten Fuß ruhend, das edle Haupt von 
einem Helm bedeckt, der nichts verhüllt und aus dessen 
Öffnung ein schönes Antlitz herausblickt. Die Statue 
ist so wunderschön, daß .man Innsbruck nie passieren 
kann, ohne sie gesehen zu haben ; wir wissen ihr keine 
andere deutsche Bronzestatue an die Seite zu stellen. 
Wir wissen auch keinen, der außer Peter Vischer (1513) 
derartiges machen konnte, und wer sich die kleine Figur 
des Fischers auf dem Sebaldusgrabe in Nürnberg be­
trachtet, wird noch mehr davon überzeugt sein, daß er 
dies herrliche Kunstwerk geschaffen hat. Der Schild 
ist falsche Zutat.

Im übrigen sind einige der Marmorreliefs beachtens­
wert. Sonst enthält die Kirche noch ein wohlgelungenes 
Marmordenkmal Andreas Hofers. Die silberne Seiten­
kapelle, so genannt von einigen Werken in getriebenem 
Silber, muß man sich eigens gegen Entgelt aufschließon 
lassen. Es ist kaum lohnend.

Besonders sehenswerte Kirchen sind sonst nicht vor-
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?кПрЄИе 01 Geschmack und Pracht der modernen ka- 
"n°l18chen Kirchen mit Genuß bewundern will, gehe 
pU1*, ^en Hofgarten) zu der kleinen Kapelle des 
lauenklosters der ewigen Anbetung im Norden 

j0;4 Hofgartens. — Über dem Altar der Jakobi- 
? J 1 c h e befindet sich das Original einer lieblichen 
«r ar( mïIna des L. Cranach, deren Nachbildung man in 
pauz Pirol. an den Häusern und sonst, verbreitet findet. 
p!ne schöne evangelische Kirche ist in der 
ч/. n1(l °gner-Straße erbaut. Man erreicht sie mit 
* lraßenbahn bis Claudia-Platz oder zu Fuß durch lief­
erten und Saggengasse.

In der Museums-Straße steht das reichhaltige Tiroler 
^ndesmusoum, Ferdinande u in genannt (Eintrit t 

von —& Uhr gegen Entgelt). Es enthält die 
Jyliothek, Altertümer, historische Erinnerungen Tirols, 
ƒ(-mäkle (ältere u. a. von Angelika Kaufmann; moderne 

x 011 Defregger usw.) und Bildhauerarbeiten.
Endlich empfehlen wir dringend, am besten früh. 

,X|uen Besuch der großen Reliefkarte der Tiroler 
l)Cn, die sich im Hof des Pädagogiums (Fallmerayer 

z^ße И) befindet und für ein geringes Eintrittsgeld 
’Besichtigungszeit zu erfragen) zu sehen ist. Ein Pro- 
essor (Schuler) des Instituts hat sie in jahrelanger 

j/r;)eit hergestellt, indem er jeden Berg aus seinem wirk 
lf,hen Gestein errichtete. Der höchste ist etwa manns- 
H)eh. Danach wird ein jeder sich besser eine Vorstellung 

x°n dem Umfang der Darstellung machen können, als 
p^nn es heißt: Maßstab: 1 : 7500. Die Größe der Gründ­
liche beträgt 90 qm. Die Haupttäler, wie das des Inn, 

■s,nd so breit, daß man Fuß vor Fuß' hindurchgehen 
v°nnU\ Jedes Tal, jede Spitze, jeder Übergang ist hier 

sehen, und wenn man auch zunächst kopfschüttelnd 
I aVor steht, bei längerem Verweilen findet man sich 
i|nein un(j wird dann viel Freude und Belehrung haben, 
?enn man die Wege, die man in Wirklichkeit gemacht 

hier noch einmal aus der Vogelperspektive mit den 
*'ügen zurücklegt, JTrüher war die Karte Privatsache, 
Sft;*t  1891 nimmt der Staat Eintrittsgeld. Dadurch er­
wächst ihm nun aber auch die Pflicht, alles mögliche 
?ll.r Erhaltung der wertvollen Arbeit zu tun. Diese ist 
°Шег, wie wir hören, infolge der Not der Zeit vor­
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säumt; das schöne Werk ist in Verfall. — Ein anderes 
sehenswertes kleineres Relief ist im Schulhause Leo­
pold-Straße 15 wochentags 9—12 und 2—7, Sonntags 
9—12 Uhr zu sehen.

Ausflug zur Hungerburg mit Drahtseilbahn (An der 
Kettenbrücke Anschluß an die Straßenbahn). Am Nach­
mittag prächtig. Oder zu Fuß durch die Innstraße an 
St. Nikolaus und Brauerei Büchsenhausen (gutes Bier 
und Badeanstalt) vorbei hinauf zur Weih er burg 
(K> St. 673 m. Whs. mit Aussichtsturm) und über den 
steilen Rasenhang zur sog. Hungerburg ()4 St. Whs- 
858 m), wo man einen großartigen Blick auf Innsbruck 
und Inntal mit den umgebenden Bergen hat; besonders 
abends, wenn die Dämmerung herabsinkt und die Lichter 
am Himmel und in der Stadt aufblitzen, sehr schön- 
Rückweg abends am sichersten auf dem Karrenweg über 
Hölting oder mit Bahn. Oder am Tage zurück zur 
Weiherburg und von da auf dem Richard- und Schiller- 
weg in 40 Min. zur hübschen Mühlauer Klamm und 
Höllenkanzel, von wo man in 15 Min. das Dorf 
Mühlau (3 Gsthr.) und in 30 Min. (auch mit Straßen­
bahn) Innsbruck erreicht.

Den besten Aussichtspunkt von Innsbruck, den Pa*'  
scher Kofel (2217 m), erreicht man am besten von Igls» 
wohin die Mittelgebirgsbahn fährt (zu Fuß von der 
Sillbrücke 1/4 St,). Man kann die Tur von Inns­
bruck zur Not in einem Tage machen. Besser ist es, in 
Igls (870 in. Altwirt) zu übernachten. Man steigt dann 
am folgenden Tage früh auf markiertem Weg in 1 guten 
St. hinauf zur Wallfahrtskirche Heiligenwasser (1240 in. 
Whs.), 2 St. zum Schutzhaus des österr. Turistenklub- 
(1970 m. Gsths.) und 1 St. zum aussichtsreichen Gipfel- 
Man hat also 1370 m in 4 St. auf-, dann 2)4 St. abzu­
steigen und fährt von Igls mit Bahn nach Innsbruck 
zurück. Die breite Kuppe gewährt von mehreren 
Stellen verschiedene Ausblicke.

Rückkehr von Innsbruck nach München entweder über 
Kufstein und Rosenheim oder auf Kürzerer Strecke über 
Ziri, Seefeld, Mittenwald und Partenkirchen.
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I 2. Durch das Allgäu über Oberstdorf, Lech, 
St. Anton am Arlberg nach Galtür.

Die Bahn München-Lindau bringt uns in etwa 3 St. 
über Kempten nach Immenstadt. (Am Bahnhof der statt­
liche Bayrische Hof mit Münchner Bierstube und Herren­
zimmer; gute Verpflegung. In der Stadt Hirsch gut.) 
Ls verlohnt sich, in dem freundlichen, zwischen Bergen 
malerisch gelegenen Städtchen ein paar Stunden zu ver­
weilen und einen kleinen (% St.) Spaziergang zur 
Ruine Rotenfels zu machen, um den ersten Blick auf das 
Gebirge zu genießen. Bei guter Lust und Zeit und 
Wetter gehe man am andern Morgen auf das Immen­
städter Horn (1493 m. 2% St. Oben offne Schutzhütte), 
wo schöne Aussicht. Dann fährt man zu gelegener Zeit 
mit der Nebenbahn im breiten Tal der Iller südwärts.

. In einer guten Stunde ist man in dem stattlichen, in 
ziemlich breitem Talboden gelegenen bayrischen Markt­
flecken Oberstdorf (Luitpold und Wittelsbacher Hof gr. 
Hirsch, Mohr und Sonne. Traube und Adler kl.).

Der Ort war einst eine bescheidene und mit Recht be­
liebte Sommerfrische und ein vortreffliches Standquartier 
für Bergsteiger, verhältnismäßig einfach und von mä­
ßigen Preisen. Heute gehört er zu den besuchtesten 
Oberbayerns, ist von einer vielfach unerfreulichen 
Menschheit überfüllt und teuer. Auch viele Lungen­
leidende suchen jetzt hier Zuflucht, die wegen der \ a- 
Wa nicht nach der Schweiz gehen können.

Vielleicht übernachtet man daher am besten in 
Sonthofen (Deutsches Haus. Ochs kl.), oder 8 km 
südlich davon, 6 km von Oberstdorf in dem hübsch ge­
legenen, ebenfalls als Sommerfrische viel benutzten 
fischen (766 m. Löwe. Alpenrose, Kreuz und Krone 
^L), fährt mit dem ersten Zuge nach Oberstdorf und )c- 
sucht so viel von den Sehenswürdigkeiten, als man Lust 
nnd Zeit hat. , . ,

Wir befinden uns in Oberstdorf fast 850 m hoch, sin 
rings von ca. 2000 m hohen Borgen und sanft ansteigen­
den, hoch hinauf mit Gras und Bäumen bewachsenen 
V orbergen umgeben und haben im Süden die über 2oLK) m 
sich erhebende Hauptkette der Allgäuer Alpen vor uns. 
Von dieser kommen die drei wasserreichen Quollilusse 

К in zei, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. 5
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der Iller herab, die Trettach, Stillaci! und Breitach, die 
sich unterhalb von Oberstdorf vereinigen. Aus ihren 
Haupttälern und ihren ungewöhnlich vielen Verzwei­
gungen, die alle zugänglich sind und eine Fülle der 
schönsten Spaziergänge und Ausflüge (Freiberg-See. 
Faltenbach-Wasserfall, Oytal. Gerstruben, Tiefenbach 
mit Breitach-Klamm) bieten, strömt unaufhörlich die 
schöne, kräftige Alpenluft, herab und erfrischt die son- 
nendurchwärmte Atmosphäre Oberstdorfs. liier kan11 
man zunächst einige Tage rasten, um sich an allerlei 
kleineren und größeren Turen einzugehen.

Da wir auf der weiteren Wandrung das Stillachtal 
kennenlernen, beschränken wir unsre Ausflüge zunächst 
auf das vielgegliederto Trettaehtal, das östlichste. 1. zu 
den Faltenbachfällen, über die Mühlbrücke, am 
Südostende des Orts hinan 30 Min. 2. in die schattigen 
T r c 11 а c h a n 1 a g e n , über die Brücke rechts, weiter 
links am Kühberg entlang, wo Schwimm- und Einzel- 
Lader. Geht man weiter, so kommt man links ins wal­
dige Oy tal (Whs.) und kann über Kühberg zurück - 
kehren. 3. Geht man geradeaus im Trettaehtal weiter, 
so gelangt man über Gruben (Whs.) durch den Höll- 
tobel an einem hübschen Wasserfall hinauf zum Whs. 
Gerstruben (1155 in. 2 St.). 1. in demselben Tal 
liegt 2 St. südlich von Oberstdorf der Weiler Spiel­
man ns au in großartiger Umgebung (Gsths.), von wo 
lohnender Spaziergang ins Trauftal (30 Min.).

5. Westlich am Berghange liegt reizend W a s a c h 
(Whs.) und ladet zu einem Nachmittagsspaziergang, 
um den Blick auf Oberstdorf und die Berge zu genießen 
(1 St.) — 6. Westlich im Tal der Breitach, dem 
Kleinen W a 1 s e r t a 1 (s. Nr. 1) liegt hübsch das 
kleine Schwefelbad Tiefen bach, die W a 1 s e r 
Schanz, wo man guten Tiroler Wein trinkt, und die 
großartige В r e і t a c h к 1 a m m. Der Eingang liegt 
bei der sog. Oib, wo auf grünem Wiesenplan ein nettes 
Whs.

7. Leichte Bergtur auf das im Nordost aufragendo 
Nebelhorn (2221 m). Vom Faltenbachfall geht es 
hinauf über die Vordere Seealp (1280 m. Whs. 1% St.) 
zum Nebelhornhaus (1930 m. 2 St. A.V.-Gsths.) und 
von da in 1 St. zum Gipfel.
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е 1st die Rast beendet, so wandern wir eines Nach­
mittags im Jal der Trett ach über Gruben in 2 St. nach 
Spielmannsau (991 m. Gsths.), wo man übernach­
tet, um am nächsten Morgen mit frischen Kräften über 
den Sperrbachsteg (1 St.) durch den Sperrbachtobel in 
r;i kt. zur К e m p t e n e r Hütte (1840 ni. A.' •*  
S?*)  aufzusteigen und in Уі St. den Mädelekopi 
( 1900 m) wegen der schönen Rundsicht zu besuchen. 
In A St. erreicht man dann von der Hütte das M ä de­
je-J ° ch (1970 m) und von da durch das Höhenbach- 
ral in 2 St. das Dorf Holzgau (1090 in. Gutes Gsths. z. 
Hirschen) im Lechtal, von wo 5 km bis Steeg und weiter 
talauf 9 km bis Lechleiten sind.

Oder wir wandern an einem schönen Morgen über 
Loretto hinauf zum dunkelgrünen, von Tannen um­
schlossenen Fr ei h e r g - S о о (930 m. 1И St. n hs.), 
und weiter über Schwand ins Stillach-Tal nach В і r g: s - 
au (952 m. 1 Si Whs.), von wo wir in 1 St. den 
ll0chst gelegenen, meist von Ausflüglern überfüllten Ort 
des Tals, das kleine Einödsbach (1115 m. Ein­
faches Gsths.) erreichen.

Am Nachmittag macht man einen Spaziergang ins 
Bacher Loch (Edelweiß!) hinan, wo man einen pracht­
vollen Blick auf das gewaltige Massiv der Allgäuer 
Alpen (M&dele-Gabel) hat. Am nächsten Tage geht es 
7x6 St. (Proviant mit nehmen!) durch das einsame obeie 

* al, an der Biberalp vorbei, dann schari links (aul- 
passen, Wegweiser!) an der steilen Felswand auf in­
teressantem Pfad zum S c h г о f e n p a ß (1698 in. 1 St.) 
hinan. Weiter Уч St. hinab zum Holzgäuer Haus 
(Gsths.) und zum österreichischen Zollamt Lechleiten 
u«d X.St. hinab nach W а r 1 h (1491 m. Tirolerhof gut).

Von hier hat man eine 2 St. lange, schöne Wandrung 
»»i guter Straße im Lechtal bis zu dein „Luftkurort
**h (1417 m. Krone gut. Post kl„ gemütlich), dem 

»anptort des oberen Lechtals oder Tannbergs - Die 
1 bergänge von Oberstdorf oder Lech nach Schrecken 
zum Bregenzer Wald nach Rezan und Bregenz siehe Nr. 1.
„ IN ach Lech können wir auch von Füßen oder 
Beutte(siehc Nr. 15) auf einer schlichten, nur zum 

5е
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Teil lohnenden, einsamen Wandrung durch das Lechtal 
gelangen.

Von Reutte, dem langgestreckten österreichischen 
Markt (siehe Nr. 15), wandern wir (ev. Post bis Steeg) 
dann durch die historisch interessante, landschaftlich 
hübsche Ehrenberger Klause in 2 St. nach Rieden 
und in Wi St. nach Stanzach im Lechtal (940 m*  
Post). Das Tal ist hier noch breit und öde; erst G kin 
weiter in Eimen (Krone einfach gut) wird es allmählich 
hübscher und die Wandrung lohnender, obwohl die 
Straße recht schlecht ist. Weiter 6 km Häselgehr 
(Sonne einfacli gut) und 5 km das reizvoll gelegene 
Elbigenalp (1060 m. Post gut). Es ist der Haupt ort 
des Tales; das Haus, lange im Besitz der Königin 
Marie, die dort mit ihren Söhnen Ludwig und Otto 
Sommerfrische suchte, ist zu längerer Rast wohlgeeignet*

Weiter Bach 4 km, Holzgau 5 km (Hirsch und Bär 
gemütlich), Steeg (1110 m. 5 km. Post gut). Von hier 
schöne Wandrung bergauf durch die bewaldete Lech­
schlucht. Viele Windungen der Straße bieten immer 
neue reizvolle Ausblicke. Nach 2/4 St. (zweimal Richt- 
wege) kommen wir an Lechleiten vorüber, wo man von 
Oberstdorf über den Schrofenpaß herabkommt, gehen 
dann wieder XA St. hinauf (Richtweg!) nach dem ersten 
Vorarlberger Dörfchen Warth. Siehe oben.

Überall finden wir ungewöhnlich freundliche Be­
wohner und liebenswürdige Wirtsleute. Wir haben es 
hier nicht mit dem bajuvarischen Stamm zu tun wie in 
Tirol, sondern mit Alemannen, wie ihre Sprache deut­
lich verrät.]

Von Lech machen wir in 3 St. den nicht uninteressan­
ten Übergang über den grünen Flexensattel 
(1784 m; schöne Aussicht), der Wasserscheide zwischen 
Lech (Donau) und Ill (Rhein), und steigen auf neuer 
prächtiger Felsstraße durch Felstore und Galerien (Fuß­
weg rechts kürzt) zu dem tief unter uns liegenden, 
durch Mauern gegen die Lawinen geschützten Stuben 
(1409 m. Alte Post gut) hinab, wo im Juli oft noch der 
Flieder blüht. Dort sind wir an der Arlbergstraße und 
nahe der Arlbergbahn (Station Langen 45 Min.) und 
können entweder westlich nach Bludenz und von da ins 
Brandner und Montafon-Tal. nach Bregenz und Lindau,
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oder östlich durch den Arlberg-Tunnel nach St. An ton 
gelangen. . ,

Diesem streben wir zu. aber auf einer \\ an 
über den Arlberg auf guter aussichtsreicher, anei

Die alte Konstanzer Hütte.
i^bbikiung aus Prof Kinzels »Tiroler Bergwanderungen , — die 
,,tuetii8lische Ergänzung dieses Reiseführers. Näheres im Anhang.

Sittenloser Straße, auf der man oft im Juli noch alle 
‘ liasen des Frühlings beobachten kann, unten der blühen­
de Flieder, oben die Anemonen unter Schnee. Jenseits 
?,Or Faßhöhe (1802 in. VA St.), wo die Grenze zwischen 
Vorarlberg und Tirol, steht das alte Hospiz St. Christoph 
l^sths.). Hinab in XXA St. zu dem ziemlich reizlos am 
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Tunnel - Eingang gelegenen St Anton am Arlberg 
(1302 in. Post gr., einfacher Adler. Kreuz und Arlberg 
kl.), das sich vielen Besuchs erfreut. Es ist Stand­
quartier für viele Bergsteiger und bietet in den hier 
mündenden Tälern Gelegenheit zu zahlreichen Ausflügen.

Wir steigen durch das Ferwalltal zur Konstan­
zer Hütte (1768 in. 3 St. A.V.-Gsths.) hinan und 
weiter durch das Fasultal, den östlichen Talarm, auf 
Alpenvereinsweg zum Schafbuchjoch (2647 in. 
З/i St.), wo schöner Blick auf das Fluchthorn, und hin­
ab über die Friedrichshafener Hütte (2347 in. 1 St. 
A.V.-Gsths.) nach Galtür (1583 m. St. Siehe Nr. 1).

Von hier stehen uns die oben beschriebenen Wege 
durch das Paznaun hinab nach Wiesberg, oder zur Wies­
badener Hütte, Madlener-Haus, Gaschurn und Bludenz 
zur Verfügung. Auf ersterem gelangen wir naeft 
Landeck (siehe Nr. II 1) und Innsbruck, auf letzterem 
nach Bregenz und Lindau.

I 3. Partenkirchen. Fernpaß. Ötztal. Pitztal.
Der weltbekannte oberbayrische 

Sommerfrisch - Doppelort Partenkir- 
chen-G armiseli, im breiten, sonnigen 
Talboden, etwa 700 in hoch, reizvoll 
gelegen, von grünen Vorbergen und 
hohen schneebedeckten Felsbergen 
eingerahmt, ist jetzt von protzigen 
Fremden, darunter vielen schma­
rotzenden Ausländern, überschwemmt 
und daher meist recht teuer. Man 
erreicht ihn von München mit der 
Bahn vom Starnberger Bahnhof über

Starnberg (s. Nr. 15, 2), Tutzing. Weilheim, Murnau und 
Oberau (s. Nr. 15, 1).

Eine Fülle üppiger Gasthöfe und Pensionen ist 
vorhanden. Wir nennen nur: Bayrischer Hof gr. nahe 
dem Bahnhof ; і n P a r t e 11 к і r c h e и : Haus Gibson gr. 
Post und Drei Mohren. Weiber und Werdenfeiser Hof kl. 
Unter den Pensionen: Landhaus Antoniberg und Vik­
toria. — In Gar misch: Husar. Neu-Werdenfels.
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und Vereinsbank in

iłust ; Lamm und Kainzenfranz kl. 
meist billiger.

Amtl. Bayrisches Reisebüro 
aidenkirchen, Ludwig-Str. 21.

Zahllos sind die Ausflüge, die immer neue Reize, 
z i- die großartigsten des Hochgebirges bieten. Wir 
•feiinen nur die wichtigsten, die für den Wandrer in Be­
dacht kommen, der hier einige Tage rastet.

I’ ür den Nachmittag empfiehlt sich ein Spaziergang 
zur Wallfahrtskirche St. Anton. Unten Anlagen mit 
’ Bier guten Orientierungstafel. Ein schattiger Stations­
weg führt in 20 Min. hinauf. Welch ein Ausblick auf 
’Bis Gebirge! Das kleine Kirchlein ist nicht uninter­
essant. Das Gewölbe mit der Grablegung ist etwas re­
alistisch und könnte Frauen erschrecken, die es unvor­
bereitet betreten. Oben eine Wirtschaft. Rückweg 
’larch den Ludwigspark.

Am folgenden Tage geht man zur P art nach - 
к 1 a m m. vom Ort 40—50 Min. bis zum letzten Whs. in 
<ler Wildenau, wo die Klamm beginnt, eine enge 
Schlucht, durch die sich die Ache brausend drängt. Man 
geht den unteren Weg bis Vorder-Graseck (Whs.) und 
°ben zurück. Oder unten links abbiegend allmählich 
Binan über die eiserne Brücke (es ist die vierte), die 
‘0 m hoch über dem Bach liegt, in ca. XXA St. nach Vor- 
^er-Graseck. Von hier in 1 St. zum E ck bau er , sehr 

Privatwohnungen

Clupfelilenswert wegen der schönen Aussicht (Whs.).
Ausflug zum Rissersee (790 in. 15 Min.) und 

weiter zum Kreuzeckhaus (1650 in. 3 St.) sehr 
lohnend. Wer den Bergen noch näher kommen will, 
landre von Graseck ins Reintal und zum Reintalcr 
Bauern, wo man Unterkunft und zu längerem Aufenthalt 
’ ’n vorzügliches Hozpiz findet. Es sind im ganzen hin 
^ud zurück 4—5 Stunden zu gehen. Weiter über die 
''ettersteinalm (Milch, Käse, Wein gut) zum Königs- 
Baue auf dem Schachen, evtl. Abstieg über Elmau nach 
Mittenwald (Nachinittagswandrung).

Aly größte Sehenswürdigkeit des Bayrischen Hoch­
wildes gilt die seit 1901 zugänglich gemachte Höllental- 
Wainni. Man geht in XVk St. auf einem Fußwege von 
formiseli nach Hammersbach (Whs.), steigt 45 Min. zur 
Mainmhüttc und durchwandert dann (hin und zurück



72 I 3. Zugspitze. Eibeee.

1 St.) die fast 1 km lange Klamm (Eintrittsgeld) auf 
kunstvoll in den Felsen gesprengtem Wege mit 12 Tun­
nels (Lodenmantel). Die Anlage, welche 60 000 Л ge­
kostet hat, ist ebenso großartig wie sicher, der Eindruck 
der wilden Natur ganz gewaltig. Am Ende die Höllen­
talhütte (1380 m. A.V.-Gsths.). Gute Steiger gehen 
von hier in 2% St. zur Riffelscharte (2161 m) und über 
diese in 2% St. zum Eibsee?- Bequemer ist der obere 
Klammweg nach Obergrainau (1 St. Post). — Von 
Hammersbach erreicht man in 15 Min. Obergrainau, von 
wo man in 1 St. zum Eibsee, resp. in 15 Min. zum Bader­
see gelangt.

Besteigung der Zugspitze (2964 m), des höchsten 
Berges des Deutschen Reiches, mit Führer: über die 
Ahgerhütte (1367 m. 5 St. A.V.-Gsths.) zur Knorr- 
hütte (2052 m. 2 St. A.V.-Gsths.), wo man übernachtet. 
Oben dicht unter dem Gipfel das Münchner Haus (3% St. 
A.V.-Gsths.) und die Beobachtungswarte. Unübertreff­
liche Aussicht von der Tauernkette links über Ziller­
taler und Ötztaler bis zum Ortler, Allgäuer und Lech­
taler bis zu den Schweizer Spitzen, und im Norden der 
Blick auf die Ebene.

Am nächsten Tage, nachdem man den Reisekoffer mit 
den Reservesachen nąch Innsbruck in den Gasthof vor­
ausgeschickt (Schlüssel anbinden, es sei nichts Steuer­
bares darin 1), breche man früh zum Eibsee (972 m. 
2Yt St. Gsths. gr. — Bad gut) auf, am Fuße der die 
bewaldeten Vorberge steil überragenden Zugspitze, die 
sich in dem dunklen Wasser spiegelt, auf dem man eine 
Bootfahrt unternehme. Der Fußweg führt von Garmisch 
aus durch die manchmal recht nassen Wiesen, oder auf 
der Straße, dann hinter Schmelz links ab über Untor- 
Grainau. Auch Bahn zu benutzen. Kurz vor dem Eib­
see kann man rechts in 10 Min. den reizenden Bader- 
see (Gsths.) besuchen. Man befährt den See; Boote 
an dem guten Gasthause.

Von Eibsee nach Lermoos kann man über Griesen 
(3/4 St., leicht zu finden: Abstieg steil; bei schlechtem 
Wetter nicht ratsam. Einkehr im Försterhause Griesen 
einfach gut), wo man die Fahrstraße und die Eisenbahn 
nach Ehrwald und Reutte erreicht. Der Weg ist wenig 
erfreulich.. Wir wandern daher zu Fuß (3/4 St. im 
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ganzen) auf markiertem Wege, anfangs 1% St. recht 
steil, dann durch Wald, über die Törlen (1419m), wo 
man in der Nähe eines großen Kruzifixes auf der Höhe 
die österreichische Grenze überschreitet. Der Weg ist 
Iur Rüstige dem Umweg über Griesen und der Wandrung 
auf der Straße entschieden vorzuziehen. Von der Grenze 
tput links ein direkter Weg in Windungen hinab nach 
dein stilleren und ebenso hübsch am Rande des breiten 
ƒ albodens gelegenen E h r w a 1 d (Gasthof Grüner 
. aum, Sonnenspitze. Stern und Adler kl., gut). Ehrwald

Station der von Partenkirchen abzweigenden Bahn, die 
über Griesen, Ehrwald, Lermoos, Lahn, Bichlbach, Hei- 
lerwang nach Reutte geht. S. Nr. 15, i.

Rechts aber steigt man (unten scharf rechts auf der 
Straße, nicht durch das Moos) hinab nach

Lermoos (995 m), in schönster Einsamkeit am Fuß 
des Wetterstein-Gebirges und der Zugspitze gelegen. 
Lasthof zur schönen Aussicht gut. Post, Drei Mohren 
am Ende des Dorfes gr. Garten mit prachtvoller Aus­
sicht. Rose kl.; einfach nett soll auch Sterzinger zum 
Löwen in Biberwier (auch Glocke und Neuwirt kl.),

Min. weiter, sein.
Fernpaß. Die Straße von Lermoos bis Nasser eit 

üennt der selten viel lobende Bädeker den schönsten 
aller bayrisch-tiroler Gebirgsübergänge. Man kann eine 
^ußwandrung nirgend so bequem, nirgend so lohnend 
uaben wie hier. Es geht immer auf der sanft ansteigen­
den, schönen Kunststraße dahin, durch üppige Wälder, 
an dem leuchtenden Weißensee mit dem gemütlichen 
kleinen Gasthaus Lerchenheim und dem dunklen Blind­
see, an alten Schlössern, Häusern und Mühlen vorbei, 
aber alte Lawinen hinweg, immer den Blick auf die 
hohen Felsspitzen, zur Paßhöhe (1210 m. 2 St.). Jen­
seits das „Alpenhotel“ Fernpaß. Die romantische alte 
Straße ist von hier leider nicht mehr zu begehen. Aber 
auch auf der neuen umgibt uns eine Fülle malerischer 
Motive, wohin wir schauen ; nirgend sonst werden sie in 
solcher Mannigfaltigkeit geboten. Sie steigern sich 
n°ch beim Abstieg (15 Min. hinter dem Hotel, bei Tele- 
&rąphenstange 181 Fußweg rechts) über Schloß und 
^irtshaus Fernstein, Siegmundsburg und See nach 

ass er ei t (840 m. 20 km von Lermoos. Post mit
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Garten, Grüner Baum einfach gut, Stieg! kl.), das man 
in 5 St. von Lermoos erreicht.

Hier erweitert sich das Tal und wird schattenlos, so 
(iuß, wer nach Imst (Sonne kl., Post) im Imitai zur 
Bahn will, am besten fährt. Wer noch wanderlustig ist. 
gellt sehr hübsch auf dem Fußweg, der beim Grünen 
Baum in Nassereit beginnt und durch Wiesen über Roß­
bach zur Straße führt, nach Obs toi g (995 in. Im 
Löwen Veranda mit prächtigem Abendpanorama, Stern 
kl. 1% St.), einer einfach netten Sommerfrische; dann 
entweder steil nach Mötz (noch 1 St. Kreuz und 
Stern) hinab an die Bahn (gutes Gsths. Deutscher 
Kaiser) oder sehr hübsch über die Mieminger Terrasse 
nach Telfs (Post einfach gemütlich, Hohe Munde) im 
Imitai. Am Abend des Tages kann man noch bequem 
Innsbruck mit der Bahn erreichen.

Wer von Partenkirchen bzw. Ehrwald das Imitai ge­
winnen will und den Fernpaß schon kennt, geht hinter 
dem Dorf В і ber wier (s. oben) den Fußweg links 
(Wegweiser, markiert) über das M a r і e n b e r g j о c h 
(1796 in) in 3X St. nach Obsteig.

Das Ötztal.
\ Wir aber fahren mit der Bahn von

• ł Imst nach Station ötztal der Arlberg*
XL . bahn, um das lange Tal zu durchwandern.

Man beginne die Wandrung nur getrost 
von l*cr Station ötztal im Imitai, 
aus Lust am Wandern und aus Freude 

■ÈLI über die gebotenen Reize, wenn auch 
ІИ®? Stellwagen- oder Autofahrt bis Sölden 

möglich ist; ein Vergnügen gewährt eine 
w Fahrt auf den Gebirgswegen gewiß nicht. 

Aber bei der Wandrung wird man an jedem Tage über 
die Mannigfaltigkeit der landschaftlichen Bilder neu ent­
zückt sein, deren Großartigkeit sich von Stunde zu 
Stunde steigert, und an jedem Tage erhält man außer 
dem noch eine besondere Zugabe, um deinetwillen sich 
der Marsch allein lohnt. Man muß freilich für land- 
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sçhaftliche Reize Verständnis hüben. Dann wird man 
sich nicht durch solche Urteile beirren lassen, wie wir 
sie fast gleichzeitig von zwei gebildeten Männern ver­
nahmen. Der eine riet von einer solchen Wandrung 
mit den Worten ab: „Ach, ötztal — das ist ja eine 
Ebene,“ und der andre meinte: „Es isF ja eine Schlucht.“ 
Mir ist die Wandrung durch das Ötztal immer die liebste 
gewesen. Es gibt nichts gemütlicheres, nichts bequeme- 
pos und ursprünglicheres. Keine Eisenbahn belästigt 
<len Wandrer, und Gletscherwandrung und Schneeberg­
besteigung erhält man oline besondere Anstrengung zu­
letzt als Zugabe.

[Rüstige Steiger, die das untere ötztal vermeiden 
und gegen erhabnere Hochgebirgsbilder vertauschen 
wollen, haben

1. den Zugang durch das Stubaital über die 
Dresdener Hütte und das Bildstöckeljoch nach Sölden: 
^iehe Nr. 4;

2. den Weg durch das Pitztal (auch Postfahrt) von 
‘^tion Imst. Nachmittags über Arzl nach Wenns 

ni. 2 К St. Post interessantes altes Tirolcrhaus. 
Roter Ochs kl.). Am andern Morgen früh (!) talauf 
Uber Wirtshaus auf der Schön und Gasthaus Wiese nach 
i R Leonhard (1377 m. 4 St. Sonne. Prächtig ge­
zogene Kirche wie Heiligkreuz im ötz) und P 1 a n - 
^oroos (1616 in. 3 St. Kirschner einfach gut). 
.' eiter in großartiger Lage Mittelberg (1753 in. 
. Kirschners Gsths.). Morgens 5 Uhr sehr lolmeii- 
p r Aufstieg (weniger Geübte mit Führer) in 3 St. zur 
Zr u u n s c li w e і g e r Hütte (2759 in. A.V.-Gsths.). 
.ou da 1 St. zum Pitztaler Jöchl (2995 m) zuletzt über 
Reiter mit Drahtseil, und über Rettenbachfeiner ins 
J^enbachtal, wo langer steiniger Weg in 3 St. nach 
holden.] —
..Kommt man am Nachmittag in Station Ötztal (Hotel 
,, totaler Hof gr. Pferdepost bis Sölden, Stell wagen bis 
^Kieselstein, Auto verboten) an, so erreicht man zu 
И LCr ?e^ (Wegtafel Waldweg, anfangs im Imitai, dann 
b5. ® einliegend) an dem schönen Wasserfall vorbei das 

gelegene, vom spitzen Acherkogel überragte
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ötz (820 m. 2 St.), eine berühmte, stets überfüllte 
Sommerfrische, deren warme Lage die echten Kastanien, 
Mais, gen. Türken, Nüsse und Weinreben verraten. Die 
Sonne ereicht im Juli den Talboden um 7% Uhr und be­
strahlt ihn volle 12 Stunden.

Unterkunft am gesuchtesten beim Kaßlwirt zur 
Post, der mehrere Häuser hat. Vorherbestellen! Hüb­
scher Schankgarten mit gutem Bier und Wein. Drei 
Mohren gr., Alpenrose kl. gelobt, Privatquartiere zu 
haben. Der einfache Gasthof Schmalz in Tumpcn 1 Śt. 
talauf liegt hübsch und einladend und ist vielleicht we­
niger überfüllt.

Ausflug von Ötz zum P і p u r g e r See 45 Min. sehr 
lohnend, Bad und Kahnfahrt. Umwandrung und Rück­
kehr auf der andern Seite 45 Min.

Am andern Morgen wandert man immer langsam stei­
gend über Tumpcn nach Umhausen (1036 in. 2 St. 
Krone gut. Andreas Hofer. Einfacher, aber auch gut 
mit Garten und Veranda der Tiroler Adler), von wo 
man auf jeden Fall den gewaltigen Stuibcn-Fall besucht. 
Der Weg führt vor der Kirche und den Gasthöfen links 
über die Brücke (also nicht auf der Straße weiter!) und 
ist markiert (Wegweiser!). In einer kleinen Stunde 
erreicht man den Bach, der in mehreren Absätzen 150 in 
herabstürzt und mit seinem Staub das enge Seitental 
erfüllt. Man steigt an der gegenüberliegenden Halde 
im Zickzack empor, bis man von günstiger Stelle das 
großartige Schauspiel genießen kann. Die größte Wald­
einsamkeit umgibt uns, kein menschlicher Laut mischt 
sich in das Brausen des Wassers.

Dann zurück bis zur Brücke am Elektrizitätswerk 
und vor dieser links auf schmalem markiertem Weg am 
Bach entlang. Nach ca. 1—2 St., je nach dem Aufenthalt 
am Fall, gelangt man 3 km hinter Umhausen zur Land­
straße und wandert nun auf dieser durch Wald und die 
herrliche Schlucht der Maurach, wo- sich die Ache 
mit betäubendem Getöse über riesige Muhren und durch 
Felsen drängt, die ihr einst den Weg versperren woll­
ten. Solche Muhren, d. h. Massen verwitterten Ge­
steins, lösen sich alljährlich von den Felswänden los 
und stürzen sich, mit Wasser und Schlamm gemischt, 
über die Talsohle, Häuser und Wiesen unter sich be- 
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grabend und Wälder mit sich zu Tal reißend. Nach 
einigen Jahren überzieht sich dann der Schutt mit Moos, 
in welchem der Same der Alpenpflanzen und Bäume 
Wurzel faßt, und so erblüht neues Leben auf den Ruinen 
*ür spätere Geschlechter.

Am Ende der Maurach (45 Min.) betritt man wieder 
einen breiten grünen mit Dörfern bedeckten Talboden, 
und neue, andersartige friedliche Landschaftsbilder fes- 
Reln unsern Blick. An der großen Kapelle links geht 
ein Feldweg ab, der nur für das Vieh gesperrt, aber, 
Nachdem man die Sperre überklettert, gut gangbar ist 
und beim Lamm (kl.) in Dorf Au in die Straße mündet. 
Auf ihr erreichen wir in 45 Min. (von Umhausen 10 km) 
leicht das Dorf

Längenfeld (1180 m), das sich in der Ecke links an 
eie Felswand schmiegt. Zuerst vor der Kirche Stern, 
einfach, gelobt, an derselben die einfache Rose, dahinter 
*'lIn Ausgang des Dorfes der treffliche vornehmere 
il irseli. Höhere Berge umgeben die nette Sommer- 
B'ische, die ersten Schneefelder sind sichtbar. An­
schläge der Sektionen des Alpenvereins verweisen auf 
lł?re Hütten, ein Beweis, daß wir uns den oberen Re­
gionen nähern. — Über Sulztal siehe unter Praxmar.

Am andern Morgen wandern wir auf der Straße zu­
nächst noch im breiten Boden bis Huben, wo das 
Widum gen. Gasthaus zum guten Hirten Unterkunft 
und Getränke bietet; ein Fußweg durch Wiesen 35 Min. 
unter Längenfeld läßt Huben rechts liegen. Dann ver- 

°ntgt sich das Tal und bildet wieder eine reizvolle und 
w,lde Schlucht. Oft geht die Straße über frische Muhren 
an ärmlichen braunen Häusern mit winzigen Gärtlein 
x°rbci. Dann überschreitet sie hinter dem Gasthaus 

8 c h b a c h (kl.) die Ache und steigt an der rechten 
lalde empor. Nachdem man zwei Felsentore durch- 

schritten, betritt man den schmaleren Talboden, an 
ucsson rechter Seite 1354 m hoch das prächtige
P holden (3 St.) mit seinem spitzen roten Kirchturm 
?egt, von dem 3100 m hohen Nöderkogel überragt, der 
ctzte Sommerfrischort des Tals, ein famoses Stand­

quartier für Hochturisten, von dem man links ins Stubai, 
echts ins Pitztal (siehe diese!) hinübersteigen kann.

°1* einen oder mehrere Tage rasten will, tut es am 
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besten in Sölden und versäumt nicht den vorderen 
Brunnenkogel (2700 m. 3%—4 St. Oben Whs.) zu be­
steigen, wo großartige Aussicht auf Stubaier und Ötz­
taler die Anstrengung lohnt.

Gute Unterkunft finden Turisten gleich am Anfang 
des Dörfchens in der Sonne oder auch in der Post. Der 
größere Gasthof Grüner zum Alpenverein liegt am 
rauschenden Wasserfall und ist meist von Sommer­
frischlern überfüllt. — Gepäck kann man nach Vent und 
Gurgl besorgen lassen.

Der weitere Marsch ist wenigstens bis Heiligkreuz 
sehr reizvoll. Zunächst (am besten auf der alten 
Straße) am Ende des Talbodens, wo alte Gletscherfelder 
ihre deutlichen Spuren mit glatt geschliffenen und stein­
geritzten Felsen und mit Gletschertöpfen und -mühlen 
hinterlassen haben und wir durch die enge Schlucht des 
Küht reien empörst eigen. Wo sich das Tal erweitert, 
liegt auf kargem Boden das aus wenigen Häusern be­
stehende Zwieselstein (1470 m. 1 St. Post. Zwiesel­
stein kl.). Hier gabelt (zwieselt) sieli das Tal in das 
Gurgier links und das Venter rechts, und hier endet die 
Fahrstraße; nur kleine Karren mit Lebensmitteln gehen 
auf dem Saumweg weiter bis Vent. — über das Tiinmol- 
joch ins Passeier tal und nach Meran siehe II.

Rüstige Steiger, welche in die Ötztaler Gletscher­
welt gründlich eindringen wollen, werden links abbiegen 
und in 2% St. nach Obergurgl (1927 m) aufsteigen, wo 
sie beim Kuraten oder in Scheibers Gsths. Unterkunft 
und einfache Verpflegung bei nicht zu hohen Preisen 
finden. Es ist das höchste Dorf Tirols und hat etwa 
130 Einwohner. Nach einstündiger Rast geht der Marsch 
weiter dem Ramolhaus zu. Dieser Weg gehört zu den 
reizvollsten in den Alpen. Eine Schneespitze und ein 
Ferner nach dem andern tritt hervor, und immer weiter 
wird der Blick. Rückwärts aber sehen wir fort und fort 
das liebliche Obergurgl in grüner Matte liegen. Bald 
entdecken wir (nach etwa 2 Stunden mäßigen Steigens) 
unser Ziel, das Ramolhaus (3002 m) auf einem Berg­
vorsprung liegen. Aber weit ist noch der Weg und der 
letzte Aufstieg schwer Man nehme sich daher Zeit; 
erreicht man es nicht ia 4 Stunden von Obergurgl, so 
gehe man 5 und mache die nötigen Pausen, die sich von
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selbst ergeben, da das Auge sich nicht satt sehen kann 
an dem großartigen Bilde alpiner Herrlichkeit. Einen 
^bend vollends hier in stiller Einsamkeit bei wunder­
voller Beleuchtung mit dem Blick auf die nahen Schnee­
berge zu verleben, ist ein unvergeßlicher Genuß für 
jeden Freund alpiner Schönheit. Die Zimmer sind hier 
zwar sehr eng. aber für solche Höhe nicht teuer. Wei­
den sehr empfohlenen, nicht schwierigen, aber bei hohem 
Schnee mühsamen Weg am nächsten Morgen über das 
“amoljoch (3191 m), wo herrliche Aussicht, und über 
den Gletscher nach Vent (3 St.) macht, braucht einen 

ührer.
Wer dies nicht will, muß über Obergurgl nach Zwie- 

^elstein zurückkehren und in dem rechten engen Tal, 
zuerst durch Wald, weiter aufsteigen. Nach 1 St. wird 
der Blick frei, und vor uns liegt im Hintergründe von 
schwarzem Hügel sich abhebend auf freiragendem Fels 
Kirche und Widum von Heiligkreuz (1712 m. 1% St. 
)p°n Zw-ieselstein), überragt von der schneeglänzenden 

1 ^Heitspitze, ein großartiges Bild, das unser Buchdeckel 
‘Jpdeutend w’iedergibt. Hier und da zerstreut ein Hof, 
rlle Hütten von gebräuntem Holz, die Dächer mit breiten 
. ^ttern benagelt. Sic alle gehören zur Gemeinde 
ydligkreuz und senden ihre Bewohner Sonntags dort- 

pfn zur Kirche und dann zur leiblichen Erquickung ins 
farrhaus, das sich jetzt „Gasthaus Heiligkreuz des 

Лаѵег Klotz“ nennt, und das ist der Herr Kurat, einer 
dem Geschlecht der Klötze, die seit uralten Zeiten 

f as obere Tal bewohnen. Köchin und Kellnerin sorgen 
Jl.r die Gäste, die natürlich hier auch Nachtlager finden. 
. die „Geier-Wally“ der Wilhelmine v. Hillern kennt. 
Çm j8t діє ganze Gegend vertraut, der findet in einem 
ammer des Hauses das aus jenem Roman bekannte 

wächserne Christkind auf seidenem Kissen im 
gläsernen Schrein.
.. Hinter Heiligkreuz wird, nun das Tal immer unwirt- 
'cher und w ilder. Der Baumwuchs wird spärlich, hier 

snh (^ft *st die Àche 5—6 m hoch mit altem Lawinen- 
Vhnce erfüllt und bricht sich brausend Bahn, während 

r Hang daneben blau von Bergvergißmeinnicht er- 
g.anzt. Wir treten in die Region der Alpenrosen, aber 

° Rind Ende Juli hier unten schon verblüht. Die 
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Hänge sind steinig und Öde, ziemlich einförmig zieht 
sich der schlechte Saumpfad auf und ab dahin. Anfangs 
schreiten wir über einen alten Gletscherboden, der an 
dem glattgeschliffenen und scharf geritzten Gestein, 
auch an zwei ehemaligen Gletschermühlen kenntlich 
ist. Da plötzlich vor uns ein liebliches Bild: ein Kirch­
lein auf grünem Plan am Fuß der Talleitspitzo, die uns 
von Zwieselstein an immer vor Augen war. Jetzt 
wächst sie 3400 m hoch gerade aus dem Talboden em­
por und trennt das Rofental, wo es zum Hochjoch­
gletscher hinaufgeht, vom Nieder- oder Spiegeltal, das 
zu dem etwas höheren Ni oder joch führt. Nun sind wir 
dem ewigen Eis und Schnee schon ganz nahe gerückt; 
sie schauen besonders von links deutlich herein.

Vent (1893 m. 2 St. von Heiligkreuz. Alpenhotel 
gut, hofft Sommerfrischler in diese unwirtliche Höhe 
zu ziehen. Die einfachen, aber guten Gsthr. zur Post 
und zum Kuraten beherbergen die Bergsteiger) ist ein 
Dörfchen aus 8 Hütten, von etwa 100 Menschen bewohnt, ! 
meist armen Hirten, mit früher etwa ebensoviel Kühen. 
Viele von ihnen dienen auf den zahlreich von hier unter­
nommenen Hochturen als Führer.

Wie ganz anders ging es 20 Jahre vorher im Widum 
zu Vent her als 1908, wo ich wieder einmal des Weges J 
gefahren. Damals waltete der Kurat in Person nicht 
nur ratend über einem vollen Gastzimmer, sondern be- 
fehligte auch die große Schar von Führern, verwaltete 
die umliegenden Hütten und pflegte sonst noch aller­
hand alpine Interessen. Dabei übte er eine tüchtige 
Zucht. Sonntags früh vor 10 Uhr, vor beendigter Messe 
durfte kein Führer gehen, und Freitags oder Sonnabends 
wurde jede Tur darauf eingerichtet. Der Pfarrer wählte 
die passenden Führer aus, welche sich alle in einem 
Zimmer links vom Eingang des Hauses aufhielten, er 
öffnetè die Vorratskiste, welche der Alpenverein dort 
mit Konserven für die Hütten droben aufgestellt hatte, 
und half auswählen, er brachte beim Aufbruch den be­
stellten Bergstock nebst Schneebrille und Schleier und 
strich das Geld dafür ein. Kurz, er war die Seele des 
Ganzen und wachte auch darüber, daß die Bergfexe bei 
ihrer Rückkehr am immer warmen Ofen nicht gar zu 
viel aufschnitten über das. was sie erlebt und gesehen
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hatten. Denn er kannte alles genau, kannte auch, wie 
es schien, seine Leute, und wußte, daß gern übertreibt, 
wer von einer gelungenen Hochtur zurückkommt. Im 
Hochsommer stand die Tür selten still von aus- und ein-

Vent im Ötztal.
Abbildung aus Prof. Kinzels »Tiroler Bergwanderungen«, - die 
'lletrlstische Ergänzung dieses Reiseführers. Näheres im Anhang.

Sehenden Bergsteigern, und die größten Wunder der 
Hetscherwelt enthüllten sich hier unsero Ohren, es 
°hnte einem ganz angst werden.

Sind wir ein wenig aus Talschleichern zu Bergstei­
gern geworden, so wird unser Sinn nun höher hinauf

К і n z e 1, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. 6 
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stehen und wenigstens etwas von Schnee und Eis koeten 
wollen.

Jedenfalls darf man den Marsch zur Sanmoar- 
Hütte (2525 m. 3 St. A.V.-Gsths.) nicht auslassen, die 
herrlich am Zusammenfluß dreier Gletscher und in 
unmittelbarer Nähe der sie überragenden Mutmal-Spitze 
(3512 m) gelegen ist. Hier beschritt man früher den 
Niederjoch-Ferner und stieg auf ihm zum Niederjoch 
(3017 m) auf und ins Schnalstal hinab. Jetzt italie­
nische Grenze, und gesperrt.

Wer irgend kann, der kröne nun sein Werk durch 
die unschwere Besteigung der Kreuzspitzc (3150 m). 
wozu man einen Führer braucht. Es sind nur etwa 
900 щ in 3 St. zu überwinden, und eine großartige 
Rundsichl bis zum Ort 1er und den Dolomiten ist. un­
schätzbarer Lohn. Wer nicht auf demselben Wege 
zurückkehren will, läßt sich vom Führer zum Hoch­
joch-Hospiz (2% St.) bringen und kehrt durch das 
Rofental in 2 St. nach Vent zurück.

Etwas schwieriger und mühsamer ist die höchst loh­
nende Besteigung der Wildspitze (3770 m). des höchsten 
Gipfels der Ötztaler Alpen. Ein Führer bringt uns am 
Nachm. von Vent in 3 St. zur Breslauer Hütte 
(2848 m. A.V.-Gsths.) und am andern Morgen in 4 St. 
zum Gipfel, wo prachtvolle Aussicht.

Wer hierdurch mit dem ötztal abgeschlossen hat und 
nicht etwa von Zwieselstein mit dem Stellwagen hin­
ausfahren will, läßt sich vom Gipfel direkt zur Braun 
Schweiger Hütte (3% St. S. unten.) führen und 
steigt von da ins Pitztal ab. Siehe dies. Wer nach 
Vent zurückgekehrt ist, geht zunächst talab bis Sölden 
(3% St.) und entscheidet sich hier, ob er über das 
Pitztaler Jöchl (2995 m) zur Braunschweiger Hütte 
(6 St. Nur Geübte ohne Führer!) und von da in 2 St. 
nach Mittelberg und durch das Pitztal hinausgeht oder 
östlich durch das S tubai tal.

Von Sölden ins Stilbai. Am Nachmittag durch das 
W і n d а c h t a 1 zum F і e g 1 h a u s (2000 m. 2 St. 
Einf. Gsths.). Dann früh auf wegen des sonst zu 
weichen Schnees und in strengem Steigen mit Führer 
zum Bildstöckljoch (3138 m. 3% St.)*  über den 
Windach-Ferner. wo man wegen der Spalten angeseilt
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wird. Vom Joch herrlicher Rück- und Ausblick. In 
2% St. ist man an den Dresdener Hütten (2308 m. 
A.V.-Gsths.), von wo man in etwa 2% St. R analt 
im Stubai (1260 m. Gsths.) erreicht.

Die Schneeverhältnisse sollen es manchmal ratsam 
machen, vom Fiegl zur Hildesheimer Hütte 
(2900 m. 3% St. A.V.-Gsths.) aufzusteigen und von 
(la mit Führer über den Schaufelnieder (3040 m) in 
2% St. zur Dresdener Hütte zu gehen, was aber weniger 
lohnend ist.

Das Weitere über das Stubaital siehe im folgenden 
Abschnitt.

Wer den langen Rückweg durch das ötztal scheut, 
seine Kräfte gestählt fühlt und etwas hochturistisch 
veranlagt ist. mag die folgende hochalpine Wandrung 
von Hütte zu Hütte unternehmen, die ihn ins Herz der 
Gletscherwelt führt. Über den Zustand der Hütten, 
die sich alle in großartig schöner Lage befinden, ist 
zuvor Erkundigung einzuziehen.

Von Vent steigt man auf markiertem Reitwege zur 
Breslauer Hütte; siehe oben. Zur Besteigung 
der Wildspitze braucht man einen Führer. Von der 
Breslauer zur Vernagt-Hütte (2766 m. 2 И St. 
A.V.-Gsths.) auf dem Seuffertwege kann man ihn bei 
hellem Wetter entbehren. Hierher kann man von Vent 
mich geradeswegs in 3% St. gelangen. Wir befinden 
Uns am großen Vernagt gletscher.

Es folgt eine Gletscherwandrung, zu der ein Führer 
nötig ist: über Guslar-Gletscher und Kesselwandferner 
zum inmitten der Eiswelt 3290 m hoch gelegenen Bran­
denburger II a us (2% St. A.V.-Gsths.).

Von hier wandern wir über den riesigen Gepatsch- 
ferner, der 8 km lang und ebenso breit ist, zur Rau­
he n к о p f - H ü 11 e (2730 m. 2 St. A.V.-Gsths.). über­
schreiten dort seinen Ausläufer und steigen auf dem 
Г; Ufer zum G e p a t s c h - II a u s (1928 m. 3 St. АЛ .- 
Gsths.) hinab. Wir befinden uns im oberen Kaunser 

* a 1. in dem wir in etwa 2И St. zum Dorf F e u ch t e n 
(1273 m. Gsths.) und von da auf dem Saumweg in 

6*
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ebenso langer Zeit nach P r u t z (866 m. Post) im Imi­
tai gelangen, von wo 12 km bis La nd eck (siehe II 1).

Wer diese Wandrung scheut, geht von Vent bis Söl­
den zurück, nimmt dort einen Führer, wenn er nicht sein- 
geübt ist, und steigt durch das Rettenbachtal zum Pitz- 
taler Jöchl (2995 m. Zuletzt Leiter und Drahtseil) und 
zur Braunschweiger Hütte (2759 m. 6 St. 
A.V.-Gsths.). Von da hinab nach Mittelberg 
(1753 m. 2 St. Gsths.) im oberen Pitztal, durch das 
wir über Plange roos (1616 ni. Gsths. 1 St.), 
St. Leonhard (1377 m. 2 St. Sonne), Wenns 
(979 m. 3 St. Post, Roter Ochs) und A r z 1 nach Imst 
im Inntal (ЇЙ St.) gelangen. Auch Postfahrt ist mög­
lich. Siehe oben.

I 4. Zum Stubai- und Ötztal
von Partenkirchen, Mittenwald, Ziri; 

zurück durch Seilrain nach Innsbruck.
Wie über Lermoos, Rcutte, Kempten nach Westen 

hat die Bahn München-Partenkirchen eine Fortsetzung 
nach Süden über Mittenwald, Seharnitz (Tiroler Grenze), 
Seefeld und Ziri nach Innsbruck.

Auch hier ist eine W a n d r u n g durch Ober­
bayern durchaus reizvoll. Siehe Nr. 15.

Von Partenkirchen durch die Partnachklamm nach 
Vorder-Graseck (890 m. 1 St. Whs.), danach 
über die Brücke des Ferchenbachs und entweder links 
in 2 St. nach Elmau oder erst rechts über die Wetter­
stein- und Schachen-Alp zum Königshaus am 
Schachen (I860 m. 1 St. Unterkunft im Schachen­
haus) mit prachtvoller Aussicht. Von hier führt ein 
bequemer Reitweg in 3 St. nach Elmau (1012 m. 
Gsths. kl.) und ein Fahrweg an dem hübschen Ferchen- 
und Lautersee vorbei nach

Mittenwald (914 m. 2 St. Post. Traube, Wetter­
stein. Alpenrose kl. Whs. Postkeller), dem großen 
oberbayrischen Grenzort mit seinen netten, schlichten, 
bemalten Giebelhäusern an der Straße, (‘inst durch seine 
Geigenmacher berühmt, im breiten Talboden zwischen
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Wetterßtein und Karwendcl, dessen Spitze (2390 m) es 
stolz und stattlich überragt. Man erklimmt sie ohne 
besondere Schwierigkeit und ohne Führer, indem man 
etwa 600 in in 2 St. bis zur unbewirtschafteten Kar- 
wendelhütte steigt und von da in 2% St. den Westgipfel 
erreicht. Immerhin eine stramme Tagestur von 7—8 St. 
— Der Ort, den man am besten mit den umliegenden 
Höhen vom Kalvarienberg übersieht, war einst Stapel­
platz für die Waren von und nach Italien, wovon die 
Häuser an der Ostseite noch zeugen. Jetzt ist er eine 
vielbesuchte Sommerfrische, freilich nicht so reizvoll, 
auch nicht so vornehm wie Partenkirchen. Doch bietet 
auch er gute Ausflüge: Wir erwähnen noch die Leu­
taschklamm (Schlüssel am Eingang im Whs. zur Brücke) 
Und die Vereinsalp; vgl. Nr. 15. Aufmerksam zu machen 
ist auch auf das wohlgelungene Erzbild des Begründers 
des Geigenbaus an der Kirche und daneben das Haus, 
in dem Goethe am 7. September 1786 auf seiner Reise 
nach Italien übernachtete.

Von Mittenwald wandert man auf der Straße im 
Isartal über die Porta Claudia (Engpaß von Scharnitz; 
-Tiroler Grenze. Zollrevision) nach dem ersten Tiroler 
Dorf Scharnitz (960 m. 1XA St. Adler, Traube. 
Neuwirt kl.).

Wer die großen oberbayrischen Sommerfrischen ver­
kleiden will, fährt von München gleich mit Bahn Wer­
ner und beginnt in Scharnitz seine Wandrung und geht 
Wenigstens bis Seefeld (1180 m. Post gr. Lamm, 
Karwendel, Klosterbräu gelobt. Stern kl.), von wo die 
H^ither Spitze (2375 m) in 3 St. bestiegen wird. Ab- 
Y^eg nach IFeTth (1125 m. Gsths.). Doch ist auch 
der Weg von hier nach Ziri (622 m. Post) mit seinen 
Ausblicken über das Inntal auf die Stubaier und Sell- 
Gainer Berge hübsch. Überall Bahn nach Innsbruck 
(s. Nr. 1).

Wer wenig Zeit hat. fährt von München über Parten­
kirchen geradeswegs hierher, denn hier soll diesmal 
unsre Haupttur durch Stubai-, ötz- und Seilraintal be­
ginnen. Eine elektrische Schmalspurbahn bringt uns 
schnell nach Fulpmes. Wer aber genug von der Fahre- 
^С1 wandert die Leopoldstraße hinaus und hinter 
Uer Abtei Wilten (bis hierher auch Straßenbahn) die
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große Relire absehneidend geradeaus auf der Brenner- 
straße fort, am Sohu pfenwirts haus, H ofers 
Standquartier von 1809, vorbei zur schönen Stefans- 
brücke (1/4 St.). Jenseits derselben rechts die alte 
Brennerstraße hinan kommt man nach О b e r - S e li ö n - 
berg (1011 in. 1 St. Domanigs Gsths. Schönachhof ), 
wò man von der Wittingwarte einen famosen Blick ins 
Stubaital und auf die Stubaier Ferner hat.

Das StubaitaL
Wir überschreiten die Stefansbrücke nicht, sondern 

folgen dem hübschen Fußweg über das Whs. Galthof 
und Telfes nach Fulpmes (935 m. 3 St. von Wiltęp. 
Gsths. Lutz, Neue Post. Alte Post und Platzwirt kl.), 
wo das eigentliche Stubaital des Butzbachs beginnt. 
Wir verlassen ihn aber bei gutem Wetter -— statt im 
Tal auf dem alten Fahrweg (nicht auf der Fahrstraße!) 
über Medratz (920 m. Gsths. und Bad) in VA St. 
Neustift zu erreichen —, um den herrlichen Höhenweg 
rechts ab über Fron e b e n (1300 m. 1 St. Gsths.) 
und Kaserstatt-Alp (1880 m. 2 St.) zur Starkenburger 
Hütte (2230 m. 1 St. A.V.-Gsths.) zu nehmen und am 
Nachmittag in 1 St. den aussichtsreichen Hohen Burg­
stall (2613 in. 1/4 St.) zu ersteigen. Von einem Vor­
sprung vor der Hütte hat man eine großartige Aussicht 
auf die Stubaier Ferner, auf Wilden Freiger, Wilden 
und Aperen Pfaff, Zuckerhütl, Sonnklarspitze usw. Ab­
stieg steil durch Matten von der Hütte in 2/4 St. nach 
Neustift (993 m. Gsths. Hofer gr. Volderauer. Salz­
burger kl.), dem obersten Kirchdorf im Tal, das sich 
bald danach verzweigt. Rechts geht es lohnend durch 
das Oberbergtal zur Franz Senn-Hütte (2171 m. 4 St. 
A.V.-Gsths.). Wir gehen nach 30 Min. links im Unter­
bergtal aufwärts über Volder au (1127 m. 1/4 St. 
Gsths.) nach Ranalt (1260 in. 1J4 St. Gsths. kl.), von 
wo man einen Abstecher im links (östlich ) abzweigen­
den Langental zur Nürnberger Hütte (2279 in. 3 St. 
A.V.-Gsths.) machen kann, um von dort in 3—4 St. über 
Eis und Schnee den Wilden Freiger (3426 in) zu be­
steigen, wo großartiger Rundblick. Über die Spitze 
läuft die neue italienische Grenze.
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Mit dem Führer, den man vermutlich schon von Neu­
stift mitbringen muß, erreicht man von Ranalt in dem 
Westlichen, dem Mutternberger Tal. in 2 St. die Muttern­
berger Alp (1728 m. Whs.), und in weiteren 2 St. auf 
gutem, aber steilem Wege die Dresdener Hütten (2308 m. 
A.V.-Gsths.), wo man gut untergebracht und angemessen 
verpflegt ist. Wer hier zeitig angekommen ist, weiht 
den Nachmittag entweder der Ruhe als Vorbereitung 
auf den folgenden Tag oder steigt noch zum Eggessen - 
grat (2632 m. 1 St.) auf, von dem man den besten 
Ausblick auf die großartige Wildnis und die höchsten 
Stubaier Spitzen hat.

Zum Übergang über das Bildstöckeljoch nach Sölden 
•m ötztal braucht man den Führer unbedingt. Der Auf­
stieg von der Hütte zum Gletscher (Dornkogel- und 
Schaufel-Ferner) ist streng. Mit Schnee bedeckt erhebt 
er sich in drei Terrassen, erst sanft, dann ziemlich steil.' 
Auf dem Joch (3138 in. 3 St.) belohnt uns ein groß­
artiger Blick auf Stubaier und Ötztaler. Bei schwieri­
gen Eisverhältnissen geht man von dei*  Dresdener zur 
Mildesheimer Rütte (2910 m. 3 St. Gsths.) und 
von da ins Windachtal. — Der Abstieg durch das schöne, 
teilweise ganz enge Windachtal ist steil und anstren­
gend und fordert rüstige Gänger, 2% St. bis zur 
Windachalp (1958 m). wo man im Fieglhaus bescheidene 
’ nterkunft (nur 12 Betten) findet. Dann noch !%• St. 
bis Sölden (1377 m; s. Nr. 3). Wenn man so in einem 
page 800 m auf- und 1760 m abgestiegen ist und eine 
Metscherwandrung hinter sich hat, dann bekunden die 

Meine das deutliche Gefühl einer tüchtigen Leistung 
Und fordern gebieterisch eine ausgiebige Rast, die frei­
lich nie ganz ohne Bewegung bleiben sollte.

Wer noch wanderlustig ist und das obere Ötztal noch 
•dcht kennt, findet die Strecke oben Nr. 3 beschrieben, 
ebenso den Ausgang des Tals zu Fuß (etwa ins Pitz tal 
hinüber) oder zu Wagen. Wir nehmen ihn aber diesmal, 
wenn wir noch Zeit haben, nur bis ötz und machen, statt 
Oer Bahnfahrt von Station Ötztal nach Innsbruck, eine 
'' andrung
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Durch das Seilrain-Tal.
Wir gehen von ötz (820 m) nach Ebene und durch 

die sehenswerte Auerklamm in 1% St. zur Säge, dann 
durch das Neder tal nach Ochsengarten, auch Wald 
genannt (1540 m. 2 St. Gsths. zum Kuraten). Weiter 
steigend erreicht man in 2 St. die fast 2000 m hoch ge­
legene Sommerfrische Kühtai (Anschrift: bei Silz in 
Tirol. 5 St. von dort. Auch im Winter bewirtschaftet), 
ein ehemaliges kaiserliches Jagdhaus, einfach, schmuck­
los, aber behaglich, dicht vor dem Kühtaier Sattel, von 
wo lohnender Ausflug zu den in Schnee gebetteten, 
forellenreichen Finstertaler Seen (1 St.). Merkwürdig, 
wie sich hier Forellen angesiedelt und trotz der Höhe 
und Kälte sd vermehrt haben!

Nun geht es stets bergab, von Kühtai über die Zirm­
bach - Alp nach den kleinen Siedlungen Haggen 
(1G40 m. Whs. Forellen!) und St. Sigismund 
(1516 m. 25 Min.) und in je 1 St. nach Gries (1240 m. 
Post) und S e 11 r а і n (90Ò m. Bad Botenbrunn. Gsths. 
Schrott). Durch die hübsche Melach-Schlucht kommt 
man dann in 1 guten St. zur Bahnstation Kematen 
(593 m. Gsths.). 11 km vor Innsbruck. Bei weiterem 
Wunsch zu wandern empfiehlt sich etwa Rückweg von 
der Bahnstation Jenbach über Achen- und Tegernsee. 
Siehe Nr. 5.

Durch das Sellrain- u"d Lisenzer Tal nach 
Längenfeld im ötz.

Erfreuliche Wandrung, besonders für den. der das 
untere ötztal schon kennt. Man fährt von Innsbruck 
nach Kematen (600 m. Gsths.) und wandert durch 
die Melachschlucht nach dem Hauptort des Tales Sellrain 
(900 m. St. Gsths. Siehe oben) und nach 
Gries (1230 in. 1 St. Post. Lamm), wo das Lisenzer 
Tal mündet. In ihm, also links abbiegend,’erreicht man 
nach guten 2 St. Praxmar (1690 m. Gsths.) in schöner 
hochalpiner Lage. Großartiger wird sie, wenn wir nun 
von hier über die Lisenzer Alp, wo ein Erholungshaus 
für die Chorherren von Wil ten steht, durch das Längen­
tal rechts hinaufsteigen zum Westfalenhaus 
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(2300 in. 3 St. A.V.-Gsths.). Von hier auf in. W. über 
den Winnebach-Ferner zum Winnebach-Joch (2800 in. 
2 St.) und hinab zur Winnebachsee-Hütte 
(2372 in. ѴЛ St. A.V.-Gsths.), In 1% St. kommt man 
von hier nach Gries im Sulztal (1570 in. Gsths. im 
Widum), einem Seitental des ötztals, das uns in 1 St. 
nach Längenfeld bringt.

I 5. Zum Zillertal von Schliersee (Wendelstein), 
über Tegern- und Achensee.

Zum Wendelstein, dem schönsten Aussichtsberg der 
Voralpen, führen von München verschiedene Wege. Von 
der Bahn, die von Brannenburg (Bahnstation 13 km süd­
lich Rosenheim) zum Gipfel führt, dürfen wir Wanders­
leute wohl absehen. Früher benutzte man die Bahn von 
München über Holzkirchen nach Schliersee (s. unten) 
und begann dort die Wandrung. Jetzt ist es wohl rat­
sam, auf dieser Strecke bis Bayrischzell zu fahren und 
von dort geradeswegs aufzusteigen. Dies nette Dörfchen 
erreicht man auch auf einer hübschen Wandrung von 
Oberaudorf (9 km nördlich Kufstein*  Gsths. Brün­
stein am Bahnhof. Im Dorf 10 Min. Post, Alpenrose. 
Sommerfrische) auf prächtigem Waldwege nach dem 
einsamen bayrischen Gasthaus Tatzelwurin (2 St.) 
bei Aschau, von dem Dichter Ludwig Steub so genannt. 
Wasserfall erfreulich. In 1% St. kommt man von hier 
nach Bayrischzell (800 m. Alpenrose, Wendel­
stein. Post kl. gelobt), wo der Aufstieg angenehmer 
als direkt vom Tatzelwurm. Man hat 1000 m in etwa 
3 St. zu steigen, das Ergebnis aber ist überaus erfreu­
lich, wenn auch nicht mehr ganz so wie ehemals, als die 
Sahn mit ihrem Verkehr die Stille nicht unterbrach und 
•ieder auf seine Beine angewiesen war. Unter dem 
Oipfel des Wendelsteins (1838 m). zu dem eine Fels- 
O*eppe  hinanführt, liegen die Wendelsteinhäuser (1728 ni. 
"erghotel gr. Jetzt meist überfüllt). Auf einem Felsen 
abseits ein Marien-Kirchlein. Die großartige Aussicht 
1lmfaßt u. a. das Wetterstein- und Karwendel-Gebirge, 
vom Watzmann an die ganze Tauernkette und die Ziller- 
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taler-Alpen, ein herrlicher Anblick, besonders eindrucks­
voll für den, der Um zum erstenmal genießt. Kein Berg 
der Voralpen ist so romantisch wie dieser mit seiner 
Kirche, Kapelle und Klause, mit seinen Felszacken und 
Aussichtspunkten. Karl Stieler singt von ihm:

Es ist auf dem zackigen Wendelstein 
Ein stilles Kirchlein gelegen;
Dort lag ich schweigend im Sonnenschein 
Und sah dem Himmel entgegen.

Kein Lichtglanz floß von dem kleinen Altar. 
Kein Heilswort klang mir entgegen.
Ich lag in der Sonnen — aber mir war, 
Als gäb mir Gott selber den Segen.

Den Abstieg nimmt man sehr bequem auf ange­
nehmem Wege nach В і г к e n s t e i и (2 St. Kramer­
wirt) und wandert auf der Straße über F і s c h b a c h a u 
(Gsths. Hammer) und Aurach nach dem am gleich­
namigen See lieblich gelegenen Dorf Schliersee (783 in. 
3 St. Seerose, Wittelsbach, Wendelstein u. a.), durch 
sein Bauerntheater weit berühmt, immer von Sommer­
frischlern überfüllt und daher nicht billig. — Wer ein 
Stück die Bahn benutzen will, geht hinter Fischbachau 
1. auf zur Station. (Vgl. Nr. 15, з und III 10).

Von Schliersee zum Tegernsee führt am nächsten der 
Prinzen weg in 3% St. vom Nordende des Sees über Glas­
hütte im Breitach-Tal aufwärts am Whs. Hennerer in 
der Au (1 St.) vorbei zur Höhe des Sagfleckls (1150 in. 
1 St). Dann im Alpbachtal hinab nach Tegernsee.

Wollen wir dem Forsthaus F а 1 e p p (866 m. 3% St. 
Gsths.) einen Besuch abstatten, so benutzen wir vom 
Südende des Sees von Neuhaus (Post) den Fahrweg 
über den Spitzing-Sattel (1150 m) und am Spitzingsee 
mit der eigenartigen Wurzhütte (Whs.) vorbei durch 
schönen alten Wald. Wenn man in Falepp übernachtet, 
hat man am andern Morgen eine kühle schattige 
Wandrung von 1 St. auf Fahrstraße über den Wechsel 
(kleiner Paß 1030 m) und die Wasserfälle vor Enter 
rottach (Gsths.) nach
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Tegernsee (730 m. Bayrischer Hoi gr. Guggeiuoos. 
Tegernseer Hof u. a. Mehrere kl. Gsthr. auch in Kotlach 
und Egern am Südende des Sees), dem alten berühmten 
Klosterdorfe, das jetzt eine vornehme und vielbesuchte 
Sommerfrische geworden und stets überfüllt ist. Die 
einstige Benediktiner-Abtei ist heut Schloß und Brauerei 
¡uit gemütlichem Bräustübel. Die Lage des Orts ist 
höchst reizvoll, durch viele schöne Spaziergänge (in 
~0 Min. zum großen Parapluie, bester Überblick) und 
Wusserf ährten abwechslungsreich. Die umliegenden 
Berge wie Hirsch- und Wallberg, etwa 1700 in hoch, 
luden zu stillen Wandrungen und leichten Besteigungen. 
1/1 2 St. kann man von hier nordwärts mit der Bahn 
über das am Nordende des Sees hübsch gelegene 
Hin u nd (793 m. Herzog Max kl.) München erreichen. 
Den Übergang nach Westen s. unter Nr. 15,3*

Wir lassen uns auf einem Boot nach dem am Süd- 
°ude des Sees gelegenen Dorf Egern hinüberfahren und 
Heten hier unsre Wandrung auf der Straße südwärts 
über Weißach (Gsths.) an und gehen auf Fußwegen 
Ueben der Ache über Dorf Kreuth (1% St. Waldsa- 
Uutorium gr.) nach Bad К r e u t h (850 in. 15 Min. 
Kurhaus gr.)'¡. Zur Hauptstraße wieder einbiegend, 
steigen wir langsam am Gsths. Bayerwald vorbei zum 
'Veiler Glashütte (2 St. Gsths), wo die Wasserscheide 
juteressant zu beobachten ist, und zur Kaiserwacht, der 
f iroler Grenze, auf der Stubenalp im Engpaß P aß • 
-Veh en (911 in. 15 Min.), der höchsten Stelle dieses 
Übergangs. Weiter biegen wir nicht r. ab, wo wir ins 
f sartal nach Tölz oder nach Mittenwald gelangen 
Würden, sondern wandern geradeaus über Hagen im 
Wald (Gsths.) nach A eh en w aid (822 m. ѴЛ St. 
Gutes Gsths. Zur Marie kl.) und dem langen Dorf 
y-cheiikirch (923 m. 1 St. Post, Kern), wo wir 
Uüin Achensee unmittelbar nahe sind.

Es ist der schönste Tiroler Alpensee, 9 lau lang und 
J km breit, von tiefblauer Färbung, zwischen hohe 
Berge gebettet und doch von grünen Auen eingerahmt.

Baststätten im Norden bei der Dampf schiff lande 
( Al e y e r und Scholastika) und Osten (Seehof 
81"- 30 Min. vom Nordende), besonders im Westen die 
Weite P e r t і s a u mit ihren vielen Gsthn. (Fürsten­
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haus gr., wie Seehof, der Stadt Innsbruck gehörig 
AJpenhof, Stefanie, Post. Einfach Pfandler und Kark^- 
tyirt gelobt) und im Süden (S e e s p і t z gr.) sind oft 
von Sommerfrischlern überfüllt und sehr teuer, so daß 
der Wandrer dann jenseit in M a u г а c h (Hanslwirt kl.) 
oder Buchau (Gsths. kl.) am südöstlichen Ende des 
Sees Unterkunft suchen muß.

Am besten nächtigt man, von Achenwald kommend, 
gleich am Nordende des Sees in Meyers Gsths., um zu­
nächst bei gutem Wetter in 3 St. den aussichtsreichen 
Unnütz (2077 m) zu ersteigen, was sehr lohnend ist. 
Dann fährt man mit Dampfer (schöner Fußweg am 
Westufer über Gais-Alp mit gutem Gsths.) zur grünen 
P e r t і s a u , wo schöne Spaziergänge und Bad und 
Kahnfahrt zu längerem Verweilen laden. Wohl dem, 
der Unterkunft findet! Auf gutem Waldweg gelangt 
man in 45 Min. nach Seespitz (960 m. Gsths. gr.), 
von wo uns die Bahn nach Jenbach im Imitai hinab­
bringen kann. Wer Zeit hat, stattet dem im Osten des 
Sees gelegenen, bis 2300 in (Hochiß) aufsteigenden 
Sonnwendgebirge einen Besuch ab, indem er von M a u r - 
ach wenigstens bis zur Erfurter Hütte (1831 m. 2/l* St.) 
hinaufgeht und die schöne Aussicht genießt.

Wir wandern vom Achensee durch das bewaldete 
Kaßbach-Tal auf markiertem Fußsteig, der dicht hinter 
Seespitz r. abgeht, in 1 St. steil hinab nach Jenbach 
(529 m. Brauhaus oben im Dorf, Rofner kl. gelobt; 
unten an der Bahn Toleranz) im Imitai. 39 km Bahn 
von Kufstein, 34 von Innsbruck.



Das Zillertal.
. In Jenbach beginnt die Zillertalbahn,

sie bringt uns über Zell am Z і 11 e r 
Äßh "'V (575 m- ^4 k™’ Wandrung bis Zell
I&Á À A- wenig lohnend. Gsthr. Bräu, Zeller 

Hof. Rieser, Post kl. — Straße durch 
das Gerlostal bis Gerlos 4 St. und 

^ЛІРІ- • ebenso lange von Gerlos über die 
Platte nach Krimml, s. Nr. 7: es ist 
der nächste und bequemste Weg, um 
nach Zell am See zu gelangen) nach 

Mairhofen (630 m. Stern, Rose. Einfach gut Kram- 
nierwirt und Straßwirt. Neuhaus und Badehotel gr. 
Auch Privatwohnungen). Fußgänger gehen ganz an­
genehm von Zell am besten auf dem 1. Ufer des Ziller- 
bachs über Leimbach und Hippach nach Mairhofen. Der 
Ort ist sehr besucht, oft überfüllt, seine Lage auf 
grünem, von hohen Bergen umschlossenem Talboden ist 
aber auch in mehr als einer Hinsicht bevorzugt; denn 
vier Hochgebirgstäler ersten Ranges stoßen hier zu­
sammen und führen zu Schnee und Eis empor.

Schönster Tagesausflug: Mariensteig nach Astegg 
(1178 m. 1/4 St. Whs.). Schöner Blick. Weiter hinauf 
über das Penkenhaus (1802 m. 2 St. Whs.) zum 
Penk enber g (2095 m. 1 St.) mit herrlicher Aus­
sicht auf die Berge des Zillertals. — Ebenso von der 
Ahornspitze (2971 m. 7 St.) : nachm. anstrengend 
zur Edelhütte (2238 m. VA St. A.V.-Gsths.), am andern 
Morgen 2% St. zum Gipfel. — Lohnend auch durch die 
beiden südöstlich ansteigenden Täler : Zillergrund, 
Ausflug bis Brandberg (1092 m; gutes Whs.) 1% St., 
auch weiter erfreulich ; S t і 11 u p t a 1 (am Anfang gutes 
Osths.), durch die Stillupklamm steil hinauf bis zur 
Brücke VA St. leicht und sehr schön, 1 St. weiter 
Whs. Lacknerbrunn, nach VA St. Stilluper Haus (1200 m. 
Osths.). — Von Mairhofen nach Hintertux s. unten.

Unser W e і t e r m a r s c h von Mairhofen soll diesmal 
nördlich vom Brennerpaß endigen. Zwei Wege führen 
dahin, von denen uns der erste an die Gletscher bei der 
Berliner Hütte bringt. Wir überschreiten den Ziller- 
Und Stillup-Bach und gehen am linken Ufer des Zemm-
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bache aufwärts, nachdem wir ihn auf einer gedeckten 
Brücke, dem Hochsteg (Gsths.), überschritten haben. 
Bald betreten wir, an zwei Whn. vorbei, die hübsche 
Dornaiibergklamm. eine tiefe Schlucht, durch 
die sich der brausende Bach drängt. Schöne Rückblicke! 
So wandert man in etwa 2 St. in schönster Einsamkeit 
bis zum Karlsteg, der die Ache am Ende des Hohlwegs 
überbrückt. Hier hat man über dem Wasser, einge­
rahmt von hohen Tannen, den ersten Anblick des schnee­
bedeckten Ingent (2915 m). Nach 1 St. erreicht man 
das gute Gsths. Schliefstein und bald danach den kleinen 
Kirchort Gin z ling (980 m. Gsths.: Alt- und Neu- 
Ginzling). Hier mündet das besuchenswerte, 3 St. lange 
Floitental von Südosten her. durch das man in 4—5 St. 
(unterwegs Gsths. zum Steinbock ѴЛ St.) zur Greizer 
Hütte (2203 m. A.V.-Gsths.) gelangt.

Von Ginzling kommt man in 2 St. über Alp R о ß - 
hag (Gsths.) nach Breitlahner (1210 m), wo in dem 
guten Gsths. Neubreit Iah ner des Eder oft eine große 
Gesellschaft zusammenströmt und sieh an Zitherspiel. 
Gesang und Tanz erfreut. Auf schmalem Wiesenplan 
gelegen, gewährt es einen schönen Ausblick auf die 
Gletscher über den grünen Tannenspitzen. Zauberhaft 
ist es, wenn hier im Hochsommer Schnee fällt, was nicht 
ganz selten ist. Hier vereinigen sich das ZamsertaL 
in dem wir einst zum Pfitscher Joch hinanstiegen, und 
der Zemmgrund. dem wir bei gutem Wetter zunächst 
unsre Aufmerksamkeit zuwenden.

In ihm steigen wir in etwa 1 St. hinan zur Schwemm- 
alp, weiter 1 St. auf markiertem Wege zur Grawand- 
hütte (1680 m. Gsths.), 1 St. zum Gsths. Alpenrose 
und in % St. zur großartigen Berliner Hütte (2050 m. 
A.V.-Gsths.) in herrlicher Lage am Fuß des Schwar­
zenstein-, Horn- und Waxeck-Gletschers, umgeben von 
den höchsten Bergen der Zillertaler Alpen wie Ochsner- 
Mörchner, Schwarzenstein, Schönbichler Horn, alles 
Spitzen von über 3100 m. Trotz der Größe ist das 
Haus oft überfüllt. Vorherbestellen meist nötig. —' 
Man versäume nicht einen Ausflug zum Schwarzscc 
(2540 m. St. Offne Hütte) auf wohlgebautem 
Wege nordöstlich am Fuße des Rotkopfs. Das tief- 
schwarze Wasser ist ganz einzig in Tirol und die Aus-
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sieht auf den Zirkus der Gletscher und Berge ausge- 
* zeichnet.

Die mannigfaltigsten Bergturen werden von hier ge 
macht, alle mit Führer. Als leichtere gelten: Ochs- 
n e r (3106 m. 1 St.), Schwarzenstein (3367 m. 
5 St.) über den gleichnamigen Gletscher: früher (siehe 
Nr. II 8) stieg man dann südlich über Trippach-Sattel 
und Daimer-Hütte nach Lut fach und Täufers hinab — 
jetzt von Italien geraubt. Über den Schwarzenstein 
geht die italienische Grenze. — Schwindelfreie ersteigen 
auf dem Berliner Wege das S c h ö n b і c h 1 e r H о r n 
(3135 m. 4 St. Dabei 40 Min. unangenehme Wandrung 
auf Schneegrat); hinab zu dem ebenfalls von der Sek­
tion Berlin erbauten F u r t s c h a g e 1 - II aus (2337 m. 
2 St. A.V.-Gsths.) in herrlichster Bergeinsamkeit mit 
großartigem Blick auf die Gletscher, besonders das rie­
sige Schlegeisenkees. von wo man dann durch das 
Schlegeisental in 2 St. zur D о m i n і к u s h ü t t e 
(1684 m. Einfaches Berggsths.) gelangt.

Weniger geübte Bergsteiger gehen von der Berliner 
Hütte nach Breitlahner zurück, wandern von Eders 
Gsths. am linken Ufer des Zamserbachs aufwärts, zu­
nächst in Windungen den Zamser Schinder durch Wald 
hinan, dann im öden Hochtal zur D o m i n і к u s h ü t t e 
(2 St.), dem Ausgang des Schlegeisentals gegenüber, 
dessen vergletscherter Abschluß im Sonnenschein fun 
kelt und sehr besuchenswert ist: bis zum Furtschagel- 
haus 3 St.

Der Weg über das Pf it scher Joch war einst gern 
und viel begangen, weil man von dort durch das Pfit- 
scher Tal zu dem hübschen, altertümlichen und urdeut­
schen Städtchen Sterzing hinabstieg oder über den 
Landshuter Höhenweg und die Landshuter II ü 11 e 
(2740 m) zum Brenner. Wenn dort, besonders auf letz­
terem vernachlässigten Wege jetzt die Italiener hausen, 
was man erkunden muß, so bleiben uns von der Domini- 
kushütte nur zum Übergang an die Brennerstraße 
2 Wege: über Olperer-Ilütte und Kiepenscharte durch 
das Schmirner Tal, oder über die Alpeiner Scharte durch 
das Valser Tal. nach St. Jodok.

1. Wer eine schöne Gletschertur machen und etwa 
dem alten berühmten Bauernbad Hintertux einen Bo-
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such abstatten oder es gar zur Auffrischung des müden 
Leibes benutzen will, steige am Nachmittag (ein Führer 
über den Gletscher wird nicht zu entbehren sein) von 
der Dominikus- (1684m) hinauf zur Olperer-Hütte 
(2385 m. 2% St. Unbewirtschaftet. Matratzenlager. 
Schlüssel und Proviant mitnehmen), um dort zu über­
nachten. Man muß am folgenden Tage frühzeitig an den 
Gletscher kommen, bevor der Schnee weich wird. 
Durch das Riepenkar emporsteigend erreicht man das 
Riepenkees und die R і e p e n s c h a r t e (3090 m), den 
Sattel zwischen der Gefrornenwand-Spitze und dem 01- 
perer. Nun hinab auf dem Gefrornenwand-Gletscher 
zum Spannagelhaus (2533 m. VA St. Gsths.) des 
Österreichischen Turisten-Klubs in herrlicher Lage.

Von hier steigt man in 3 St. hinab nach
Hintertux (1475 m. Gsths. des Kirchler mit Bei­

häusern gelobt, meist überfüllt trotz der 200 Betten), 
wo ein herrliches kleines Schwimmbad mit 20° C natur­
warmem, indifferentem Wasser, dessen Kraft wie in 
Brenner bad und Gastein in seinem hohen Radiumgehalt 
liegt; auch einfache Wannenbäder sind zu haben. Aus 
den Felsen unter den Eisfeldern kommt der Quell arm­
dick heraus. Die Lage ist hervorragend schön und hoch 
alpin. — Besuch der Wasserfälle nicht auslassen!

Von Mairhofen (s. oben) führt eine einfache Fahr­
straße durch die Tuxerklamm über Finkenberg 
(1 St. Neuwirt und Eberl gelobt) nach Vorder-La- 
n er sbadì (1290 m. 2 St.), wo beim Kapellenwirt 
gute Forellen zu essen sind. Dann Saumpfad über 
Lanersbach oder Vordertux (30 Min. Einfache Qsthr.) 
nach Hintertux. — Diesen Weg können wir also zur 
Beendigung unsrer Tur benutzen, wenn wir es nicht 
vor ziehen, von Hintertux dén Saumpfad, den wir vom 
Spannagelhaus gekommen sind, wieder aufzunehmen und 
da, wo der Weg zu dieser Hütte abzweigt, also nach 
1% St. rechts abbiegend zum Tuxer Jochhaus (2308 m. 
1?A St. Teures Gsths.) und 10 Min. weiter zum Tuxer 
Joch (2333 in) aufsteigen. Die Höhenwandrung vom 
Spannagelhaus zum Tuxer Joch unter der leicht ersteig­
baren Frauenwand (2529 m) ist sehr erfreulich. Von 
hier gelangt man nach 1 St. ins Schmirner Tal hinab 
über Kasein (1628 m. 30 Min. Gsths. Zingerle gelobt),
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Inner- und Außerschmirn (1420 m. V/*  St. Gsths.) 
hach St. Jodok. —

2. Etwas schwieriger, aber nicht minder schön ist der 
Übergang über die Alpeiner Scharte, wozu Ungeübten 
ein Führer bis über das Schneefeld anzuraten ist. 
Von der Dominikus-Hütte geht es erst ein Stück auf 
dem Wege zum Pfitscher Joch, dann beim Wegweiser 
rechts al) und auf dem schlecht markierten Alpenver­
einswege in 3 St. zur Quelle unter dem Schrammnacher 
Und in 1 St. zur Alp ein er Scharte (2960 m), wo 
Sich eine herrliche Aussicht auf die Stubaier, Ötztaler 
Und Zillertaler Berge bietet. In ѴЛ St. steigt man von 
da, anfangs über ein Schneefeld, zur Geraer Hütt e 
(2350 in. A.V.-Gsths.) hinab, von wo man auf gutem 
Wege durch das Alpeiner und Valser Tal über Inner- 
Und Außer-Vals in 1 St. St. Jodok erreicht.

St. Jodok (1153 m. Gsths. Geraer Hof, Zum Schmied, 
Host, Lamm) ist eine Haltestelle der Brennerbahn 5 km 
nördlich von Gries. Es hat zwar den Vorzug, an der 
Mündung zweier Seitentäler in das Tal der Sill (Wipp­
tal) zu liegen: des Schmirntals, das wir eben vom Tuxer 
•loch heruntergekommen sind, und des Valser Tals, wo 
der Weg zur Geraer Hütte hinauf führt. Für eine 
geruhsame Sommerfrische aber schien mir St. Jodok 
durch die Bahn zu unruhig, die den Ort umzieht.

Dazu eignen sich besser die nächsten Stationen. 
Südlich liegt das als Sommerfrische einfacherer Art mit 
Hecht gerühmte Dorf Gries am Brenner (1162 ni. 
Grieser Hof. Rößl. Rose, Sprenger kl. 1 St. von Jodok. 
Haltestelle hoch über dem Dorf) im engen, waldigen 
l'al. Gegenüber die Mündung des Obernbergtals. Siehe 
UI 33 unter Sommerfrischen.

5 km nördlich von St. Jodok liegt das vielfach über­
füllte und teure Steinach (1050 m. 25 km von Inns­
bruck), wo große Hotels (Steinbock und Steinacher Hof) 
von dem Verkehr Zeugnis geben, aber auch einfachere, - 
gute Unterkunft (Rößl, Rose) zu haben ist. Die Lage

der Mündung des Gschnitz-Tals hat viele Vorzüge 
l,hd bietet schöne Ausflüge. Einfacher und stiller, aber 
^Uch hübsch gelegen ist
, Matrei am Brenner oder Deutsch-Matrei (992 m.
1 km weiter nördlich an Bahn und Straße, in Wieder-

K i n z e 1 , Oberbayern und Tirol. 14. диц - 
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a uf bau begriffen. Gsthr. Krone, Lamm), von wo man 
zur Maria -W a Id ras t wallfahrtet (2 6t. Ange-» 
nehmer stiller Aufenthalt im Kloster. Man gehe von 
dort jedenfalls in 15 Min. zum Gleinser Jöchl wegen 
der schönen Aussicht!) und die Waldraster oder Series- 
Spitze (2719 m. Von Waldrast 3X> St.) besteigt. Be­
quem kommt man von Matrei nach Mieders oder 
Fulp mes im Stubai-Tal (s. Nr. 4) oder mit der Bahn 
líber Patsch (Patscher Kofel s. Nr. 1) nach Innsbruck.

I 6. Kufstein. Stripsenjoch. Waidring. Lofer.
Diesmal nehmen wir unsre Wandrung auf der Ost­

seite des Inntals, wo uns zunächst das Kaisergebirge 
lockt, und dringen bis zu den höchsten Höhen der 
Tauernkette vor, wo keine italienische Grenze unsre 
Wanderlust beschränkt. Wir fahren von München über 
Rosenheim geradeswegs nach Tirol und betreten es in

Kufstein (480 m), der lieblichen, vom strömenden 
Inn durchflossenen, von der alten, einst vielumkämpften 
Feste überragten Grenzstadt (Zollabfertigung auf dein 
Bahnhof), von der für Wandrer wie Kletterer die schön­
sten Turen im Kaisergebirge zu machen sind. Es emp­
fiehlt sich daher, hier einige Tage Rast zu machen und 
sich an den schönen Spaziergängen zu erfreuen, be­
sonders auf der Rückreise, um dem Körper den Übergang 
von den Bergen ins flache Land und Alltagsleben zu 
erleichtern.

Gute Unterkunft findet man in Eggers Gsths. gr. mit 
hübschem Garten und Bräustübl am oberen Stadtplatz, 
gemütlich in der Post an der Innbrücke, im Auracher 
gegenüber, in Gisela am Bahnhof, wo das Tiroler Landes- 
Auskunftsbüro ist. Drei Könige. Gräfin und Bucha u er 
mit Garten kl.

Spaziergänge auf dein rechten Ufer des Inns: Kien- 
bergklamm und Stadtanlagen, Duxer Köpfl, Brentenjoch 
und Brandkogel, Hintersteiner See. Am linken Ufer: 
Klause, Edschlößl, Tierberg mit seinen Seen u. a. b‘ 
Lippots Buchhandlung ist ein Buch führer zu haben.

Der Wandrer verläßt Kufstein, um am nordöstlichen 
Ausgang der Stadt von der Straße r. ab durch Wiesen 
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in ЗО Min. zur Sparchenmühle zu gehen und dahinter 
rechts steil hinan zur schönen Aussicht. Dann steigt 
man sanft durch das an wechselnden Bildern reiche 
Kaisertal mit seinen „Kaiserhöfen“, wo beim Veiten 
gutes Whs. und unweit die aussichtsreiche Teufels­
kanzel auf ins Imitai vorspringendem Felsturm. Bald 
hinter dem Veitenhof zweigt links der markierte Weg 
nach V о r d e r - К a і s e r f с 1 d e n (1380 m. 2 St. A.V.- 
Gsths.) ab, von wo man in 2 St. geradeswegs nach 
Hinterbärnbad gelangen kann. Wer auf der Straße 
Weiter geht (auch heim Pfandlhof Whs.), wählt hinter 
dem letzten Kaiserhof am besten den etwas weiteren, 
aber aussichtsreichen markierten Weg links, statt des 
Talwegs fiber die Holzklausen, und findet dann am fels- 
timgürteten grünen Talende in Hinterbärnbad (831 m. 
ЗИ St. von Kufstein) das gut eingerichtete und bewirt­
schaftete, im Sommer und Winter, besonders von Mün­
chener Sonntagsgästen, viel besuchte Anton Karg-Haus 
der Sektion Kufstein, in großartiger Umgebung un­
mittelbar unter den Felsschroffen des Kaisergebirges 
gelegen, lockt es zu einigen Rasttagen.

AVer von hier aus nicht den höchsten Gipfel, die Ell- 
mauer Haltspitze (2344 m. 5 St. mit Führer; mühsam), 
besteigen will, geht hinauf zur Stripsenjoch- 
hütte (1580 m. 2 St. A.V.-Gsths.) und von hier auf 
den Stripsenkopf (1810 m. 1 St), wo man dem gefähr­
lichen Totenkirchl unmittelbar gegenübersteht und einen 
guten Einblick in die wilde Felsenwelt dieses Gebirges 
hat. Von der Hütte geht man über das Stripsen- 
loch (1605 m), dann an steiler AVand hinab zur 
Griesener Alp (983 m. ѴЛ St. Einfaches Gsths.) 
ünd weiter nach Griesenau und Gasteig (2 St. 
Gsths.).

Nun kann man in V/> St. rechts nach St. Johann 
'n Tirol (658 m. Post, Bär. Löwe gelobt, auch für 
längeren Aufenthalt) gelangen, von wo man mit Bahn 
Westlich über AVörgl Innsbruck, bzw. Kufstein, oder öst­
lich Zell am See erreicht.

[AVer verhindert ist, die folgenden größeren AVan- 
(lningen zu unternehmen, und durch die Kürze der Zeit

Umkehr genötigt wird, kann von der Bahn aus noch 
zWei schöne, aussichtsreiche Arorberge besteigen. Die 
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von Südosten kommende Bahn macht hei St. Johann einen 
starken Bogen nach Südwest. In diesem liegt das 
Kitzbüheler Horn (2000 m), von dem man eine umfassen­
de Aussicht, u. a. auf Kaisergebirge, Loferer Steinberge, 
Watzmann und Tauern mit Glockner und Venediger hat. 
Man ersteigt es von St. Johann in etwa 4 St. auf dem 
Ludwig Schreiber-Weg; hei Schnee nicht ohne Führer. 
Oben das große Gipfelhaus. 300 m tiefer das einfachere 
Alpenhaus. An ihm und dem Whs. Obholz vorbei nehmen 
wir den Abstieg nach dem viel besuchten, in weitem Tal 
gelegenen alten Städtchen Kitzbiihel (800 m. Viele 
Gsthr., sogar Grand-Hotel mit Bar und Tanz (!) und 
Sport-Hotel! Hinterbräu; für Wandrer Rößl, einfacher 
Kaiser, Adler u. a.) und machen einen Spaziergang zum 
Schwarzsee (30 Min.), wo uns ein schönes Bad 
erquickt.

Von Kitzbiihel in den oberen Pinzgau und nach 
Krimml siehe I 7.

Die Bahn bringt uns westwärts in kurzer Zeit nach 
dem ebenfalls als Sommerfrische und Wintersportplatz 
benutzten hübschen alten Markt Hopfgarten (622 m. 
Post; einfach gemütlich Diewald. Bose), wo es stiller 
und bescheidener zugeht. Von hier besteigt man auf 
markiertem Weg am Thennwirt (Gsths. kl. VA St.) 
vorbei die Hohe Salve (1829 m. 2 St. Gsths.), die 
ebenfalls eine umfassende Aussicht bietet. Den Abstieg 
kann man in etwa 3 St. nordwärts nach dem Dörfchen 
Söll (703 m. Post gut und billig) nehmen und von 
hier in etwa 5 St. über den hübschen waldumrahmten, 
von den Spitzen des Wilden Kaisers überragten H і 11 - 
tersteiner See nach Kufstein gehen.]

Wir wandern von Gasteig links über Kirchdorf und 
Erpfendorf, dann rechts auf der Straße in etwa 3 St. 
nach Waidring (780 in. Post, Waidringer Hof), einer 
bescheideenn und billigen Sommerfrische ohne beson­
dere Reize, dann angenehmer im engeren Tal über den 
niedrigen Paß Strub (688 m. Denkmal für die dort 
1809 bei der Verteidigung gefallenen Tiroler. Whs.), 
wo wir das Salzburger Land betreten, nach Lofer 
(639 m. 2 St. Bräu, Post u. a., siehe Som. Nr. 38), 
dem hübsch in engerem Talboden am Fuß der Loferer 
Steinherge gelegenen Markt. Spaziergang ins Loferer 
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Hochtal sehr zu empfehlen. Rüstige Steiger erreichen 
von hier aus in 3% St. die Schmidt-Zabierow-Hütte 
(2000 in. A.V.-Gsths.) und besteigen in 2 St. das aus­
sichtsreiche Mitterhorn (2500 m).

Die Straße von Lofer nach Saalfelden 
(26 km. Postauto) ist an sich ohne besonderen Reiz, 
bietet aber dem behaglich Wandernden unterwegs drei 
großartige Sehenswürdigkeiten, (es ist zu erfragen, ob 
sie zugänglich sind) : 1. r. die Vorderkaserklam in 
7 km von Lofer, wo sich der Bach, der in die Saalach 
fließt, durch eine enge Felsschlucht stürzt; die Be­
sichtigung erfordert etwa 1 St. —- 2. Nach 30 Min. die 
Höhle L a m p r e c h t s о f e n 1 о c h , deren Besuch 1 St. 
dauert. Und 3. die S e і s e n b e r g к 1 a m m bei Ober- 
Weißbach (Gsths.) links ab. 9 km weiter; bei der Binder- 
Mühle 45 Min. aufwärts. Der Weg führt zum Hirsch­
bühel (Grenze zwischen Tirol und Oberbayern) und nach 
der Ramsau bei Berchtesgaden. Siehe Nr. 13.

Von Ober-Weißbach sind 16 km bis Saalfelden, 
einer Station der herrlichen Giselabahn, die südlich nach 
Zell am See und Salzburg, westlich über Wörgl nach 
Kufstein führt: 15 Min. vor dem Ort Saalfelden bei 
Pabing Kürzungsweg zum Bahnhof. Dort und in dem 
15 Min. entfernten Markt Gasthöfe wie Hindenburg und 
Post.

I 7. Zell am See. Schmittenhöhe.
Krimml. Gerlos.

In kurzer Zeit (13 km) bringt uns die Bahn von 
Saalfelden nach dem auf einer in den 5 km langen 
Zeller See ragenden Landzunge reizend gelegenen Som- 
merf risch ort Zell am See (754 m). Der alte Markt, der 
auch durch die zahlreichen feinen Gasthäuser im ganzen 
seinen Tiroler Charakter nicht eingebüßt hat, lehnt sich 
rückwärts an den Fuß der Schmittenhöhe, während jen­
seits des grünen, 2 km breiten Wassers der Blick auf 
liebliche grüne Vorberge (am Ufer Thumersbach mit 
Gsths. Bellevue) fällt. [\on Thumersbach lohnender 
Aufstieg in 4 St. auf den aussichtsreichen H u u d s t e і n 
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(2116 m. A.V.-Gsths.). | Rechts und links aber wird 
das breite Moos durch Felsschroffen abgeschlossen, die 
sich in dem smaragdgrünen See spiegeln, nördlich durch 
das Steinerne Meer, über das man von Saalfelden nach 
Funtensee und zum Königssee gehen kann (siehe Nr. 13), 
südlich durch ein Stück der eisbedeckten Tauernkette, 
der wir nun schon recht nahe sind und der wir diesmal 
zustreben. Imbachhorn, Hoher Tenn und Kitzsteinhorn 
mit dem Schmiedinger Gletscher grüßen herüber und 
beherrschen das Panorama, das sich erst bei einer Kahn 
fahrt (auch Motorboot) auf der Mitte des Sees voll ei 
schließt. Das auffallend warme Wasser ladet zu er­
quickendem Bade, für das bequeme \ Errichtungen ge­
troffen sind.

Zell ist vielfach überfüllt und teuer. Quartier ist 
daher vorherzubestellen: gut die Alte und die etwas 
feinere Neue Post mit Garten; ferner. Austria, Krone. 

J^ebzejlur, Pinzgauer Hof. Fischerwirt, Steiner wirt, 
Hirsch kl. Viele Privatwohnungen. Treffpunkt der 
Fremden im Muskateller-Stüberl. Fremdenverkehrs- 
Büro und Auskunftsstelle im Bankgeschäft von Lammer : 
dort werden auch Fahrkarten ausgegeben, Gepäck wird 
abgefertigt, und die Autoposten ins Kapruner und 
Fuselier Tal fahren von dort ab. Ebenda eine gute Re­
liefkarte.

Ziel aller Zellbesucher ist natürlich die S qJi in i_L^ 
tun höhe (1960 m. 3 St.) nicht nur wegen ihrer wun­
derbaren Aussicht, sondern auch wegen ihrer breiten, 
bequemen und fast bis obenhin schattigen Wege, auf 
denen sogar alte und schwache Leute sich mittels 
Sesselwagen hinaufbringen lassen. Unterwegs ist mehr­
fach Gelegenheit, Erfrischungen zu nehmen, ganz wie in 
der Schweiz. Dem entspricht auch das gut eingerichtete 
und bewirtschaftete Gsths. (gr.. Aktien-Gesellschaft) 
auf der Höhe, zu dem man schon in Zell Zimmerkarten 
erhalten kann.

Was man auf dem Gipfel erschaut, prägt sich jedem 
unauslöschlich ein. Eine schier unbeschränkte Rund­
sicht auf die Berge erschließt sich uns, und zu unsern 
Füßen erscheint ein Ausschnitt des smaragdgrünen 
Sees und des grünen Tals. Ich will gar nicht anschlagen 
den Blick nach Norden auf das Kaisergebirge, die Lo- 
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lerer Steinberge, das Steinerne Meer und den Watznmnn. 
Aber zum ersten Male der volle Anblick der schneebe­
deckten Tauern nút der ganzen Glocknergruppe und 
dem Venediger, an die sich dann westlich die Stubaier 
Alpen anschließen! Das ganze Kapruner Tal blickt man 
hinauf bis zum breiten Karlinger Gletscher, der es ab­
schließt.

Zell ist für kleinere und größere Ausflüge vorzüg­
lich geeignet. Wem der Aufenthalt dort zu teuer und 
zu geräuschvoll ist, findet vielleicht passende Unter­
kunft im Dorf В ruck-Fusch (759 m. 6 km Eisen­
bahn von Zell), im Süden am Eingang des Fuselier Tals 
gelegen, wo Lukashansls unti Gmach Is (gelobt) Gsths. 
ini Dorf und an der Station Gsths. z. Kronprinz von 
Ostreich liegen.

Die К і t z 1 о c h к 1 a in m (11 km östlich von Bruck 
mit Bahn bis zur Haltestelle Rauris-Kitzloch. Von dort 
IV*  St. hin und zurück) ist sehenswert, wenn auch nicht 
so großartig wie die Lichte u steinkla m m : Eisen­
bahnfahrt von Bruck З.’Рктп Ost lidi nach Aft. Johann im 
Pongau. Von der Station hin und zurück 3X> St.

Krimmler Fälle, bei weitem die bedeutendsten in den 
Ostalpen. Tagesausflug. Eisenbahn 59 km von Zell in 
•> St. bis Lnterkrimml durch das etwas einförmige Salz­
achtal, den oberen Pinzgau.

[Cher den Zugang vom Zillertal siehe unten. —- Auch 
\on Kitzbühel kann man in den oberen Pinzgau auf 
aussichtsreicher Straße bequem gelangen: bis Mi Iter­
ai 11, der Station der Pinzgauer Lokalbahn (28 km von 
Zell. Gsths. Post am Bahnhof), sind 30 km, die man im Not­
fall auch mit Postauto zurücklegen kann. Fußgänger 
haben 2 St. bis J ochberg (924 in. Adler, Post), dann 
3 St. bis Paß Thur n (1275 in. Whs.), wo die Grenzt1 
von Tirol und Salzburg. Von hier überraschender Blick 
auf die Tauern. Dicht hinter dem Whs. zeigt ein Weg­
weiser rechts den bei Regenwetter schlüpfrigen Fußweg 
huch Mühlbach (813 in. Post), Haltestelle der Bahn, 
b km von Mittersill. In 30 Min. ist mau dann in B r a m - 
berg, wo man im Senningerbräu mit seinen alten Bi­
schofszimmern gut übernachtet. Von hier an wird die 
^andrung mit jeder Stunde schöner. Im Süden öffnen 
siçh prächtige Hochgebirgstälep mit ihren Gletechepq, 
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und hinter Neukirchen (851 m. 5 km von Bramberg. 
Post) hat man bei einer Kapelle den Anblick des Vene­
digers (3660 m), den man von Station und Dorf Ro­
sental (854 in. 4 km weiter. Huber) durch das 
Obersulzbach-Tal über die Kürsinger Hütte (2558 m. 
7 St. A.V.-Gsths.) in VA St. besteigt. Bis zur Station 
Krimnil (Bahnhofs-Gsths.) sind von Rosental noch 
5 km.]

Von der Station bis zum eigentlichen Ort Krimml 
oder Ober-Krimml (1067 in. Wahl zur Post gr. Hofers 
Hotel. Zu den Wasserfällen), der sich hervorragend 
zur allerdings recht teuren Sommerfrische eignet, ist 
30 Min. zu gehen oder mit Omnibus zu fahren. In der 
Ferne leuchten die p r ä c h t і g e n F ä 11 e herüber, wo 
die Krimmler Ache vom oberen Talboden sich in drei Ab­
sätzen mehr als 1000 Fuß herabstürzt. Der Besuch aller 
drei Fälle ist höchst lohnend. Sie sind mit Aufwand 
großer Mittel und viel Geschick mit wahrem Schönheits­
sinn vom Alpenverein zugänglich gemacht. Man braucht 
vom Gsths. hin und zurück wenigstens 3 St., wenn man 
bis zur Schcitbrücke (1463 m) aufsteigt, was durchaus 
zu empfehlen ist. Der Weg führt in 30 Min. zu einer 
Brücke, über welche man auf den alten Tauernweg 
(Saumpfad) gelangen würde. Man überschreitet sic 
nicht, sondern bleibt auf dem linken Ufer der Ache, an 
dem der neue Alpenvereinsweg emporsteigt. Jeder Fall 
ist von drei Aussichtspunkten zu betrachten, von denen 
jeder immer neue Schönheiten aufweist, im Sonnenschein 
(vormittags) wahrhaft großartige Bilder.

Weitere Wandrung über die Schettbrücke (1400 in. 
2 St. von Krimml) durch das obere Krimmler Achen tal 
bis zum Tauernhaus (1631 m. Gsths. 2 St.) und von da 
zu W a r n s d о r f e r H ü 11 e (2438 m. 3 St. A.V.- 
Gsths.) am großen Krimmler Kees zwischen Dreihcrrn- 
spitze und Venediger ist sehr lohnend. Der früher viel 
gemachte Übergang über die Birnlücke (2670 m. 2% St. 
Jenseits die Birnlücke-Hütte. 30 Min. Gsths. Siehe П) 
nach Kasern (3 St.) und Täufers führt jetzt leider auf 
italienisches Raubgebiet. Der über die Krimmler Tauern 
ist gesperrt.

[Wer von Zell am See — am Schluß der im folgenden 
dargestellten, großartigen Ausflüge in das Gebiet des
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Groß-Glockners — nicht mit der Buhn geradeswegs 
heimkehren, sondern noch dem Zillertal einen Besuch 
abstatten will, verlegt die Fahrt nach Krimml an den 
Schluß seines Aufenthalts in Zell a. S. und wandert 
von Krimml über die Pinzgauer (Gerlos-) Platte 
(1698 in. 2 St. Schöne Aussicht. Gsths.) nach Gerlos 
(1241 m. 2 St. Alpenrose, Gaspinger, Kammerlander. 
Ausflug ins Schönaclital empfehlenswert, 1 St.) 15 Min. 
weiter in Gmund Gsths. Kammerlander kl. gut. Nach 
25 Min. das hübsch gelegene Gsths. zur Kühlen Rast 
(1100 in, gut), wo der Saumweg in die Straße übergeht. 
Von da entweder geradeaus über Ötschen-Gsths. in 
1И St., Dorf Hainzenberg in 35 Min. und Gsths. Wai- 
(iachhof (820 in. In schöner Lage, gut) in 20 Min. nach 
Zell am Ziller (875 m. Siehe oben I5). Oder hinter 
dem Ötschen-Whs. bei Hainzenberg links gerades­
wegs jiach M а і r h of e n (630 m). Siehe Nr. 5.]

I 8. Kapruner Tal bis Moserboden. Über das 
Riffltor zum Glocknerhaus.

Die Durchwandrung des wegen seiner vielen guten 
Eigenschaften, besonders seines eisumpanzerten Ab­
schlusses berühmtesten Kapruner Tals dauert hin und 
zurück 3 Tage, wenn man nicht durch Benutzung der 
Fahrt 18 km von Zell am See bis zum Kesselfall ab­
kürzt. Wer vom Moserboden nach Zell zurückkehrt und 
die immerhin nicht billigen großen Gasthäuser am 
Kesselfall und auf dem Moserboden vermeiden und alles 
zu Fuß machen will, übernachtet zuerst im Dorf Ka­
prun (763 m. 2 St. von Zell. Orgler. Mittereggen), be­
sucht am nächsten Tage nach 30 Min. Marsch die Sigmund 
Thun-Klamm und steigt in 2И St. am Gsths. zum Ka­
pruner Törl vorbei zum Hotel Kesselfall-Alpen­
haus (1056 m. Großer Betrieb, auch einfache Tu- 
ristenzimmer), wro man den großartigen Fall besichtigt. 
Hier beginnt das herrliche, wilde obere Tal mit seinen 
Ausblicken, Wasserstürzen und alten Lawinen, durch 
das man zum Wasserfallboden mit den einfachen Gsthn. 
Rainer- und Orglerhütte (1621 in, 2У St.) 
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und 1 tit. weiter zum Moserboden (1968 in) gelangt, wo 
das Moserboden-Hotel (gr.) mit seinen 70 Betten (auch 
Turistenzimmer) stellt. Der Blick auf den Talschluß 
mit dem gewaltigen Karlinger Gletscher und den rechts 
und links anschließenden Gipfeln und Fernern ist groß­
artig und lockt, ihnen etwas näher auf den Leib zu 
rücken. Bester überblick von der Höhe n b u r g 
(2110 m), in 30 Min. bequem zu erreichen.

Rüstige Steiger, die mit mir weitergeheh wollen, 
müssen im Hotel Moserboden übernachten (Zimmer­
karten bringt man am besten schon vom Verkehrsbüro 
in Zell oder vom Kcsselfall mit) und haben am folgenden 
Tage Gelegenheit zu einer prachtvollen Gletscherwan­
drung und Hochtur mit Führer, wenn sie über das Riffl­
tor zum Fuselier Tal hinübergehen. Es ist das um so 
empfehlenswerter. als die Übergänge nach Süden vor­
läufig ohnehin unterbleiben müssen und man so das Ka­
pruner und Fuselier Tal. Glocknerhaus und Pasterze in 
einem Zuge erschaut.

Ganz früh aufbrechend steigen wir mit unserni 
Führer vom Fuß des Karlinger Kees erst 1. auf Fels 

St. aufwärts, dann r. einbiegend über den mit Vor­
sicht zu begehenden Gletscher lz< St. zum R i f f 1 - T о r 
(3115 m). der vereisten Einsenkung zwischen der Hohen 
Kiffl (3346 m) und dem Vorderen Bärenkopf (3263 m), 
wo großartiger Blick in die Eiswelt. Wir betreten nun 
(len oberen Pasterzenboden. Wer von hier den weißen 
Johannisberg (3467 m. 1K» St.) besteigen will, 
jene glänzende Kuppe, die man von der Franz Josephs- 
Höhe als Krönung der Pasterze so bewundert und von 
dem man eine prachtvolle Aussicht hat, braucht hin und 
zurück 2 И—3 St. Man findet dann nach Überschrei­
tung des oberen Pasterzenbodens die erste Unterkunft 
in der Oberwaldcr Hütte der Sektion Austria auf 
dem großen Burgstall (2965 in. 1У St. oder Y У St. 
weiter auf der Franz J <• 8 (1 |> li 8 - H ö h fi (2418 m. 
Gutes Gsths.) am unteren Pasterzenkees, wo herrlicher 
Blick über den 10 km langen und VZ*  km breiten, somit 
größten Gletscher der Ostalpen, auf den Groß-Glockner 
und seine Trabanten, auf Johannisberg u. s. f. in voller 
Pracht. Dos ist wohl der größte Eindruck, den man in 
Tirol haben kann, es sei (lenn. (lab' man von hier den
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König der Hulien Tauern, den Groß-Glock ner 
(3798 m), ersteigen will, was recht mühsam und kost­
spielig ist.

Zum G lock n er h ause der S. Klagenfurt (21-13 m. 
Großes Gsths.) 1 St. Weiter über die Pfandlscharte 
(2665 m) nach Ferleiten 6 St. Siehe das folgende. 
Dieser Überganng von Süden nach Norden ist bequemer 
als umgekehrt.

I 9. Durch das Fuscher Tal über die Pfandel­
scharte zum Glocknerhaus.

Der ^übliche Weg zum Glocknerhaus, nach Heiligen­
blut und Lienz im Pustertal führt durch die Fuseli. 
Wer in Zell wohnt, fährt noch am Abend nach Bruck 
(siehe Nr. 7) und durchwandert dann in der Morgen­
frühe das schöne Tfd über Dorf F uscii (807 ni. 1/4 St. 
Gsths.) — von wo man durch das Hirzbach-Tal über die 
Gleiwitzer Hütte (2250 m. 1 St. A.V.-Gsths.) das aus­
sichtsreiche Imbachhorn (2172 m. 1 St.) leicht ersteigen 
kann — vorbei am Bäi en Wirtshaus (30 Min. Gsths. kl. 
gemütlich), von wo man in 30 Min. zum Bad Fusch gen. 
St. Wolfgang (1231 m. Grandhotel, Kuranstalt gr.) ge­
langen kann (auch Fahrstraße von Dorf Fusch) — nach 
Ferleiten (1151 m. 1/4 St. .Zum Lukashansl. 
Tauer,ngasthof gelobt), dem letzten Dorf des Tals. Om­
nibus bis hierher von Zell wie von Bruck. Von hier 
zum Glocknerhaus sind 6—7 St. Wem das für einen 
Tagesmarsch zu viel ist und wer den sehr frühen Auf­
bruch (nötig wegen des beschneiten Gletschers) scheut, 
geht noch 2 St. bis zur Trauneralp (1511 in. Mä­
ßiges Gsths. des Lukashansl; Zimmer kann man in Fer­
leiten bestellen). Dadurch wird der Übergang erheb­
lich erleichtert, der bei gutem Wetter leicht und höchst 
erfreulich ist.

Schon von der Trauneralp hat man einen herrlichen 
Blick auf Gletscher und Schneespitzen, er wächst, je 
höher man steigt. Erst geht es langsam bergan 2 St. 
über den Pfandlboden, dann liegt das Joch vor uns wie 
ein beschneites Dach: aufwärts geht es 1 St. über das 
Spielmannskees bis zum First des Daches, zur P f a n d 1 -
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scharte (2665 m), wo man den Groß-Glockner in 
seiner Majestät erschaut, dann auf der Südseite hinab 
über das Pfandlscharten-Kees in St. zu dem am Ab-

Der Gross-Glockner,
Abbildung aus Prof. Kinzels > Tiroler Bergwanderungen«, — die 

belletristische Ergänzung dieses Reiseführers Näheres im Anhang.

stürz des Pasterzengletschers großartig gelegenen 
Glocknerhause (s. Nr. 8). Vorzuziehen ist es, im Franz 
Josephs-Hause zu übernachten, wo man den oben geprie­
senen Ausblick an dem unteren Gletscher hat. Man 
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biegt dann nach Überschreiten der Scharte gleich rechts 
ab und gelangt über das Naßfeld in 1 St. dahin. Das 
Glocknerhaus liegt schon in Kärnten.

Vom Glocknerhause Ausflug zur F r a n z - J о - 
sephshöhe 3 St. hin und zurück. Hier ist man dem 
Groß-Glockner und seiner umgebenden Schnee- und Eis­
welt unmittelbar gegenüber und hat eine großartige 
Rundsicht, die in den deutschen Alpen einzig dasteht. 
Man steige auf die Pasterze hinunter, um den glän­
zenden Johannisberg an seinem oberen Ende voll zu 
überschauen. Hat man Zeit, so gehe man mit seinem 
Führer über den Gletscher bis zur nicht bewirtschaf­
teten 'Hofmannshütte in 1 % St. So hat der 
schlichte Alpenwandrer das Schönste und Höchste ge­
nossen, er ist in das Herz des Hochgebirges einge­
drungen.

Nicht ganz so leicht ist es aber, wieder hinauszu­
kommen, wenn man nicht, was ja wenig erfreulich ist, 
auf demselben Wege zurückkehren will.

Wer einen Paß für Italien hat und in die Dolomiten 
will; findet den besten Zugang nach Südtirol mit der 
Pustertal-Bahn von Lienz aus. Er wandert vom Glock­
nerhaus in etwa 3 St. nach dem reizend gelegenen 
Heiligen blut (siehe unten) und das Mölltal hinab 
über Döllach (1024 m. Ortner) und Winklern (972 m 
Geiler) in 8 St. (auch Fahrgelegenheit) nach Lienz im 
Tal der Drau (675 m. Post. Rose mit Garten kl. gut). 
Siehe unten. Von hier erreicht man, mit Bahn die neue 
Grenze bei Sillian überfahrend. Toblaeh. Weiteres s. 
unter Südtirol II 6.

Wer keinen italienischen Paß hat, sucht sich den 
Rückweg über die Berge, wie in Nr. 10 zu lesen ist.

Der Übergang über das Riffltor zum Moserboden ist 
Nr. 8 beschrieben und als sehr lohnend empfohlen. Wir 
wandern diesmal ostwärts, um auch Gastein einen Be­
such abzustatten und über Lend nach Zell zurückzu­
kehren oder über Salzburg.
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I 10. Von Heiligenblut über den Sonnblick nach 
Kolm-Saigurn und Gastein.

Südwestlich von Gastein zieht, sich von Nord west 
nach Südost eine schneebedeckte und vergletscherte Ge­
birgskette vom Hocharn bis zum Schareck und den 
Murauer Köpfen. «Einer der höchsten Gipfel ist der 
Sonnblick. Ihn gilt es zu besteigen und zu überschrei­
ten, um ins obere Rauriser und Gasteiner Tal zu ge­
langen. Es ist eine anstrengende Tur.

Vom Glocknerhaus gehen wir in schwachen 3 St. auf 
der schönen Straße nach Heiligenblut (1279 m. Hotel 
Pension Rupertihaus gelobt, und Post: einfacher Scho­
bers und Pichlers Gsths. Unterkunft des A.V. im 
Schulhause), dem höchsten Kirchdorf Kärntens, hinab, 
das mit seinem weithin sichtbaren Kirchlein, von der 
weißen Pyramide des Groß-Glockners überragt, reizend 
in grünen Matten liegt. Hier nehmen wir einen Führer. 
Hinter dem Ort von der Straße links ab erreichen wir 
die Häuser von Fleiß und steigen im Kleinen Fleißtal 
(also an der Wegteilung rechts^ nicht nördlich im 

(Großen Fleißtal) aufwärts zum Seebichlhaus (2115*  m. 
I St. A.V.-Gsths. kl.), weiter rechts am Zirmsee vorbei, 
nicht geradeaus zur Goldzechscharte, sondern rechts 
über das Kleine Fleißkees und seine Scharte (2979 m) 
an den Grat zum Z і 11 elhaus der 8. Salzburg (Gsths.) 
auf dem Sonnblick (3103 m. 3 St.), wo die höchste me­
teorologische Station der Ostalpen im Sommer und 
Winter ebenso wie die Wirtschaft der Hütte in Betrieb 
ist. Großartiger Rundblick. Abstieg über das Ochsen- 
karkees in 3—I St. nach Kolm-Saigurn (1597 m. Gutes 
Gsths.), der obersten Siedlung im Rauris-Tal, in deren 
Nähe die Gruben des Goldbergwerks liegen, mit 
schönem Blick auf den Sonnbliek und den eisumpan- 
zerten Talschluß.

Wer hier seine Tur beenden will, weil er das Schönste 
und Erhabenste goschaut hat, was ihm die Ostalpen 
bieten können, nimmt seinen Rückzug durch die recht 
einförmige und wenig begangene R auris auf der Fahr­
straße: ѴЛ St. bis Bodenhaus (Whs.), VA St. bis Frohn- 
wirtshaus, wo man allenfalls nächtigen kann, VA St. 
bis Wörth (Gsths.) und 1 St. bis zum Hauptort des
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Tals, der sicli Kauris (912 m, Post kl.) nennt \ on 
hier bis zur Bahnstation Taxenbach sind \% St. 
Bei gutem Wetter und wenn der Klamm weg gangbar ist, 
geht man besser 1 St. hinter Kauris bei der Säge rechts 
von der Straße ab durch die К i t z 1 о c h - К 1 a m m nach 
Station Rauris-Kitzloch. von wo man nach der einen 
Seite (westlich) Zell, nach der andern Salzburg er­
reicht. —

Wer von Kolm-Saigurn nach Gastein will, um auch 
diesen alt berühmten Badeort kennenzulernen, dessen 
Lage weltberühmt ist, geht am bequemsten über die 
Bockhard-, oder vielleicht richtiger Pochard- 
Scharte (so genannt von dem dort betriebenen Berg­
bau, dem Pochwerk). Zunächst über die Durchgang- 
und Filzenalp hinan zur Scharte (2238 m. 2 gute St.) 
mit herrlichem Rundblick auf die Goldberggruppe, Sonn­
blick u. a. mit ihren Gletschern. Nun abwärts zum 
kleinen oberen See und weiter zu den alten und neuen 
Stollen des Goldbergwerks, von da zu einer Unterstands­
hütte über dem grünen Bockhard-See mit gutem Blick 
auf den Böcks teiner Tal boden und viele Schneeberge 
ringsum. In Windungen geht der Weg an der grünen 
Halde hinab zum Erzherzogin Marie Valerie- (gesprochen 
Fallerie-) Haus (1641 m. Gsths. gr. 2 St.) auf dem 
Naßfeld, einem beliebten Ausflugsort der Gasteiner 
Badegäste. Daher am Tage oft großer Verkehr. In 
guten 2 St. erreicht man von hier durch das schöne Naß­
felder Tal über Böckstein Gastein. Siehe Nr. 11. —

Wer vom Sonnblick geradeswegs, ohne Kolm zu be­
rühren, nach Gastein will, wählt den Abstieg über die 
Kiffeischarte. Man steigt zunächst in 2 St. hinab zum 
verfallenen „Neubau“ des Bergwerks und von da nicht 
links (nach Kolm in 1 St.), sondern geradeaus zur 
Riffelscharte (2405 m. 1 St.) und ini Sigi itzt al zum 
Valerie-Haus (2 St.).

Von Gastein kann man die Bahn benutzen, die von 
Schwarzach—St. Veit (Knotenpunkt der Giselabahn Salz­
burg— Zell—Wörgl) über Gastein nach Spittal in Kärn­
ten führt. Über eine Wandrung durch das Tal siehe das 
Folgende.
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I 11. Wandrung durch das Gasteiner Tal. 
Über den Sonnblick zum Glocknerhaus, durchs 

Fuscher- oder Kapruner Tal nach Zell.
Etwas bequemer als umgekehrt.

ƒ! Von Salzburg (s. Nr. 12) oder 
»^-4 1 von Zell am See fährt man mit der 

V Á 1/ j Giselabahn bis Station L e n d 
l/J/ ƒ ■ (650 m. Post) und hat von da 
T sä À e*ne schöne Wandrung auf der 

ДГ< fr WB alten Reichsstraße, auf der früher 
aBe Badegäste zu Wagen, oft in 

ir ^ftnSen Reihen, nach dem von
altersher als heilkräftig berühm- 

*" * ten Gastein zogen, durch die groß­
artige Klamm empor zur Höhe 

(824 m. 45 Min.). Weiter 30 Min. hinab, über den 
interessanten Tunnel der Bahn hinweg zur Station 
Klammstein, von wo man den Zug benutzen kann. 
Will man weiter talauf pilgern, was sich ja eigentlich 
für einen Bergwandrer unsrer Art, der am Wandern 
seine Lust hat. von selbst versteht, so teilt man sich den 
Marsch nach Wetter, Kraft und Lust ein: bis Dorf- 
g a s t e і n und bis Hofgastein sind je 5 km. Will man 
letzteres mit Bahn erreichen, so fährt man bis Hof­
gas t e i n • Haltestelle (nicht bis Hofgastein-Bahnhof !) 
und geht durch den hübschen Ort (900 m. Gsths. Turri 
u a. Auch Kurhäuser), wo man auch in demselben 
Thermalwasser Gasteins baden kann, an der rechten 
Berglehne hinauf 10 km nach dem herrlichen, in einer 
von wilden Wassern in tosendem Fall durchströmten 
Waldschlucht gelegenen

Badgastein (rund 1000 m hoch) mit seinen zahllosen 
großen und teuren Hotels und Pensionen, in denen viel­
fach recht unerfreuliche EJemente hausen, und seinem 
eleganten Badeleben, das sich auf engstem Raum zu­
sammendrängt. Die Häuser kleben rechts und links an 
den steilen, z. T. bewaldeten Hängen. Das Ganze ist 
eigenartig, romantisch und malerisch und verdient, daß 
auch der Wandrer hier etliche Tage verweilt, um das 
Bild gründlich in sich aufzunehmen, vielleicht auch Er- 
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innerungen zu pflegen an den alten geliebten Kaiser 
Wilhelm L, den ehrwürdigen Weißbart, der hier lange 
Zeit alljährlich Erholung suchte.

Man kommt auf der Straße zunächst an den hoch ge­
legenen Bahnhof (1083 m). In dessen Nähe befinden 
sich die für den Wandrer in Betracht kommenden Gast­
höfe wie Krone, etwas weiter Turistenheim. Ange­
nehmer ist es, in einer von den Villen oberhalb des ge­
räuschvollen Ortes, etwa zwischen Bahnhof und Turisten­
heim, Wohnung zu nehmen, wenn Platz zu finden, was 
oft im Juli und August sehr schwer ist. Für längeren 
Aufenthalt, etwa in dem christlichen Hospiz Helenen- 
burg, wo mäßige Preise, muß man sich schon früh im 
Jahr melden. Von kleineren Pensionen empfehlen sich 
Villa Hollandia mit 14 und Haus Pröll mit 11 Zimmern.

Die schönsten Spazierwege umgeben den Ort auf allen 
Seiten. Den besten Ausflug berühren wir bei unserm 
Weitermarsch zur Valerie-Hütte, wenn wir über Kolm- 
Saigurn oder Sonnblick zum Glocknerhaus wandern.

Denn der Aufstieg zum Naßfeld (vom oberen Aus­
gang Gasteins bis zur Hütte 2И» St. Am besten gegen 
Abend) ist herrlich. Erst 40 Min. fast ebenhin nach 
Böck st ein (1127 m. Im Kurhaus gute Wirtschaft), 
dann links im engen Tal hinauf, vorbei am Whs. zur 
Evianquelle (1 St.) bis zum Wassersturz des Kesselfalls, 
30 Min. weiter zu dem rechts von steiler Felsw and herab­
kommenden Schleierfall und kurz darauf zu einem neuen 
Sturz der Ache, dem Bärenfall. Vorn öffnet sich das 
Tal, und in seinem Ausschnitt erscheint das wundervoll 
zierlich aufgebaute Schareck (3130 m). Nach wenigen 
Min. betritt man das Naßfeld (1600 m) und hat vor 
sich die ganze Schlapperebengruppe, die Goldberge der 
Tauern mit ihren beschneiten Spitzen und Firnfeldern. 
Es wäre schade, wenn auch hier eine Bahn die Stille 
stören sollte.

[Links geht es zum Paß des M a 11 n і t z e r Tau­
ern. Ihn können wir benutzen, wenn wir, durch das 
Gasteiner Tal aufgestiegen, jetzt in das Pustertal und 
die Dolomiten wrollen, was natürlich nur mit italieni­
schem Paß-Visum möglich ist — oder etw’a über Heiligen­
blut, Glocknerhaus und Pfandelscharte nach Norden 
zurückkehren wollen, was sehr zu empfehlen ist. — Man

К і n г e 1, Oberbayern und TiroL 14; Aufl. 8 
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steigt vom Naßfeld, nachdem man im Valerie-Haus über­
nachtet hat. auf dem durch Stangen bezeichneten Saum­
wege an einer Hütte (40 Min.) vorbei auf Windungen an 
steilen Felsen empor zum Mallnitzer Tauern 
(2411 m. 3 St.),. wo man den Boden Kärntens betritt. 
Dicht hinter dem Paß steht die Hagener Hütte 
(A.V.-Gsths.). Dann hinab an dem verfallenen Tauern­
hause und der zerstörten Mannhard-Hüttc (1840m. 1 St.), 
vorbei über den Tauernbach mit tei Iweis schönen Fern­
blicken nach dem kleinen Dorf Mal In і tz (1180 in. 
2 St. Alpenhotel gr. Drei Gemsen. Stadt Hagen kl. gut).

Von Mallnitz, wo die Bahn aus dem Trunnel tritt, 
sind 10 km Bahn oder Fahrstraße nach O b e r - V e 11 а c li 
(086 m. Post). Besser geht man dahin auf dem schöne­
ren Schlucht weg. Von hier rechts (westlich) abbiegend 
wandert man das Mölltal hinauf über viele Dörfer 34 km 
bis Winklern (auch Postfahrt), von wo man Lienz 
erreicht. Wer hier nicht in Südtirol eintreten (siehe 
19. II 6). sondern etwa über Heiligenblut zurückkehren 
will, geht vor Winklern von Lainach rechts ab auf Fuß­
weg nordwestlich zur Straße, um dann nordwärts weiter 
zu wandern.

Von Lienz geht man am besten auf Fußweg über 
Nußdorf und den Iselberg (1024 m) in 3 St. zum schön 
gelegenen Whs. zur Wacht und in 30 Min. nach Winklern 
(930 m. Post. Geilets Gsths. kl. gut). Von hier bis 
Heiligenblut sind 5—6. von da bis zum Glocknerhaus 
3 St.]

Wir wenden uns am Eingang des Naßfeldes rechts 
zum Erzherzogin Marie Valerie-Haus (1614 m). Siehe 
Nr. 10. Nun entweder, wie oben beschrieben, über die 
Bockhard-Scharte nach Kolm-Saigurn im oberen Rauris- 
Tal. oder über die Riffelscharte (s. ebenda) zum Sonn­
blick und hinab zum Glocknerhaus. Von da entweder 
über diePfandelscharte und durch die Fusch, oder über 
(bis Riffl-Tor zum Moserboden und durch das Kapruner 
Tal nach Zell am See. Siehe Nr. 7—9.

Damit sind unsre Wandrungen in den stolzen Tauern 
beendet.

Wer nicht mit der Bahn von Zell geradeswegs über 
Wörgl. Kufstein. Rosenheim und München heimfahren 
will, benutzt die Bahn bis Saalfelden und wandert über
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Oberweißbach zum Hirschbühel (Hirschbichl), wo mau 
Oberbayern betritt, und von da nach Berchtesgaden oder 
Reichenhall bzw. Salzburg, von denen Bahn über Rosen­
heim. Siehe das Folgende.

I 12. Salzburg.
W er durch die oben beschriebenen Wandrungen an die 

Holien Tauern gekommen ist. der wird nicht versäumen, 
der schönsten deutschen Stadt, Salzburg, und auch dem 
benachbarten bayrischen Berchtesgaden einen Besuch ab­
zustatten.

Wer geradeswegs von Berlin nach Salzburg will, 
fährt entweder über München und Rosenheim oder kürzer 
in 12 St. über Regensburg und Mühldorf.

Salzburg, die Hauptstadt des alten Erzstiftes, späte­
ren österreichischen Kronlandes Salzburg, der Geburts­
ort Mozarts, hat unsere Erachtens die Palme der Schön­
heit unter allen deutschen Städten. Dies macht nicht 
die südländische Eigenart der Gebäude, nicht die breit 
daherflutende Salzach mit ihrer schönen Brücke, sondern 
vor allem die wunderbare Lage zwischen dem Mönchs- — 
berg, dessen höchsten Ausläufer die merkwürdige alte 
Feste Hohensalzburg in gewaltiger Ausdehnung male­
risch schmückt, und dem Kapuzinerberg- vem-dèm man 
zum ersten Male r№ Alpen erblickt, wenn nämlich die 
Luft klar ist. Das ist aber freilich in Salzburg, das 
wegen seines Regens berüchtigt ist und besser Regens­
burg heißen könnte, seltener als sonstwo.

Der Bahnhof für die Züge von München. Linz. Wien 
und Berchtesgaden ist 20 Min. von der Stadtbrücke, dem 
Mittelpunkt der Stadt, entfernt (Trambahn); in ihrer , 
Nähe (Priestergasse) liegt das beliebte Gasthaus 
Gablerbräi^ Tiger in der Linzergasse, feiner Zum St.-in 
an xter'SHulibriicke und einfacher Sehlammbrau in'der 
Dreifaltigkeitsgasse. In der Mitte der Altstadt in der 
Getreidegasse die Goldene Krone. Gelobt auch das kleine 
Haus zur Neuen Stadt in der Haydngasse 10 Min. vom 
Bahnhof. Wirtschaften siehe unten.

Verkehrsbüro (Fahrkarten) Schwärzst raße 1.
8*
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In Salzburg sind die Kirche n nicht gerade das 
Sehenswerteste. Wo sie alt sind, wie die Stiftskirche 
St. Peter aus dem 12. oder die an sich interessante Fran­
ziskanerkirche aus dem 13. Jahrhundert, da haben die 
folgenden Zeiten so viel geschmacklose Zutaten an den 
Gebäuden selbst und besonders an den Altären im Zopf­
stil des vorvorigen Jahrhunderts geliefert, daß dem Be­
schauer der Genuß völlig gestört wird. Nur die Г) о m - , 

/ к і r c h e , 1614 im Frühbarockstil erbaut, zeigt "einen" 
einheitlichen Charakter. Doch macht sie mehr den Ein­
druck eines prächtigen kaiserlichen Konzertsaales als 
einer Kirche. Dafür feiert aber auch der Erzbischof 
darin das Hochamt, und wer Gelegenheit hat, dort einem 
feierlichen Gottesdienst, oder gar einer Bischofsweihe, 
beizuwohnen, der sollte dies nicht versäumen. Die Ka- 

! jetanskirchc am gleichnamigen Platz ist berühmt durch 
die mit reichem Ablaß ausgestattete heilige Stiege, eine 
Nachbildung der Stiege im Lateran zu Rom.

Sehenswert ist das große (1 : 3000) Relief des Landes 
Salzburg von Pörnbacher an der Tramhaltestelle Hell­
brunn. Ebenso das städtische Museum, geöffnet täglich 
9—5 Uhr, und das Mozart-Museum 9—12 und 2—6 Uhr.

Unter den Sehens Würdigkeiten Salzburgs steht die 
ehemalige Festung II о h e n - S а 1 z b u r g , deren 
Grundmauern die Stadt'lioch überragen, allen voran. 
Aufzug in der Gestättengasse. Ihre Anfänge sollen aus 
dem 9. Jahrhundert stammen, ihr Ausbau im 15. und 
16. Jahrhundert vollendet worden sein. Die Anlage und 
die Hauptgebäude sind gut erhalten und gewähren einen 
vollkommenen Einblick in eine mittelalterliche Burg 
großen Stils, von so gewaltigem Umfange, wie keine an­
dere deutsche. Abgesehen von den Außenbefestigungen 
hatte der Angreifer drei durch Riesenmauern geschützte 
Vorhöfe zu stürmen, ehe er an die eigentliche Burg ge­
langte. Leider berücksichtigen die sonst recht gut unter­
richteten Führer, die im Innersten des alten Bauwerks 
hausen, diese Verhältnisse gar nicht, da die meisten Be­
sucher ihren Blick nur auf die alten erzbischöflichen 
Fürstenzimmer und die schöne Rundsicht von dem hohen 
Folterturm richten.

Von der Feste steige man nicht geradeswegs wieder 
hinab, sondern man gehe auf dem schönen Rücken des
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berges), entlang bis zum Aufzug (wo gute Wirtschaft,
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oft Konzert; Aussichtsturm), mit dem man sich unmittel­
bar in die Gestättengasse hinablassen kann: noch besser 
geht man bis zun¿, Augustiner-Kloster, in dessen Bräu- 
stübl (jetzt umgeBłiul; ntrr uai'liiiiftlUgy offen!) ein 
kühler Trunk auf bayrische Weise genommen wird. Don 
Rückweg nehme man von da zur Stadt an den steilen 
Felsen hin. an welche sich die engen Häuser schmiegen. 
Auch der direkte Aufstieg zum Mönchsberg ist von der 
А ugustinerkii^he--mTs~ ani bequemsten.

An warmen Abenden ladet auch der am andern Ende- 
des Berges unter der Feste gelegene í¿tieg e 1 b r ä u- 

f Ke ll e r, wo sich das Volk versamrnìTtt; zur Etn 
kehr. Wer sonst Bier trinken will, findet bei minder 
gutem Wetter einen behaglichen Platz in dem alten 
II ö 11 b r ä u mit Veranda über der Salzach oder im ein­
fachen Sternbräu, beide in der Getreidegasse; Ín 
beiden ist auch das Essen zu loben. Feiner und teuer 
speist man in der Traube, gegenüber dem Gablerbräu, 
einfacher in der Birfie(Rudolfstraße). Eine gute Wein­
stube, Zum Weißen Rössel, ist in der Linzer­
gasse 15.

Am Fuße des Mönchsberges liegt der enge, alte höchst 
interessante Friedhof St. Peter, zur gleichnami­
gen Kirche und dem Benediktiner-Kloster gehörig. An 
die steile Felswand lehnt sich eine lange Reihe alter 
Familienbegräbnisse, die aber jetzt längst nicht mehr 
benutzt werden. Auffallend sind die vielen Schädel, die 
man in einzelnen, vorn offenen Kästen aufgestellt hat. 
Bei der Wiederbenutzung suchte man den Vorfahren so 
wenigstens ein Andenken zu stiften. Das Gitter eines, 
dieser Erbbegräbnisse öffnet der Totengräber, um auf 
Wunsch die Geheimnisse der ersten deutschen Christen 
und ihrer Missionare zu erschließen. Von außen sieht 
man nämlich hoch oben an der schroffen Nagelflue- (ein 
sehr hartes Gestein) Wand Spuren zweier Gemäuer, die 
als die Maximus- und Gertrauden-Kapelle bezeichnet 
werden. Es sind kleine, durch Menschenhand ausge­
arbeitete oder vertiefte Felsenhöhlen, in denen sich die 
eisten Missionare, der Sage nach der heilige Maximus 
um 177, angesiedelt hatten und vor den Verfolgungen 
der Heiden Zuflucht fanden. Sie kamen, so erzählt der 
Führer mit ernstem Eifer und feierlicher Betonung, auf 
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geheimen Felsenpfaden über den Berg und schufen sich 
dort ihre Einsiedelei in der obersten Höhle, während 
sie weiter abwärts einen größeren Raum zu einem heim­
lichen Kirchlein, der heiligen Gertrud geweiht, aus­
arbeiteten. Die Soldaten des Odoaker entdeckten ihren 
Zufluchtsort und stürzten den h. Maximus und seine Be­
gleiter den Felsen hinab. Die Christen aber hoben seinen 
heiligen Leib auf und begruben ihn in seiner Zelle in 
einem noch sichtbaren Felsengrabe. Dort fand ihn der 
Schutzpatron Salzburgs, der heilige Rupertos, um 690, 
der eigentliche Apostel dieser Gegend. In der Tat 
zeugen manciù*  Spuren der beiden wunderbaren Stätten, 
die jetzt von jenem Erbbegräbnisse durch einen in den 
Felsen gesprengten Treppengang zugänglich sind, von 
hohem Alter, und niemand sollte versäumen, durch ihren 
Besuch sich in die Zeit des ersten deutschen Christen­
tums versetzen zu lassen, wo lange vor Bonifaz irische 
Mönche, wie der heilige Gallus, Columban und Rupert, 
von Süden her dem heidnischen Deutschland das 
Christentum zu bringen suchten. Hier in Salzburg sind, 
scheint es, die ältesten Spuren dieses Glaubensmutes er­
halten. —

In der Nähe ist die Drahtseilbahn und auch der 
Stiftskeller.

In Süddeutschland ist vielfach auch die Pflege des 
leiblichen Lebens an die Kirche, „unser aller Mutter“, 
angelehnt. Schon in unserm Norden erinnern uns Fran­
ziskaner-Bräu und Benediktiner-Likör daran, daß die 
Mönche nicht bloß geistige Güter verbreiteten. In Salz­
burg wird uns das recht klar. Denn nirgends findet 
man bessere leibliche Erquickung als im S t. P e t ej,- 
S t і f t s к e 11 e r. Das Ist aber nicht etwa bloß wie in 
München der Name einer Gastwirtschaft, sondern es ist. 
der wirkliche Weinkeller des Benediktinerstifts, über 
dem man in Hof und Halle und einfachen Gastzimmern 
neben guten Speisen (Freitags nur Fastenspeisen) für 
einen mäßigen Preis die edelsten Weine genießt. Sie 
stammen aus den besten Weinbergen Südtirols, die dem 
Stift gehören, und werden hier nach einem vom Kloster 
festgesetzten Preise von dem Pächter vcrschänkt. Der 
eigentliche Lagerkeller ist zwar nicht zugänglich, aber 
schon wenn man den unterirdischen Raum betritt, wo die 
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für den Jahresgebrauch bestimmten riesiegen Stück- 
fasser liegen, aus denen unmittelbar gezapft wird, er­
hält man eine Ahnung von dem Umfange dieses Be­
triebes, der auf diese Weise jedem ohne Fälschung, ohne 
Zwischenhandel, ohne Überteuerung zugute kommt. 
Heil sei dir, du Peter-Stiftskeller, der du bei dem häu­
figen Regenwetter jedem Reisenden eine unentbehrliche 
und unschätzbare Zuflucht bietest!

Durchbricht die Sonne einmal den Wolkenschleier, in 
¿den sich die spröde Salzburg so oft hüllt, dann hinauf 

zum Gaisberg (1286 m. Oben das Gaisberg-Hotel gr.), 
dessen Höhe schon von der Feste aus hinüberlockt, von 
wo wir das kleine Dampfroß auf seiner Zahnradbahn 
emporklimmen sahen. Einem wahren Freund der Berge 
wird diese Neuerung und Zugabe zur Natur nicht eben 
besondere Freude machen. Er wird am liebsten die 
Eisenbahn, in der er schon so viele Stunden hat sitzen 
müssen, ihren Weg allein machen lassen (sie fährt 
übrigens nur nach Bedarf und ist sehr teuer) und die 
3 Stunden zu Fuß hinaufsteigen, um den ersten groß­
artigen Blick auf das Gebirge zu genießen. Von der 
Karolinenbrücke bis zum Beginn der Bergbahn in Parseli 
sind 20 Min., die man mit der Straßenbahn zurücklegen 
kann. Von da aus führt der markierte Weg über Juden­
berg- zur Zistclalp (995 m. 1X*  St.) mit gutem und nicht 
teurem Gasthaus, oben (1 St.) Hotel Gaisbergspitze. 
Reicher Lohn wartet unser oben. Doch unternehme man 
den Aufstieg nur, wenn das Gebirge klar ist, und sehr 
früh, sonst ist die Mühe umsonst und der Ärger zu groß. 
Dann begnüge man sich lieber mit einem Besuch des

Kapuzinerberges, den man von der Linzer Straße aus 
bequem ersteigt. Sein Besuch, besonders am Nach- 
-nültagv ist sehr zu empfehlen. Wegweiser leiten uns 
am Mozart- (er ist in Salzburg 1756 geb.) Häuschen vor­
bei (es wurde von Wien, wo er in ihm die „Zauberflöte“ 
vollendete, hierher gebracht) zu den Stadtaussichten 
(schönste die obere!) und zur Aussicht nach Bayern. 
Oben das hübsche Französische Schlößchen mit Wirt­
schaft, wo zumal bei Sonnenuntergang prachtvoller 
Blick.

Auch die Besichtigung des Mirabellen-Gartens ist er­
freulich.
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Wer von Salzburg ins Salzkammergut will, wird zu­
vor den schönsten, immer überfüllten und nicht billigen 
deutschen 'ISommerfrischort Berchtesgaden aufsuchen. 
Wer von Salzburg nach Zell und in die Hohen Tauern 
(Fuselier, Kapruner Tal) strebt, findet über Berchtes­
gaden eine schöne Wandrung dahin, die im folgenden 
beschrieben wird.

113. Berchtesgaden. Steinernes Meer. Ramsau. 
Reichenhall. Hirschbühel.

Mit der Lokalbahn, die an der Stadtbrücke in Salz­
burg hält, fährt man nach Schloß H e 11 b r u n n (zu 
Fuß 1 St. Eintritt nicht billig), wo man den Garten 
und Park mit seinen Wasserkünsten sowie das in Nr. 12 
erwähnte Gebirgs-Relief besichtigt und den letzten 
schönen Blick auf Salzburg (auch der Watzmann ist zu 
sehen) genießt. Weitere 5 km bis Grödig (Bräu), wo 
die Berge anfangen, oder nodi 2 km weiter bis D r a - 
c h e n 1 о c h kann man ebenfalls die Bahn benutzen. 
Hier aber beginnt man die schöne Wandrung, am besten 
am späten Nachmittag. Freudig begrüßt man die deut­
sche Grenze in dem engen vom Almbach durchströmten 
Paß. wo am ,.Hangenden Stein“ uns ein Kruzifix mit 
dem Wunsche ,Pax intrantibus et inhabitantibus*  (Friede 
don Eintretenden und Bewohnern) begrüßt, während auf 
österreichischer Seite die guten Worte zu lesen sind: 
Opes regum corda subditorum (der Reichtum der Könige 
sind die Herzen der Untertanen). Welche Freude, daß 
das deutsche Vaterland solche Perle "Wie das Berchtes­
gadener vier Quadratmeilen große, tief nach Süden in 
Österreich einschneidende Ländchen sein eigen nennt!

In Schellenberg (479 m. 1 St.), das als ein­
fache Sommerfrische recht nett und wegen seiner gün­
stigen Lage an der Bahn, 17 km von Salzburg, 10 km 
von Berchtesgaden, viel besucht wird, ist man in der 
Forelle gut aufgehoben (Schafferwirt kl.). Am näch­
sten Morgen erreicht man in 40 Min. (auch Bahn) die 
hübsche A 1 ni b a c h к 1 a m m. Man durchwandert sie 
mit ihren 29 Brücken und gelangt in St. zur The- 
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resienklause, einer Talsperre für die Flößerei, dann in 
45 Min. zur Wallfahrtskirche Maria Gern und über 
Schloßbichl in der gleichen Zeit nach Berchtesgaden.

Wer zum erstenmal des Weges kommt, kehrt besser 
\on der Klause zur Straße zurück, wo sich die schönsten 
Blicke auf den Watzmann und das am Berghang auf- 
steigende Berchtesgaden mit seinen Türmen eröffnen. 
Unterwegs, 1 km von der Station Almbachklamm, auch 
mit der Bahn zu erreichen, empfiehlt sich sehr der Be­
such des Salzbergwerks (täglich vorm. 8^-11 und 
nachin. 2—5 Uhr gegen Eintrittsgeld), der 1У2 St. in 
Anspruch nimmt. Die Einfahrt ist sein*  bequem, völlig 
ungefährlich und bietet großartige Eindrücke wie die 
Wasserfahrt auf dem von Hunderten von Lampen be- 
leutchteten unterirdischen Salzsee, aber auch sehr hei­
tere Momente wie die Verkleidung in die Bergmanns­
tracht, in der namentlich die Frauen allerliebst aus­
sehen, ferner das Niederrutschen rittlings auf den 
Schurren und endlich die bequeme Ausfahrt aus dem 
Bergesdunkel an das Tageslicht, das in weiter Ferne wie 
eine grelle elektrische Lampe in den Stollen hinein­
leuchtet. Sie erfolgt auf bequemen kleinen Wagen, die 
auf Schienen durch natürliches Gefälle mit Windeseile 
an die Oberfläche fahren. Whs. am Eingang. Eine gute 
halbe Stunde später hält man dann seinen Einzug in

Berchtesgaden (576 m), wohl unbestritten den «duin 
sten Ort Oberbayerns. Auf einem in das ziemlich enge 
Tal vorspringenden Bergabhange äußerst malerisch ge­
legen, von 4 Kirchtürmen (auch eine schmucke ev. Kir­
che ist vorhanden) gekrönt, wird es von der imponieren­
den Watzmanngruppe mit ihrem Gletscher überragt und 
von andern hohen Bergspitzen wie Hohen Göll, Jenner. 
Hochkalter, Schönfeldspitze, Untersberg u. a. einge­
schlossen. Auf den davorliegenden niederen Höhen 
ringsum stehen schmucke Fremdenhäuser, in der 
Schönau (600 ni) wie auf dem Hohen Salzberg (ca. 
1000 m) bieten sich Pensionen und Wohnungen wie 
Gasthäuser jedem Bedürfnis. Die Preise sind nicht 
niedrig, im Orte werden empfohlen bei mäßigen An­
sprüchen Krone und Bayrischer Hof nahe dem Bahnhof. 
Feiner Postleuthaus und Deutsches Haus gr. Einfach
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Neuhaus uni Markt, Goldner Bär und Hirsch kl. Pen 
sion Goldstein am Ausgang nach Schellenberg. Auch 
viele Privatwohnungen, worüber näheres im Auskunfts­
büro beim Schwaben wirt. Auskunft auch in der Lese­
halle. — Bier und Verpflegung gut im Bräustübl der 
Bierbrauerei in der Bergwerkstraße. Wer spät abends 
unangemeldet ankommt, findet oft schwer Unterkunft 
und tut besser, in Freilassing (Gsths. Bahnhof, 
Schmidhäusl) zu übernachten. — Besichtigung des Mu­
seums für Volkskunde wird empfohlen.

Über die zahlreichen herrlichen Ausflüge unter­
richtet L. Gehrings Führer, der dort zu kaufen. Schöner 
Abendspaziergang zur Soleleitung und zum Calvarien- 
berg (30 Min.) ; von da oder auch von der Straße gehe 
man zum Lockstein (30 Min.), wo schöner Überblick 
über Ort und Berge. 20 Min. weiter sehenswerte Kreu­
zigungs-Kapelle. — Herrlicher Nachmittagsausflug auf 
schöner, aussichtsreicher Straße hinter dem Parkhotel 1. 
bergan in 2 St. nach V o r d e r b rand (1060 m. Gutes 
Gsths.) und von da in 20 Min. auf den B r a n d к о p Í 
(1156 m). 5 Min. dahinter geht rechts ein Weg in 1 St. 
hinab zum See. — Als leicht und lohnend wird auch die 
Ersteigung des Jenner (1874 m. Von Vorderbrand 
in 3 St.) bezeichnet. Dann ist es eine Tagestur von 
Berchtesgaden. — Lohnend ist auch der Ausflug über 
den Hohensalzburg zum Purtscheller Haus (1770 in. 
A.V.-Gsths.) in 3 St. Großartige Aussicht. Bedeuten­
der ist sie natürlich vom Hohen Göll (2320 in), den man 
von hier mit Führer in 3—1 St. ersteigt.

Kaum 2 St. Wandrung auf schönem Fußwege vom 
Bahnhof an der Ache entlang (auch elcktr. Bahn) durch 
das üppiggrüne schattige Tal der Königsseer Ache 
bringen uns an den tiefgrünen Königssee (602 ni. Gsths. 
zum Schiffmeister und Königssee gr. Vorher das alte 
Seewirtshs. kl.). Er ist der Glanzpunkt des Landes, 
der schönste deutsche See. Von gewaltigen, bis 2000 m 
hohen, steilen, teil weis bewachsenen Kalkfelswänden 
und grünen Almen eingeschlossen, bietet er in seiner 
ganzen Ausdehnung dem Auge immer neue Heize. Da­
hin- befährt man ihn ganz, am besten langsam und still 
im Ruderboot, von den stattlichen Oberbayern in Na­
tionalkleidung gerudert, sonst im Motorboot billiger und 
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schneller. Man landet zuerst an der weither sichtbaren 
Halbinsel St. Bartholom ä, wo eine Kapelle und 
ein gutes Whs. mit wohlschmeckenden Fischen (Saib­
lingen), fährt dann bis zur S a 11 e t - A 1 p (Kaffee), 
wo man das Boot verläßt, um in 10 Min. zu dem in er­
habener Einsamkeit gelegenen O b e r s e e zu wandern 
und dort, unter einem uralten Baume sitzend, die Ma­
jestät dieser Gotteswelt auf sich wirken zu lassen. Am 
Ende des V/j km langen Sees erhebt sich schroff und 
steil die Rötwand, von der ein Bach in Silberfäden 
600 m herabstürzt, überragt von den gewaltigen Teufels­
hörnern, während hinter uns der Watzmann sichtbar ist. 
Ein aussichtsreicher Fußweg führt in 40 Min. rechts 
herum zum Ende des Sees.

Als lohnend wird auch folgender Ausflug empfohlen: 
Bootfahrt vom Schiffmeister am Anfang des Königssees 
zum Kessel, Aufstieg zur Gotzenalp (1685 m. 
ЗИ St. Reitweg. Gsths.) mit wunderbarem Blick auf 
Übergossene Alm und Hochkönig: 10 Min. höher vom 
Feuerpalfen überraschender Blick auf den senk­
recht darunter liegenden See. Die Zeit, wo uns das 
Boot wieder abholen soll, ist mit dem Bootsmann zu 
verabreden, etwa 7 St.

Wer vom Königssee gleich weiter zur Ramsau will, 
um über Hirschbühel Mach Lofer (s. Nr. 6) oder Zell am 
See (s. Nr. 7) zu gelangen, geht auf der Straße zurück 
bis zur Wegteilung, dann 1. ab und bald danach wieder 
1. auf Fahrweg um die Abhänge des Grünsteins herum 
durch die Schönau nach Ilsank (s. unten).

Dieser sehr schönen, unten beschriebenen Wandrung 
ziehen rüstige Steiger bei klarem Wetter den kürzeren 
Übergang naçh Saalfelden über das Steinerne Meer vor, 
jene hohe, gewaltige St ein wüste, die im Süd westen das 
Berchtesgadener Land vom Pinzgau trennt. Von S t. 
Bartholomä (600 m) steigt man auf markiertem 
Wege erst über den Eisbach, dann auf Stufen aufwärts 
und über den Schrainbach zur Unterlahneralp (990 m.

St.) und weiter über die Oberlahneralp zum Kar­
li n g e r Haus (1620 m. 3 St. A.V.-Gsths.) am Fun- 
tensee. Von hier in 3% St. zum R і e m a n n - H a u s 
auf der Ramseider Scharte (2130 m. A.V.-Gsths.) in 
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wilder großartiger Lage mit Blick über das Steinerne 
Meer und auf die Schönfeldspitze. Steiler Abstieg in 
3 St. nach Saalfelden (728 m. Siche Nr. 6) teil­
weis durch Drahtseil gesichert, ungefährlich und nicht 
schwierig.

Wen lockte nicht in Berchtesgaden der Watzmaim 
zu einer Besteigung? Es sind allerdings über 2000 m 
zu überwinden, aber durch richtige Verteilung läßt es 
sich erleichtern. Der Anstieg erfolgt von 11 s a n к 
(580 m. 1У*  St. Gsths. z. Watzmann), halbwegs 
zwischen Berchtesgaden und Ramsau, ohne Führer und 
ohne Schwierigkeit, hat aber nur bei klarem Wetter 
Sinn. Man geht in Ilsank von der Straße 1. ab über 
die Brücke über Hammerstiel (Whs.), Holzstube (1 St), 
Jagdhaus (1360 m. 1 St), über zwei Alpen zum Watz- 
mann haus (1930 m. 2 St. А.V.-Gsths.) in herrlicher 
Lage. Von da erreicht man das Watzmann - Hoch- 
eck (2654 m) in 2 St. und Schwindelfreie über den Grat 
an einem Kettengeländer in 40 Min. die noch 60 m höhere 
Mittelspitze, von der sich eine ungehemmte Rundsicht 
auf die nahen umliegenden Berge, die Tauern, die Seen 
und die Ebene weithin erstreckt. Es empfiehlt sich, 
am Nachmittag zum Haus hinaufzusteigen und am frühen 
Morgen des folgenden Tages die Spitzen zu erklimmen. 
Gut benagelte Schuhe sind nötig, und für schwächere 
oder ungeübte Gänger, besonders Damen, ist ein Führer 
vom Haus angenehm.

Wir wandern vom Königssee nach Ilsank (s. oben), 
besuchen gleich dahinter die sehenswerte Wimbach- 
klamm und kommen dann nach 1 St. in die Ramsau 
(660 m. Oberwirt gut. Vorher Gsths. z. Wimbach- 
klamm), die durch ihre Stille und malerische Land­
schaft zu längerem Verweilen einladet und Gelegenheit 
zu herrlichen Spaziergängen bietet, wie zur Wallfahrts­
kirche Maria Kuntersweg und weiter hinauf zur großen 
Linde (30 Min.) mit schöner Aussicht, zur Magdalenen- 
Kapelle und zum Wartstein, ferner Schwarzeck. Tauben­
see u. a.

[Wer von Salzburg nur einen Abstecher nach Berch­
tesgaden gemacht hat. kehrt von Ramsau.dahin zurück 
und fährt mit der Lokalbahn nach Salzburg. Wer aber 
auch das berühmte Bad Roichenhall zu sehen wünscht, 
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kann dies zwar von Berchtesgaden mit der Eisenbahn 
erreichen, aber auch auf hübscher Wandrung von Rains­
au über Taubensee. Schwarzbachwach 1 und Jettenberg 
(Whs.) in etwa 4 St.

Reicheilhall (471 ni. Vornehme Kurhäuser. — Gsthr. 
für Turisten: Deutsches Haus; Hirsch und Bürgerbräu 
kl. Hofwirt in St. Zeno nicht weit vom Bhf. kl.) ist 
natürlich von Badegästen (Salzquellen. Inhalations- u. a. 
Kuren) überfüllt. Schöne Lage inmitten hoher bewal­
deter Borge. Überblick von der Kirchbergkanzel 1 St. 
Lohnender Ausflug zum Mauthäusl in 2/4 St. siehe 
Nr. 15. — Bahn über Freilassing entweder nach Salz­
burg oder nach München.]

Wir wandern von Ramsau, vor dem Oberwirt 1. ab 
über die Ramsach o, auf wundervollem Fußwege an den 
Gletscherquellen vorbei zum Hintersee (790 m. 
1 St.) an dessen Ende (Überfahrt möglich) das gute 
Gsths. Post, bescheidener hinter dem See Gsths. An­
zinger liegen; dann weiter die Straße (nicht den Fuß­
weg) im dichten Wald hinan zum II і r s c h b ü h e 1 (spr. 
Hirschbichl. 1153 in. 2 St. Whs. kl.). Hier über­
schreiten wir die österreichische Grenze und folgen der 
Straße langsam bergab bis hinter die Sagemühle, wo 
(‘inst der Eingang in die bei genügender Wassermenge 
großartige S о і s e n b e r g к 1 a m m (1 St.) war. Der 
Weißbach drängt sich liier fast 1 St. lang durch eine 
oft nur mannsbreite Felsspalte in schier betäubendem 
Getöse. Mit großer Mühe hatte die Regierung selbst, 
wie eine Inschrift bezeugt, diese Klamm, die für eine 
der schönsten gilt, zugänglich gemacht, indem sie den 
Besucher auf schwindligen Brot torst eigen über das 
brausende und sich überstürzende Wasser dahinführte. 
Förmlich und wörtlich erschüttert trat man endlich bei 
der Bindermühle nach 45 Min. ins Freie, heilfroh, den 
blauen Himmel und die Sonne wieder zu erblicken.

Jetzt ist sie leider zerfallen, und man muß die Straße 
weiter verfolgen bis ins Saalach-Tal. wo man an der 
Straße, die von Lofer (10 km) naćh Zell am See bzw. 
Saalfelden (16 km) führt, beim Anvogl in Obe r w о і ß - 
hach (10 Min.) oder 10 Min. weiter im Postwirtshaus 
Frohn wies gute Rąst und Nachtlager findet. Von hier 
nach beiden Seiten Postverkehr, vgl. Nr. 6.
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I 14. Das Salzkammergut.
Das Salzkammergut hat in vieler Beziehung einen 

andern Charakter als Tirol. Das Leben ist teuer und 
trägt fast überall den Stempel vornehmerer Sommer­
frischen. Die Bewohner. Oberösterreicher, unterscheiden 
sich nicht unerheblich von den biederen Tirolern. Das 
Hotel mit seiner beutelustigen Kellnerschar und der 
österreichischen Dreikellnerwirtschaft herrscht fast 
überall. Wiener Madeln in feschen Alpenkostümen ver­
zieren das sonst so edle Landschaftsbild. das seinen 
Hauptcharakterzug in seinen schönen Seen hat. — Aus­
kunft kann man unter Beifügung einer Briefmarke er­
bitten von ..Auskunftstelle Salzkammergut“ in Gmunden. 
Lehn-Villa.

Wir fahren früh von Salzburg mit der Bahn am 
.Mondsee entlang nach Hüttenstein (Gsths. Krot­
tensee). Wer die Zahnradbahn benutzen will, fährt 
weiter bis Station St. Wolfgang und über den See mit 
Dampfer zum Bahnhof der Schafberg-Bahn. Wir ver­
lassen den Zug in Huttenstein und steigen am Nord 
ende des Aber- oder St. Wolfgang-Sees auf markiertem, 
gutem, manchmal etwas steilem Wege über die obere1 
Schafberg-Alp (2 St.) auf den Schafberg (1780 m. 1 Si. 
Großes Hotel), wo man großartigen Ausblick auf die 
Heen und Gebirge des Salzkammerguts hat; besonders 
eindrucksvoll ragt der Dachstein und die Ebergosseno 
Alm mit Hochkönig hervor.

Wer den Abend oben verleben und die hohen Preise 
des Hotels vermeiden will, findet auf der Schafberg- 
Alp (1361 m) ein gutes, einfaches Gsths. und ist am 
nächsten Morgen in 2 leichten St. in dem freundlichen 
St. Wolfgang (550 m. Zimmerbräu. Zum Turisten), 
der vielbesuchten Sommerfrische. In der alten Kirche 
ist der Altar aus dem Ende des 15. Jahrhunderts von 
Pacher aus Bruneck sehr beachtenswert.

Ein Dampfer bringt uns über den See zum Zuge an 
die Station St. Wolfgang, von wo wir gegen Mittag 
das vornehme Bad Ischl (466 in. Bayrischer Hof. Gold­
ner Stern u. V. a.) erreichen, das einst stets von Bade­
gästen überfüllt war. zumal da hier auch der alte Kaiser 
Franz Joseph gern weilte. Schöne Spaziergänge und 
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leichte Bergturen locken zu längerem Verweilen, we­
niger der geräuschvolle Betrieb; der Ort hat allein an 
10 000 Einwohner und hatte oft gegen 25 000 Fremde. 
Wer etwas Zeit hat, besuche etwa Sophiens Doppel­
blick oder den Siriuskogel (1 St.), wo man den besten 
Überblick über den malerischen Platz und seine Um­
gebung hat.

Am Nachmittag fährt man mit Bahn nach Bad Aussee 
(650 m. Sonne; einfacher Zum Turisten). Bei gutem 
Wetter fahre man nur bis Obertraun und gehe zu 
Fuß auf guter Straße meist durch Wald in 3 St. nach 
Aussee. Gelangt man aber mit der Bahn dahin, so wird 
man noch Zeit haben, den schattigen Waldweg nach 
Altaussee (720 m. 1 St. Großes Hotel Seewirt, ein­
facher Brunntaler) zu machen und dort an dem dunklen 
See (Kahnfahrt!) den Abend zu verleben.

Auch in A u s s e e herrscht großes Badeleben, doch 
beschränkt seine Lage im engen Tal der Traun größere 
Ausdehnung. Die Umgebung ist sehr hübsch, der^Aus- 
flug zu den Seen unumgänglich.

Wer-in Altaussee übernachtet hat oder am Morgen 
von Aussee dorthin gegangen ist, kann von da gerades­
wegs an den Gundlsee gelangen, indem er vom Süd­
westende des Altaussees auf markiertem Weg zum 
Tressensattel (950 m. IK*  St. Whs.) hinan- und 
in 1 St. zum Hotel Schramml am Gundlsee hinabsteigt. — 
Von Bad Aussee geht man (früh!) nicht auf der Straße, 
sondern auf dem aussichtsreichen Waldweg an der 
Traun zur See-Klause (1/4 St. Gsths. billiger als 
Schramml) des Gundi-Se es und fährt von da oder 
vom Schramml mit Dampfer nach G ö ß 1 am Ende des 
Sees. Wer gleich eine Karte für die Drei-Seen-Tur 
nimmt, was praktisch ist. erhält hier einen Schiffer 
angewiesen, der ihn zum T о p 1 і t z - S e e (20 Min.) 
führt und über denselben (25 Min.) an den schäumenden 
Wasserfällen vorbeifährt. Am oberen Ende steigt man 
dann in wenigen Minuten zu dem einsamen düsteren 
Kammersee hinauf. Zurück auf demselben Wege 
oder ev. vom Schramml über den oben genannten Sattel 
nach Altaussee und so zurück.

Am Abend fährt man von Aussee noch mit der Bahn 
(zu Fuß etwa 20 km auf der Straße) nach der Station 
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Hallstatt und mit Dampfer über den schönen Hall­
stätter See nach dem eng an, Felsen gedrückten, 
überaus reizvollen alten Markt jlanstatt (510 m. Hotel 
Kainz mit Seeterrasse fein, einfbcher in dem dazuge­
hörigen Grünen Baum, einfach gul jm Gsths. zur Si-, 
mony-Hütte mit Garten am See), der Perle des Salz­
kammerguts. liier wird man gerii eine längere Rast 
machen. Die Aussicht von der Terrasse der hochge-l 
legenen katholischen Kirche (die andre unten am See 
ist wie ein Drittel der Bevölkerung evangelisch) wird 
jeden entzücken. Ebenso ein Spaziergang zum W a I d - 
hach strub (1 St.), einem eigenartigen Wasserfall 
in—«trhrmeni Waldtal ; ferner zum R u d о 1 f s t u r m 
(1 St.), auch mit dem vorigen durch den^s teilen Gang-"- 
steig zu verbinden, und zum Bergwerk, 45 Min. weiter. 
Oder am Seeufer entlang durch die Hirschau zum 
Hirschbrunnen (45 Min.) und ebenso weit von da 
nach Obertraun, wo der größte Teil der Bevöl- 
kerung evangelisch ist. — Fahrt auf dem See ist nicht 
zu vergessen.

Bei Fortsetzung unsrer Wandrung steigen wir in der 
Frühe neben der katholischen Kirche empor zum Sole­
leitungswege und gehen oben am Berge im Walde, hoch 
über dem See. entlang bis zum Gosauzwang (1 St), 
einer hohen Brücke der Soleleitung, wo man links in 
das bewaldete Gosautal (am Eingang Gsths. Gosau- 
mühle) einbiegt. Nach weiteren 2 St. gelangt man zu 
dem fast ganz evangelischen Dorf Gösau (729 m. Brand­
wirt) und auf Fußweg in 1 St. zu dem schön gelegenen, 
viel besuchten Gsths. zum G nsauschiiiied. wo mau 
gut auigeliöbeii ist. WoEïsêhmeckende kleine Fische, 
Schwarzreiter genannt, sind hier eine Besonderheit. 
Am Nachmittag mache man auf jeden Fall einen Spazierà 
gang zum Vorderen Gosau-See (908 m. 45 Min.)Í 
in dem sich der Dachstein (3000 m) mit seinem Glet*  
scher spiegelt. Wer mehr Zeit hat, gehe 1 St. weiter 
(ev. Überfahrt) zum Hinteren Gosau-Seb 
(1156 m). Man ist hier dem Dachstein ganz nahe, abdr 
seine Besteigung ist schwierig. Umgebung großartig.

Vom Gosauschmied gehen wir über die Zwiesel- 
alp (1581 m. 2% St.), wo schöne Aussicht ist aitf 
Dachstein, Torstein, Donnerkögel, einen Teil der Hohen

К i n z e 1, Oberbayern und Tirol. 14. Axifl. 9
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Tauern u. a. Ein wenig unterhalb der Höhe das Gelbs. 
Von hier in ЗА St. auf markiertem Wege nach Ab- 
tenau (710 m. Ochs), wo wir uns wieder im Land 
Salzburg befinden. Man geht am besten bei Lammers! eg 
(1A St.) vor der Brücke rechts über Bad Abtenau dahin.

Von Abtenau bis Golling (475 in. Schwarzer Adler) 
wandert man (ev. Stellwagen) meist auf schöner Straße 
im Tal der Lammer an den La miner Öfen (Schluch­
ten) vorbei in 4 St. Nun ist man wieder im Salzachtal. 
29 km von Salzburg entfernt, das man über H a 11 e і n 
mit Eisenbahn leicht erreicht. Auch steht uns der Weg 
mit Bahn nach Süden offen, nach St. John n n і m 
Pongau (Pongauer Hoi. Neue Post), wo wir die ge­
waltige Lichtenstein-Klamm besuchen können, was etwa 
ЗА St. in 'Anspruch nimmt, ferner zum Gasteiner. 
Fuscher und Kapruner Tal. und nach Zell am See (s. 
Nr. 7 flg.).

Wer von Salzburg zuerst durch das Salzkammergut 
gegangen ist und jetzt noch einen Besuch Berchtes­
gadens anknüpfen will, verbindet damit eine Besich­
tigung des schönen Gol ling er Wasserfalls 
(45 Min.). Man überschreitet rechts vom Bahnhof 
Golling die Salzach und geht an mehreren Gsthn. vor-, 
bei zum Whs. zum Wasserfall. Von da markierter Weg 
hinauf zur Dürrfeichtenalp und zum E с к e r n sattel 
(1111 m. ЗА St.), dann in 3 St. hinab nach Berchtes­
gaden. — Ganz bequem ist der Übergang von II alle in 
(11 km nördlich von Golling mit Bahn. Stern. 
Baum gelobt) nach Schellenberg (s. Nr. 13) oder lohnend 
auf der Straße von Hallein über Zill und Stein zur 
L а г о s w а ch t und so noch nach Berchtesgaden.

Wer von Golling südwärts will, nach dem Pongau 
(St. Johann) oder Pinzgau (Zell), gehe zunächst zu 
Fuß durch die sog. Salzachöfen, wilde Schluchten 
zwischen Tennen- (östlich) und Hagen-Gebirge (im 

' Westen), durch welche die Salzach tobend braust, und 
’ durch den schönen, 1809 tapfer verteidigten P a ß 

L u e g , wo ein Denkmal daran, ein anderes an den 
Weltkrieg erinnert, bis zur Station Sulz au (3 St. 
Whs.), von wo man ev/mit der Bahn nach Golling zu­
rückkehren kann.
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Von Go Hing wird man nicht verfehlen, der 1920/L 
turistisch erschlossenen Eisriesenwelt im Tenn en-\ 

So birg e (1664 m), der gewaltigsten E і sii "ой 1 e \ 
aller fünf Erdteile, einen Besuch abzustatten.

Die geheimnisvolle Schönheit der unterirdischen 
Wunderwelt zwingt zum Staunen, das sich oftmals zu 
hellem Entzücken steigert. Der etwas beschwerliche 
Aufstieg erfolgt am besten von Markt Werfe n 
(521 m, an der Bahn, von Salzburg 46, von Golling 17, 
von Zell 54 km; Post gr., Róssi, Löwe) in der Frühe 
auf rot-weiß markiertem Fahrweg zum Schröckenberg 
lehen (1 St.) empor, wo auch ein Fußweg von Tenneck 
einmündet; von hier auf Turistenweg auf das Massiv 
des Achselkopfes los, und weiter auf bequem angelegten 
Wegschlingen mit prachtvollen Ausblicken auf Hoch­
könig, Hagengebirge, Salzach tal und Tauernkette zur 
Blockhütte der Höhlenforscher (2 St. Unterkunftshaus.). 
Die Besichtigung dauert etwa 3 St.

Der Besuch der Höhle, für den Turis tische Beschuhung 
und Bekleidung unbedingt erforderlich ist. wird nur mit 
Führer gestattet und kostete 1922 5200 K.

Die Normal tur bis zum Ende des Unterweltgletschers 
beansprucht 3—1 St. Abstieg vom Achselkopf durch 
Eugenklamm nach Werfen etwa 2 St., direkt nach Tenn­
eck etwa VA St. Gesamtzeit für die Unternehmung 
ohne Rast etwa 9 St.

I 15. Wandrungen durch Oberbayern.
Wer Tirol vermeiden will oder es gesperrt findet, 

weil ihm der Paß fehlt, muß sich auf Bergwanderungen 
in Oberbayern beschränken. Der Streifen, der ihm zur 
Verfügung steht, wenn er ängstlich die Berührung der 
Tiroler Grenze vermeiden muß, ist nur schmal, und der 
natürliche Lauf der Täler ist nord-südlich gerichtet, wie 
die oben beschriebenen Wandrungen zeigen. Wer aber 
Oberbayern zu Fuß durchstreifen will, muß west-öst­
liche Wege einschlagen, und das ist nicht immer so ein­
fach, wie talauf, talab. Wir wollen im folgenden die 
besten Turen vorführen und im Westen beginnen.

9*
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1. Vom Allgäu nach Füßen. Königsschlösser. 
Oberammergau.

Das Allgäu kommt freilich eigentlich für diese 
Wandrung nicht in Betracht. Denn es zieht sich von 
Immenstadt wie ein Sack tief südwärts nach Tirol hin­
ein über Sonthofen, Oberstdorf bis Einödsbach (s. oben 
Nr. 2), und man muß dann, indem man die Süd- und 
Ostgrenze vermeidet, weit nach Norden ausbiegen, um 
das schöne Bergland östlich von Füßen zu erreichen. 
Wer im Allgäu Wandrungen und Besteigungen machen 
will, wird also am besten dort Standquartier nehmen.

Wer trotzdem Oberstdorf und Füßen durch eine 
Bergwandrung verbinden will, ohne im Besitz eines 
Passes zu sein, der gehe in Sonthofen (Bahnstation 
nördlich von Oberstdorf) auf das Rathaus und frage um 
die Erlaubnis, zwei Tage durch das Tannheimer Land 
wandern zu dürfen. Ein Polizeiausweis mit Bild wird 
wohl als Legitimation dafür genügen. Er erhält dann 
einen Grenzschein.

Von Sonthofen geht man in St. nach Hin­
delang (825 m. Siehe Sommerfrischen III1) und an 
der Biegung von der Straße r. ab auf Fußweg durch den 
Wildbachtobel über Dorf Oberjoch (Whs.) zum Hinter- 
joch (1130 m. 2 St.), wo man die Tiroler Grenze über­
schreitet. Die Straße biegt nun nach Südosten um und 
zieht sich in dem breiten mit vielen Dörfern besetzten 
Obervilz-Tal gen. Tannheim schattenlos immer in ziem­
lich gleicher Höhe über Schatt w a 1 d (1070 m. 1 St. 
'[’raube kl.) und Tannheim (1% St. Post) am Hal­
densee vorbei nach dem Dörfchen N e s s e 1 w ä n g 1 e 
(1127 m. 2 St. Kreuz kl.). Vor uns haben wir immer 
die gewaltigen Felsen des Gimpels und der Köllen­
spitze. An ihrem Fuß liegt die T a n n h e і in e r Hütte 
(1715 m. 1Уі St. Matratzen. Proviant?), der wir 
am Nachmittag zustreben, nachdem wir uns vom Führer 
den Schlüssel geholt haben. Sie liegt nahe der Gimpel- 
Alp, von der man Milch entnehmen kann, in tiefster 
Einsamkeit und herrlicher Lage mit weitem Blick gegen 
Süd und West und mit dem Reiz der alten einfachen 
Hütten, wo man sein eigner Wirt ist. Abend und Nacht 
hier zu verbringen ist wundervoll.
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Am andern Morgen steigt man. nachdem man die 
Hütte sauber hergerichtet, in 1 St. zur Nessel- 
wängler Scharte (2000 m) und dann auf dürftigem, 
steilem und steinigem Felspfade zum oberen Boden des 
Reintals in 2% St. hinab, um sich dort 1. zur Otto Mayr- 
Hütte (1600 m. A.V.-Gsths.) oder gleich r. zur Mus­
an er Alp mit ihrem netten Gsths. zu wenden. Eine 
ausgiebige Rast mag uns dann auf den durch Geröll 
recht unerfreulichen steilen Abstieg von 400 m nach 
Musau (818 m. 1% St. Gsths. zum Reintal) vorbe­
reiten, dem letzten Tiroler Dorf. In 30 Min. ist man 
an der Ulrichbrücke. Man überschreitet sie und geht 
1. auf der Straße bis Weißhaus (Whs.), wo man Ober­
bayern betritt und von wo man in 1 St. Füßen er­
reicht. —

Will man sich aber auf das eigentliche Oberbayrische 
Bergland*)  beschränken, so fährt man entweder von 
Augsburg (siehe dies) dahin, oder von München auf der 
Bahnstrecke, die nach Lindau führt, bis Kaufbeuren bzw. 
Bießenhofen und steigt dort um nach

*) Man vgl. hierzu: Das Bayrische Hochland mit seinen Königs­
schlössern. Bergfahrten durch Oberbayern von Prof. Kinzel mit 
100 prachtvollen Aufnahmen. 2. Aufl. Leipzig, Georg Kummers 
Verlag

Füßen (787 m. Alte Post, Neue Post, Hirsch; Sonne 
kl., Löwe gelobt). In diesem anmutig am Rande der 
Alpen gelegenen, von hoher Bischofsburg überragten 
Städtchen, das zu hübschen Spaziergängen und Aus­
flügen (Lechklamm, Faulenbach. Alatsee u. a.) Gelegen­
heit bietet, beginnen wir unsre Wandrung. Sehenswert 
ist der Kalvarienberg. Wir gehen, zum Marsch 
gerüstet, über die Lechbrücke, dann r. nach 5 Min. bei 
der Kapelle Mariahilf 1. den ungewöhnlich schönen Sta­
tionenweg hinan, wo uns Waldesstille wunderbar um­
fängt. Oben (30 Min.) bei der Kreuzigungsgruppe und 
Grabkapelle großartiges, oft gemaltes Bild: Blick auf 
Schwansee und die Königsschlösser, die unser nächstes 
Ziel bilden.

Wer das nicht will, geht von der Straße nach Reutte 
r. ab auf dem Kanzelweg zur Königsstraße oder weiter­
hin 1. zum Alpenrosenweg.
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Wir steigen beim Wegweiser 1. am Kienberg ins 
Tal hinab, umgehen den Schwansee entweder 1. auf der 
Königsstraße, die hier von Füßen her kommt, oder r. 
auf Fußweg und gelangen, zuletzt durch Wald, nach 
dem Dörfchen Hohenschwangau (820 m. 1 St.) mit 
deinem schönen bayrischen Königsschloß und seinen 
großen teuren Gsthn.: Schwansee, Alpenrose, Lisi und 
Haus Müller, in denen man selten Unterkunft findet. 
Auf dem Wege nach Neuschwanstein ist ein kleines 
Gsths. Zur neuen Burg. Am besten ist also ein Tages­
ausflug hierher. Die Lage des Orts am Alpsec (Bad), 
die Nähe der Schlösser, die mannigfaltigsten Spazier­
gänge im Hochwald ringsum und zwischen den Seen, 
das alles ist berückend und lockt zahllose Fremde. 
Besonders die Besichtigung der beiden Schlösser.

Das Schloß Hohenschwangau (Eintritt 
9—12 und 2—5 Uhr) stellt uns die ältere Zeit dar mit 
seiner rührenden Schlichtheit in seinem einfachen Bau. 
seinen prunklosen Räumen und seinen naiven Freskogc- 
niälden aus der deutschen Sage und Geschichte von 
Moritz V. Schwind. Nicht ohne Bewegung wird man auf 
die durch ein Kreuz im Fußboden bezeichnete Stelle 
blicken, wo die edle Hohenzollernfürstin Marie, die 
Mutter der beiden unglücklichen Bayernkönige, ihren 
letzten Seufzer aushauchte. Stimmungsvoll und male­
risch sind die Ausblicke von den Fenstern, anheimelnd 
der kleine Schloßgarten mit dem von geheimnisvollem 
Licht erleuchteten Marmorbad und dem Löwenbrunnen, 
den Schwanthaler dem der Alhambra nachgebildet hat.

Welche Pracht empfängt uns dagegen, wenn wir 
darauf nach Neuschwanstein, dem Zauberschloß Lud­
wigs IL, emporgestiegen sind (30 Min. Besichtigungs­
zeit wie oben) ! Mit seinen Türmen und Zinnen. Palas. 
Kemenate und Ritterbau außen, wie innen mit seinen 
kostbaren in überschwenglicher Rokokopracht ausge= 
statteten und mit großartigen Fresken von Hauschild 
u. a. aus den mittelalterlichen und altgermanischen 
Sagen im Anschluß an Richard Wagners Dichtungen 
geschmückten Sälen — überall vollste Romantik und 
eine überschwengliche Phantasie, die Staunen erregt. 
Es ist in seiner Umgebung mit den Anlagen, mit Pöllal- 
sch lucht. „Jugend“. Marienbrücke und den wunderbaren
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Durchblicken ein Zauberwerk, das nicht Überboten 
werden kann, freilich auch ein Denkmal verschwen­
derischer und unverwendbarer Pracht. Es blieb unvoll­
endet und unbewohnt.

Von der Marienbrücke sind nur wenige Minuten bis 
zum Fahrwege (er zweigt bald hinter dem Dorf von der 
Straße nach Neuschwanstein ab), der uns ostwärts zum 
Kgl. Jagdhaus in der В locken au (1167 m) und 
weiter über die Höhe bei der Jägerhütte (1422 m) und 
den Schützensteg hinab in 3% St. zu dem großen Gsths. 
A m m e r w а 1 d (1090 m. Alpenhotel“. österreichi­
sches Zollami. Man frage, ob man einen Grenzschein 
braucht!) bringt, wo wir schon die österreichische 
Grenze überschritten haben. Dies ist nicht zu ver­
meiden; denn wir haben liier die Straße erreicht, die 
südwärts zum schönen P 1 a n s e e (Gsths. Forelle gr.) 
nach Reutte führt, wo wir an der Bahn nach Lermoos 
und Partenkirchen sind.

[Wer von Füßen und Hohenschwangau nach Süden 
geradeswegs zum Fernpaß und etwa ins ötztal will, 
schlägt folgenden Weg ein:

Von Hohenschwangau am Südrande des Alpsees ent 
lang und an seinem Ende. nördlich zur Fürstenstraße; 
nun 1. auf Fußweg die Kehre abschneidend, am Schluxen- 
Gsths. (kl.) vorbei, entweder zur Ulrichs-Brücke und 
von da mit Bahn, oder 1. abbiegend, auf der Straße über 
den flachen Kniepaß nach dem stattlichen Tiroler Markt 
Relitte (851 m. 3 St. Post. Schwarzer Adler kl.). Von 
hier wundert man in 1 St. am Elektrizitätswerk vorbei 
zum unieren S t u i b e n f а 1 1 in schöner Waldeinsam­
keit, steigt zum oberen Fall hinauf und erreicht von 
dort in wenigen Min. die Straße, die am kleinen Pianse«*  
vorbei lindi Seespitz (976 m) an den Plansee führt. 
Siehe III 26.

Man geht um das Westende des Sees herum (auch 
Dampfboot), am Heiterwanger See entlang nach 
licite r w a n g (992 in. ѴЛ St. Post und Hirsch kl.), 
wo man an der Balm Reiitte-Lermoos-Partenkirchen ist. 
Zu Fuß hat man von Heiterwang etwa 10 km bis L e r - 
in о о s,. Siehe oben Nr. 3.]

Wir Wandet n aber von Ammer wähl ostwärts und be­
treten bei der Gvenzbrücke (1 St.), wo der Weg in 
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10 Min. zur Hunding-Hütte führt, der Nachbildung einer 
altgermanischen Blockhütte nach Wagners ¿Walküre“, 
wieder bayrischen Boden.

Nach 1/4 St. sind wir am Schloß Linderhof (938 in. 
Schloß-Gsths. gr. Die Besichtigung dauert etwa 2 St. 
Die Wasser springen um 12 und 5 Uhr), einem Rokoko­
hause, das sich ebenfalls Ludwig II. inmitten schöner 
Gartenanlagen erbaut hat (Besichtigung wie bei den 
andern Schlössern gegen Eintrittsgeld), zur Umgebung 
von Wald- und Bergland wenig passend. Denn hier ist 
leider alles im Geschmack des von dem König bewunder­
ten französischen Sonnenkönigs gehalten, also weder 
deutsch, noch Berg und Wald angemessen. Dabei aber 
konnte auch seine eigene Phantasie sich in Sprüngen 
ergehen und neben Neptunbrunnen und Venustempel- 
chen Tannhäuser und Nixen, Hundingshütten und ver­
senkbare Märchentische, ja die Blaue Grotte von Capri 
in diese nordische Waldeinsamkeit versetzen. — 10 Min. 
weiter im Forsthaus gutes Gsths.; nach einer guten 
Stunde in Graswang Gsths. kl. —

Bald sind wir auch diesem Zauber entflohen und 
tauchen in einen sehr andersartigen Gedankenkreis ein 
in Oberammergau (837 m. 12 km von Linderhof. Kur­
hotel gr. Gsths. zum Bahnhof, Alte Post. Stern kl.), 
dem alten weltberühmten Passionsspieldorf, das durch 
seine altbayrischen Häuser und ihre Bewohner, die Herr- 
gottschnitzer und Passionsspicler, immer wieder inter­
essiert, vielleicht in stillen Zeiten noch mehr als in 
Spieljahrcn, wo, wenigstens zuletzt, der riesenhafte 
Zusammenfluß internationaler Besucher, die meist nur 
aus Neugier und Mode, mit geringem Verständnis und 
noch geringerer Andacht kommen, und der unvermeid­
liche Großbetrieb, der mit dem Fremdenstrom verbunden 
ist, den Genuß störten. 1922 ist wieder gespielt wor­
den. — Eine Besteigung des Ettaler Mandl (1633 m. 
3 St.) von hier oder von Ettal wird wegen der schönen 
Aussicht empfohlen.

Mit der Bahn kann man von hier über Murnau Mün­
chen schnell erreichen.

Wir aber wandern nach Besichtigung der Kreuz­
gruppe und des Passions-Spielhauses auf der Straße ein 
Stück zurück und biegen dann 1. ab nach Kloster-
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Ettal (877 in. 1 St. Klostergsths. Post), um die 
merkwürdige Kuppelkirche zu besuchen und womöglich 
dort in feierlicher Stille dem Spiel auf der schönen 
Orgel zu lauschen. Ein kühler Trunk im netten Bräu- 
stübl der Klosterwirtschaft spendet danach leibliche Er­
quickung. In . 1 St. steigt man, auf der alten Straße 
kürzend, weiter nach Oberau (659 Bahn­
hofs- Whs.) hinab, wo man an der Bahn München-Parten­
kirchen, 8 km von letzterem Ort, ist.

2. Mittenwald. Walfhen-, Kochel- und Starnberger See.
Wer Partenkirchen und Umgebung noch nicht kennt, 

wird unbedingt von Oberau dahin gehen oder mit Eisen­
bahn fahren. Wir haben es schon Nr. 3 berührt und 
Nr. 4 gezeigt, wie man nach Betrachtung seiner wirk­
lich hervorragenden Schönheiten über Vorder-Graseck 
mit Abstecher zum Schachen nach Elmau und Mittenwald 
wandert. Der Ort ist stets sehr besucht und eignet sich 
ja auch zur Sommerfrische ausgezeichnet. Man mache 
wenigstens einen Spaziergang zum Kalvarienberg 
(10 Min.), wo man einen guten Überblick hat, in die 
Leutaschklamm (1 St. hin und zurück), und besteige 
wegen seiner famosen Aussicht den Kranzberg (1100 m. 
VA St.) auf markiertem Wege, zumal wenn man die 
Karwendelspitze (2390 m. 4% St.) ausläßt. Vgl. oben Nr. 4.

Wenn wir nun nicht Tiroler Boden betreten wollen, 
müssen wir zurückkehren; denn wir befinden uns hart 
an der Grenze (Scharnitz). Wir wollen diesmal dem 
Walchensee einen Besuch machen, der mit seinen be­
waldeten Ufern und seiner Stille noch mehr zu längerem 
Verweilen einladet. Wir erreichen ihn entweder ge­
radeswegs nordwärts auf der Straße über Krün (875 m. 
9 km. Post kl.) und Wallgau (2>i km. Post kl.) 
beim schön gelegenen großen Gasthaus Einsiedel, von 
wo man nach dem Dorf Walchensee (803 m. 9 km. 
Post gr. sehr besucht; auch Pensionen) überfahren 
kann — oder auf einem großen, aber lohnenden Umweg 
über die Vereinsalp.

Wer das letztere will, geht von Mittenwald bei 
Husselmühle über die Isar und dann links hinan auf 
markiertem Wege über die Aschauer Kapelle und die 
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Ochsenalp in 5/4 St. zur Vervi nsa lp (1107 m), wo 
das Großherzog Adolf-Haus (A.V.-Gsths.) Matratzen­
lager bietet. Hinab nordöstlich im Tal des Fermerbachs 
über Brandel-Alp (1167 ni. 1 St.) zur Oswald-Hütte und 
Vorderriß (808 m. 4—5 St. Post kl.). Von hier 
liat man auf Reitweg eine schöne Wandrung nach Alt- 
lach (4 St.) am Südende des Walchensees.

Von Dorf Walchensee erreicht man in 1 St. das hübsch 
am Nordende des Sees gelegene Urfeld mit seinen beiden 
großen Gasthäusern zum Fischer und zum Jäger, auch 
Post genannt, wo man etwa 800 m hoch ist. Ein Kahn 
bringt uns leicht aufs andre Ufer in die Waldeinsamkeit. 
Spaziergänge sind auf guten Wegen am Fuß des Herzog- 
stands zu machen. Diesen altberühmten Aussichtsberg 
besteigt man von hier. Nur 1730 in ist er hoch, inan hat 
also kaum 870 m in 3 St. zu steigen, und zwar immer 
durch Wald und auf den besten Parkwegen. Und droben. 
150 in unter dem Gipfel, hat die Sektion München eine 
große behagliche Gaststätte (Herzogstandhäuser) ge­
schaffen, wo man rasten und sich erquicken kann, ehe 
man zu der großartigen Rundsicht emporsteigt. Hier 
geht einem das Herz auf über all der Herrlichkeit. Aus 
den Vorbergen ragt die Zugspitze hervor, im Hinter­
gründe südöstlich zeigt sich die ganze Tauernkette und 
südlich über Mittenwald und Scharnitz sieht man die 
Stubaier Ferner; im Norden aber blicken wir in die 
Ebene mit ihren sieben Seen im Vordergründe. Man 
übernachtet am besten hier oben (wenn man Platz 
findet!), sieht die Nacht auf Fels und Wald herabsinken, 
bewundert die Pracht des Sternhimmels und steigt am 
Morgen heimlich, wenn alles schläft, noch einmal zur 
Spitze hinauf, um sich das Bild tief in die Seele zu 
prägen.

Wer von Norden gekommen ist und nicht nach Urfeld 
hinab will, findet einen steilen Fußweg von den Häusern 
nach Dorf Walchensee. Wer von Urfeld aufgestiegen 
ist, geht beim Abstieg zuletzt gleich zum Kesselberg. 
Überscheitet man das Joch (861 m). das nach Kochel 
(600 m. 1 St.) hinabführt, so wähle man die neue, leider 
von Autos sehr befahrene Straße mit ihren schönen 
Rück- und Ausblicken. Unterwegs führt ein Fußweg 
in wenigen Minuten zu den Kesselbachfällen,



I 15. Kochelsee. Starnberger See. 139

Kochel, am Rande des Gebirges und an dem zum 
Raden geeigneten See hübsch gelegen, ist eine gute 
Sommerfrische, die man von München mit der Bahn in 
2 St. erreicht. Am Bahnhof Stögers Gsths. Im Ort 
Prinz Ludwig gr., Post und Zum Schmied von Kochel kl.

Wer nur eine kürzere Tur, etwa von 8 Tagen, vor­
bat und sich auf Walchensee und Partenkirchens Herr­
lichkeiten beschränken will, macht sie wegen der Stei­
gerung der Eindrücke besser umgekehrt. Er beginnt in 
Kochel, steigt zum Kesselberg und von da gleich zum 
Hcrzogstand hinan, dann nach Urfeld ab, geht über Dorf 
Walchensee (Überfahrt), Wallgau, Krün, Mittenwald 
nach Partenkirchen, Oberau, Oberammergau und fährt 
von dort nach München zurück. Oder er geht weiter 
(3—1 Tage) über Linderhof nach Hohenschwangau und 
Füßen. —

Wer seinen Eingang ins Gebirge von München au den 
Kochel- und Walchensee nimmt, wird nicht versäumen, 
vorher dem Starnberger See einen Besuch abzustatten. 
Man vgl. hinten Sommerfrischen Nr. III 7.

Man fährt vom Starnberger Bahnhof in München (an 
der Nordseite des Hauptbahnhofs, Eingang von der 
Arnulfstraße: mit der Fahrkarte kann man gleich die 
Schiffskarte lösen) bis Starnberg an der Nordseite 
des Sees (Seehof am Bahnhof mit Wirtschaft), besteigt 
dort den Dampfer, um eine Fahrt über das von schönen, 
bewaldeten, villenbesetzten Ufern eingerahmte Wasser­
becken zu machen. Bei klarem Wetter verlassen wir 
das Schiff in L coni unweit Schloß Berg, wo einst der 
unglückliche König Ludwig II. den Tod im See suchte 
und fand, und steigen in 25 Min. auf die Rottmannshöhe 
und den Bismarckturm, von dem man eine prachtvolle 
Aussicht auf die Umgebung und das Gebirge (Wendel­
stein, Benediktenwand. Herzogstand und das Wetter­
steingebirge mit der Zugspitze) hat. Wer Lust hal 
oder zu lange auf den nächsten Dampfer warten müßte, 
wandert in 1/4 St. nach Ammerland, der nächsten Lande­
stelle, und fährt nach Tutzing hinüber, wo er die 
Eisenbahn findet : oder besser weiter bis Seeshaupt 
(Post) an dei1 Südspitze, von wo man mit der Bahn 
über B en edi к tb eu г en (auf die Benediktenwand:
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bis zur Tutzinger Hütte 3 St., zum Gipfel VA St.) ge­
radeswegs Kochel erreicht.

Wer in Tutzing (Seehof, König Ludwig gr. 
Tutzinger Hof kl.) den Dampfer verläßt, findet hier den 
Zug, der über Weilheim nach Murnau und Partenkirchen 
fährt. In Murnau (Post. Pantelbräu kl.) zweigt die 
Bahn nach Oberammergau ab. Von Murnau kann man 
angenehm auf aussichtsreichem Fußweg über Hagn und 
Kleinweil in 2 St. nach Schlehdorf (gutes Kloster­
bräu kl.) wandern und von da über den See nach Kochel 
überfahren. —

Wer von Kochel noch weiter wanderlustig ist, folgt 
nachstehendem Plan.

3. Vom Walchensee über Lenggries (Tölz) zum Tegern­
see, Schliersee, Wendelstein.

Von Urfeld durchwandert man gemütlich das einsame 
stille Waldtal gen. die Jachenau über die Dörfer 
Sachenbach und Jachenau (790 m. 8 km. Post), nach 
4 St. ins Isartal nordwärts einbiegend, über Wegscheid 
(689 m. 15 km. Drüben liegt das Schloß Hohenburg) 
nach dem stattlichen Pfarrdorf Lenggries (679 m. 4 km. 
Im ganzen von Urfeld 27 km. Post. Altwirt kl.).

Rüstige Gänger steigen vom Kessclberg bei Urfeld 
(861 m) auf den Jochberg (1560 m. 2И St.) und von da 
in 4 St. auf die Benediktenwand (1800 m) auf 
interessantem Alpenvereinswege, übernachten in der 
Tutzinger Hütte (A.V.-Gsthe.) und gehen am 
folgenden Tage auf markiertem Wege ostwärts in 4 St. 
nach Lenggries hinab.

Von hier aus empfiehlt es sich, einen Abstecher nach 
Bad Tölz (657 m. 11 km. Postverbindung) zu machen, 
das man vom Holzkirchner Bahnhof in der Bayerstraße 
in München in 2 St. mit der Bahn erreicht. Es ist durch 
seine Krankenheiler Jodquellen und deren Produkte, die 
zum Baden und Trinken benutzt werden, berühmt und 
von Badegästen viel besucht. Am Rande des Hochge­
birges im Tal der Isar lieblich gelegen, bietet es alle 
Bequemlichkeiten und Unterhaltungen modernen Bade­
lebens, Kurmusik, Theater, Tennisplätze, schöne Anlagen 
und Spaziergänge — alles auf dem linken Isarufer.
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Wandrer finden billigere Unterkunft in der Stadt auf 
dem rechten Ufer: Alpenblick, Kolber- und andre Bräus. 
Vgl. Sommerfrischen Nr. III 8.

Ebenso wie Tölz erreicht man auch Tegernsee von 
München in etwa 2 St. mit der Bahn (s. oben Nr. 5). 
Wir aber wandern von Lenggries in 20 Min. zum 
Schloß Hohenburg mit seinem schönen Park und durch 
das Hirschbachtal hinauf 2 St. zum Sattel (1300 m) 
zwischen Kampen und Fockenstein, dann am Stinker- 
Graben (so genannt wegen seiner Schwefelquellen) ab­
wärts, der in den Söllbach mündet, und über diesen zur 
Straße. Diese führt uns zum Bauer in der Au (1 St.), 
einem beliebten Ausflugsort der Tegernseer, und nach 
Abwinkel (1 St.) am Westufer des Sees, von wo Über­
fahrt nach Dorf Tegernsee.

Wie man von hier weiter in die Berge wandert, süd­
wärts zum Achensee und auch ostwärts zum Schliersee, 
ist oben (Nr. 5) beschrieben. Auch an Postverbindung 
dahin fehlt es nicht. — Der nächste Weg von Tegernsee 
führt in ЗЙ St. über die Höhe des Sagfleckls nach 
Schliersee (s. Nr. 5), der weitere vom Südende auf 
schöner Straße in 7 И St. über das Forsthaus F а 1 e p p , 
wo man Unterkunft findet. Steigt man von Schliersee 
zum Wendelstein auf, was am bequemsten über 
Birkenstein geschieht, so nimmt man, die Bergbahn nach 
Brannenburg verschmähend, den Abstieg am besten über 
Tatzelwurm (Aschau) nach Ober-Audorf, wo man die 
Bahn über Rosenheim nach München erreicht.

4. Chiemsee. Reit im Winkel. Ruhpolding. Reichen­
hall und Berchtesgaden.

In dem östlich vom I n n t a 1 gelegenen Teile 
Oberbayerns sind ausgedehnte Wandrungen von Westen 
nach Osten weniger gut zu machen. Die meisten Reisen­
den, die diesen Teil besuchen, fahren geradeswegs nach 
dem Berchtesgadener Land im äußersten Südost-Winkel 
des Deutschen Reichs, wo die schönsten Schaustücke der 
deutschen Alpen zu finden sind. Doch wollen wir den 

.Wandrer unsrer Art auch hier zu einigen Vorstufen des 
Höchstgenusses führen.

Da lockt zunächst als schöne Einleitung ein Besuch 
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des Chiemsees, zu dem man die Bahn, die nach Salzburg 
führt, über Rosenheim bis Prien (Gsthr. Kurhotel, 
Kampen wand und Chiemsee. Bayr. Hof. Verkehrsbüro. 
Privatlogis) benutzt. Von da sind 20 Min. zu Fuß (auch 
Nebenbahn in 10 Min.) bis Stock (Kurhaus gr. See­
rose) zum Dampfschiff, das uns zur Herreninsel, evtl, 
auch zur Fraueninsel hinüberbringt. Der erste Ein­
druck vom Bayrischen Meer (so heißt es wegen seiner 
großen Ausdehnung von 11 :12 km) ist nicht bedeutend. 
Die Ufer des Sees sind flach und zeigen keine besondere 
Schöne, und der Blick auf die gewaltige Fläche des 
Wassers ist, durch die vorliegende Herreninscl be­
schränkt. Aber wie ändert sich das, wenn wir bei der 
Rundfahrt auf der Mitte des Sees sind oder von der 
lieblichen Frauen insci über den blinkenden Spiegel nach 
Süden schauen, wo sich der schönste Alpenblick er­
schließt! Links vom Gaisberg hei Salzburg und vom 
Walzmann an sehen wir über die Loferer Steinberge, 
die Hohen Tauern und das Kaisergebirge bis zum 
Wendelstein rechts. Aber auch intime Reize in den 
verschiedenen Beleuchtungen hat der See, das wissen die 
Maler, die meist auf der Fraucninsel hausen. Das wußte 
auch der junge Bayernkönig Ludwig IL. der sich auf der 
Herreninsel das große Schloß H о r r e n c h і e m - 
see nach dem Muster des Schlosses zu Versailles er­
bauen ließ. Ebenso wie Neuschwanstein ist es unvollen­
det geblieben und unbewohnt. Aber die kostbar ausge­
schmückten Gemächer und Säle, eine Spiegelgalerie mit 
35 Kristall-Kronleuchtern und 32 Kandelabern, viele edle 
Kunstwerke, der Marmorhof und das Treppenhaus gehen 
Zeugnis von der Pracht liebe des kranken Königs. Be­
sichtigung gegen Eintrittsgeld.

Von Prien fahren wir mit Nebenbahn nach Nieder- 
A sch a u (615 m. 9,5 km. Post. Kampen wand), einer 
anmutigen Sommerfrische, von dem Schloß Hohenaschau 
(693 m. Am Fuß Gsths. zur Burg gr.) überragt. In 
?>% St. besteigt man oline große Mühe die Kampen- 
wand oder Kampenhöhe (1565 m) auf einem Reitwege. 
Oben Schutzhütte und prächtige Aussicht. Der Abstieg 
erfolgt zuerst südwestlich zur Möslarn- und hinteren 
Dalsen-Alp, dann links über die vordere Dalsen-Alp 
nach Schleching (569 m. 2% St. Post), im breiten



I 15. Reil. Ruhpolding. Traunstein. I 13

A ch tal, südwestlich" von dem 2 St. entfernten M a r - 
q u a r t s t e і n (542 m. Hofwirt. Prinzregent kl. Som­
merfrische), wo die Nebenbahn endet, die in Übersee von 
der Salzburger Bahn südwärts abzweigt. Wir gehen auf 
der Straße, die nach Marquartstein führt, bis Raiten, 
biegen dann rechts ab nach Unterwössen, wo wir die 
Straße treffen, die von Marquartstein nach Reit führt, 
bußwege kürzen, besonders über die Eckkapelle, wo 
man die große Ausbiegung der Straße abschneidet.

Reit (eigtl. Reut) im Winkel (695 m. Post. Unter­
wirt kl.) ist eine einfache, beliebte Sommerfrische, im 
Weißlofer-Tal breit und behaglich gelegen. Wir be­
finden uns hart an der Tiroler Grenze, dicht bei 
К ö ss en, an der Straße, die über Walchsee nach Kuf­
stein führt.

Wir wandern von Reit, nachdem wir uns Gewißheit 
über die Gangbarkeit des Weges verschafft haben, an­
fangs auf der Straße östlich über Endfelden, dann nord­
wärts und biegen, wo sie sich nach Westen wendet, nord­
östlich ab auf Fußweg durch den Rochelgraben über die 
Rötelmoos-Alp zur Klause (oder von Reit auf der Straße 
östlich über Seegatterl 1И» St. und über die Rötelmoos- 
Alp 2 St. zur Klause) und über den Weiler Urschlau 
(Whs. 3/4 St.) und Brand nach dem hübsch an der 
Traun gelegenen Sommerfrischort Ruhpolding (690 m. 
2% St. Wittelsbach. Neuwirt und Post kl. Siehe III 16) 
mit bescheidenen Verhältnissen. Mit einer Nebenbahn 
kann man nordwärts die Stadt Traunstein (591 m. 13 km. 
Parkhotel. Krone und Wochlnger kl.) erreichen, wohin 
auch die Wandrungen über S i e g s d о r f (Post, Forelle. 
Mineral-, Sol- und Moorbäder) zu empfehlen ist. All 
diese Orte werden zur Sommerfrische benutzt. Traun­
stein ist Station der München-Salzburger Bahn.

Wir gehen von Ruhpolding auf der kleinen Fahr­
straße ostwärts über Zell und Aschenau auf Inzell 
(693 m. Post), wenden uns vor dem Ort bei der Schmelz 
r. und gewinnen nach 2/4 St. die Straße, die von Traun­
stein über Siegsdorf zum Mauthäusl (7 km von Inzell. 
Whs.) führt. Bald danach biegen wir nach Osten um 
und gehen auf schönem aussichtsreichem Wege von der 
Fahrstraße 1. ab über den Soleleitungsweg zum Thum- 
see und nach Reiclienhall (2% St. Siehe oben Nr. 13 und 
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Ill 12). Von hier nach Berchtesgaden. Salzburg und ins 
Salzkammergut siehe oben Nr. 12—11.

Gerade diese Wandrung durch den östlichen Teil 
Oberbayerns hat ihre besonderen Vorzüge. Zwar über­
raschen uns hier nicht großartige Gebirgsbilder wie in 
Berchtesgaden und weiter südlich in der Nähe der Hoch­
alpen. Aber man ist fern von der großen Turisten- 
straße mit ihren unerfreulichen Erscheinungen, man 
taucht mit Wonne in die heimlichen Reize der bewal­
deten Vorberge ein und findet hier noch mehr von den 
alten, einfachen Verhältnissen, die uns durch Un- und 
Überkultur verderbten Menschen so wohltuend berühren. 
Diese Schlichtheit und Natürlichkeit, die wir Alten einst 
überall in den Ostalpen fanden und liebten, muß man 
jetzt schon mühsam suchen.

Die leichtesten Besteigungen für Anfänger.
Eigentliche Besteigungen liegen zwar nicht im 

Kähmen dieses Buches. Aber da rüstige Leute oft ihre 
Tirolfahrt nicht gern beschließen mögen, ohne einen 
wirklichen Berg bestiegen zu haben, und mir oft 
Wünsche in dieser Hinsicht geäußert worden siiyi, sollen 
hier in Kürze die leichtesten Spitzen aufgeführt werden. 
Führer sind meist erforderlich.

In Oberbayern ist ohne besondere Schwierigkeit die 
westliche Karwend eispitze bei Mittenwald (s. I 4) 
zu ersteigen, und zwar bei einiger Übung ohne Führer 
auf Alpenvereinsweg. Bis zur Karwendelhütte, einem 
Unterkunftshaus ohne Wirtschaft, wo man die erste 
Rast macht, sind etwa 600 m in 2 St. zu steigen. Von 
hier zum Westgipfel (2385 m), wo das mittlere Kreuz 
steht, ca. 900 m in 2% St. Die ganze Sache ist in ca. 
7 Stunden zu machen.

Die Zugspitze (2964 m) ist wohl nicht schwie­
riger, aber schon dadurch beschwerlicher, daß man von 
Partenkirchen (s. I 3) bis zur Knorrhütte, wo man über­
nachten muß, ca. 8 St. bei über 1300 m Steigung braucht. 
2 St. kürzer ist der Aufstieg zur Knorr-Hütte von Ehr­
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wald (s. ebenda) aus. Von der Knorrhütte bis zum 
Westgipfel sind 3% St. Bei gutem Wetter und einiger­
maßen günstigen Schneeverhältnissen ist die Tur auch 
von rüstigen und schon geübten und eingegangenen 
Lamen zu machen. Oben das Münchner Haus. Kürzer, 
aber schwieriger ist die Besteigung von Ehrwald über 
die Wiener-Neustädter Hütte.

Im Osten lockt der W a tzmau n (7 St. Hocheck 
2654 m), von Ilsank (Gsths.), halbwegs zwischen Berch­
tesgaden und Ramsau (s. I 13) gelegen, in etwa 7 St. 
ohne besondere Schwierigkeit und ohne Führer zu er­
steigen; hat natürlich nur bei klarem Wetter Sinn. 
In 4 Stunden erreicht man das Watzmannhaus (1930 m.) 
und von da in 2 St. das Watzmann-Hocheck, von wo man 
über den Grat an einem Kettengeländer in Ук St. 
noch 60 in höhere Mittelspitze erklimmen kann, wenn 
man nicht schwindelig ist. Es empfiehlt sich also, 4im 
Nachmittag zum Watzmannhause hinauf zu gehen und 
am frühen Morgen des folgenden Tages die Spitzen zu 
ersteigen.

In den ötztalern ist die Kreuzspitze (3455 in) 
ohne Gefahr, ziemlich leicht und vor allem in verhält­
nismäßig kurzer Zeit von Vent (s. I 3) zu erreichen. 
Es sind freilich 1562 m in etwa 6 Stunden zu steigen. 
Am besten nachm. auf die Sanmoarhütte (2527 in. 3 St. 
von Vent), von wo 3 St. zum Gipfel. Die Besteigung 
ist sehr lohnend, die Aussicht großartig. Abstieg ev. 
direkt zum Hochjoch etwas schwierig.

Eine kleinere, aber auch lohnende und von Geübten 
ohne Führer zu machende Besteigung ist die des W i 1 - 
d e n m a n nd e (3004 m). Zur Breslauer Hütte 3^—4 St. 
von Vent. Von der Hütte zur Spitze und zurück 2>4 St.

In den Stubaier» (s. I 4) wird folgende größere 
mehrtägige Tur empfohlen: In Neustift (s. ebenda) 
nehme man einen Führer und gehe über Ranalt (3 St.) 
bis zur Ntirhbergerhütte (2279 ni. 3 St. Gsths.). 
Am Nachmittag tut man gut, die sehr lohnende M а і r - 
spitze (2781 in) mitzunehmen (1% St. hinauf, VA St. 
hinunter). Der Blick ist für den Freund eines eng be­
grenzten Gebirgsbildes von wunderbarer Schönheit. 
Nicht nur sieht man, wie von der Starkenburgerhütte, 

Kiniel, Oberlmyern und Tirol. 14. Aufl. Ю 
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die ganze Reihe der Stubaier Ferner und zwar diesmal 
ganz nahe, sondern zu den Füßen 1—5 liebliche grüne 
und blatfb Seen und rückwärts das schöne Tal mit den 
einschließenden Bergen. Wer sicher gehen will, nehme 
den Führer mit. obwohl der Weg gut markiert ist und 
sechs Drahtseile an bedenklichen Stellen den nicht ganz 
Schwindelfreien schützen.

Am nächsten Morgen breche man sehr Früh auf 
(zw. 3 u. 4 Uhr) : denn der Weg führt fasi vom ersten 
Schritt an über Schnee und Gletscher. Bald wird man 
angeseilt, und es geht in etwa 2 Stunden bis zu einer 
Raststelle, wo Fels ohne Schnee; von hier, wo kurze 
Stärkung durch einen mitgebrachten Imbiß, führt der 
Weg über ein ziemlich steiles Schneefeld zum Wilden 
F reiger (3426 in) in etwa 1XA St. Viel weiter ist von 
hier der Blick über die schneeigen Gipfel, die in großer 
Zahl im Umkreise zu sehen sind. Nach längerer Rast 
geht es einen Grat entlang und ziemlich steil auf fel­
sigem Rücken hinab dem Becher zu mit dem ehe­
maligen Kais. Elisabethhaus der S. Hannover, jetzt vom 
¡tal. Alpenklub Refugio regina Elena genannt (3203 m. 
Gsths.). Der Ausblick vom Becher ist von eigenartiger 
Schönheit. Bewundernswürdig ist ganz besonders der 
Blick auf die Dolomiten, deren ganzer Aufbau wohl 
von keinem Punkte der Alpen so gut gesehen werden 
kann.

Man legt sich nach dem 6—7 stündigen Marsche früh 
nieder; denn auch am nächsten Morgen gilt es wieder 
früh zwischen 3 u. 1 Uhr aufzubrechen. da der Weg 
noch länger über Schnee führt, und zwar zunächst den 
Becher hinab, dann über eine weite Schneefläche zu dem 
schmalen, steinigen Grat, der zum Wilden Pfaff 
(3476 m) hinauf führt. Dieser Aufstieg ist für Un­
geübte recht schwierig und erfordęrt von Seiten des 
Führers Vorsicht und Geduld. Während ein geübter 
Steiger ihn etwa in % St. ersteigen würde, brauchten 
zwei Damen dazu \XA St. Doch die Mühe wird belohnt, 
wenn der Himmel klar ist. Einzig schön zeigen sich 
uns die Gurgier und Ötztaler Ferner, von allen anderen 
nicht zu reden. Die Höhe, mit Schnee bedeckt, bietet 
nach 2/4 stündigem Steigen nicht Gelegenheit zu langer 
Rast : deshalb geht man besser bald den ziemlich steilen
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Abhang bis zum Sattel binai) (20 Min.) und nimmt hier 
erst eine Stärkung zu sich.

Wer nun schwindelfrei ist und seinen Füßen Tritt 
Sicherheit zutraut, der versäume nicht, während sich 
die andern vielleicht ausruhen, das Zuckerhütl 
(3511 m) mitzunehmen. Die kurze Kletterei, ohne alle 
Gefahr bei einem besonnenen Führer, gewährt ein ganz 
einziges Vergnügen. Der Blick ist natürlich dem vom 
bilden Pfaff ähnlich; aber man hat die Genugtuung, 
seinen Namen in das unter Steinen wohlverwahrte 
•Höhenbuch“ als Hochalpinist einzutragen. Nach 1 St. 
(G St. Rast eingeschlossen) ist man bei den übrigen, 
und nun geht es in nicht zu schildernder Herrlichkeit 
der erhabenen Alpennatur stundenlang über ein blendend 
weiß schimmerndes Schneefeld (die lange Pfaffen­
nieder), links die gewaltigen, steilen Abhänge des 
Zuckerhütl, bis zur Hildesheimer Hütte (2756 in, 
vom Becher mit Rasten etwa 7 St.). Dort kann man den 
Führer entlassen und die Nacht bleiben, um am nächsten 
Morgen das schöne Windacht al nach Sölden hinabzu- 
Rteigen (5 St.). Unterwegs findet man in Fiegels*  Gsths. 
Gelegenheit zur Rast und Stärkung. Keiner aber wird 
die Anstrengungen, die diese dreitägige Wanderung in 
der erhabensten Alpenpracht verursacht, jemals be­
reuen; jeder wird vielmehr daraus die Lust schöpfen, 
ein anderes Mal, wenn sich die Gelegenheit bietet, ähn­
liches zu versuchen. Gefährlich ist mit Führer der 
Weg nirgends, sondern nur anstrengend an einigen 
steilen Stellen und im fortschreitenden Tage, wenn der 
Schnee anfängt weich zu werden, weil man dann bis­
weilen tief einsinkt.

In den Zillertalern ist am begangensten der W eg von 
der Berliner Hütte (2050 m) über das S c h ö n b і c h 1 e r 
Horn (3135 m. 1 St.) zum Furiseliagelhaus (2337 m, 
1% St.), von da durch das Schlegeisental zur Domini- 
kushütte (1681 m. 2 St.). Umgekehrt kommt man 
schneller zum Gipfel. Die Tur ist sehr zu empfehlen 
und mit der folgenden gut zu verbinden, wenn man von 
Hreitlahner über Dominikus zur Berliner Hütte geht. 
Alle diese Hütten bieten Wirtschaft unti Nachtlager. 
S. 1 5.

10
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Aon der Berliner Hütte nui den S c h w arzcnstein 
(3370 m, 4—5 St.). Sehr schöne Aussicht. Abstieg ev. 
über den Trippachsattel mit Schwarzensteinhütte (Gsths. 
Jetzt Rifugio Sasso nero!) zur Daimerhtitte (3% St., 
Gasthaus) anstrengend, weiter naeli Luttach (2 St.) 
und Täufers (1 St.). Von Italien gesperrt.

Oder von Roßhag (1069 m, 1 St. hinter Ginzling, 
1 St. vor Breitlahner) bzw. von Breitlahner zur Riff- 
lerhütte (2234 m. 3 St. Schlüssel!). Von da über das 
Federbettkees zum Riffler (3245 m, 3% St). Dann 
entweder zurück, oder etwas schwieriger über die 
Scharte 2% St. hinab nach Hinter-Tux (1494 m, 3 St.). 
Empfehlenswert auch die Ahornspitze bei Mair­
hofen. S. Nr. I 5.

Von den Bergen der Hohen Tauern ist am leichtesten, 
wenn auch umständlich und mühsam, zu besteigen und 
wegen der großartigen Aussicht sehr zu empfehlen der 
Groß-Venediger (3660 m). Man nimmt ihn am 
besten von Süden über Windisch-Matrei. Dahin gelangt 
man von Lienz im Pustertal (s. Nr. I 9) durch das Isel- 
tal in 6—7 Stunden (Fahren vorzuziehen. Post von der 
Traube in Lienz bis Windisch-Matrei in 5У» St.).

Wer von Norden kommt, geht am besten durch dio 
Fusch (s. Nr. I 9) über die Pfandelscharte zum Glock- 
nerhause. von da in 7 St. mit Führer über das Berger 
Törl nach Kais und von Kais in 5 St. über das Kaiser 
Törl nach Windisch-Matrei.

Von Windisch-Matrei (975 m) hat man 41/*  St. bis 
zum Matreier Tauernhaus (1500 m), wo man übernachten 
kann; von da ins Geschlöß (1685 m, 1% St.) und zur 
Prager Hütte (2481 m. 3% St. Gsths.). Auf die 
Spitze des Groß-Venedigers (3660 in) in ѴЛ St. Ab­
stieg nach Süden über die Defreggerhütte (2960 in. 
1У2 St. Gsths. mit Matr.) nach Prägraten (1312 m. 
Gsths.) im Virgental (3X> St), von wo man talab in 
2 St. Windisch-Matrei erreicht.

Wer nach Norden absteigen will, geht vom Gipfel in 
3 St. zur Kürsinger Hütte (2550 m. Gsths.) und in 
5 St. durch das Ober-Sulzbachtal nach Neukirchen im 
oberen Pinzgau (854 m, s. Nr. 1 7), von wo man talauf 
nach Krimml und talab nach Zell a. S. Eisenbahn oder 
über Paß Thurn nach Kitebühel Postverbindung hat.
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Der Aufstieg auf den Groß-Venediger von Norden ist 
beschwerlicher und erfordert bis zur Kürsinger Hütte 
mindestens 7 St. und von da auf den Gipfel etwa 5 St. 
teilweis recht steilen Steigens; denn man liât im ganzen 
2800 m zu überwinden.

Wer von Windisch-Matrel nach Prägraten (1312 ly. 
Gsths.) in das Virgental einen Ausflug macht, kann 
von dort ohne große Beschwerden den Bergerkogel 
(2652 m. 4 St.) besteigen, der eine gradezu wundervolle 
Aussicht auf die dicht davorliegcnde Tauernkette bietet 
(erheblich schöner als vom Kaiser Törl). Die Mitnahme 
eines Führers (Hirtenbuben) ist ratsam.
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IL Wandrungen durch Südtirol.
hi der Einleitung ist auf die 

Vorbedingung zur ‘Überschrei­
tung der italienischen Grenze 
hingewiesen und erwähnt, daß 
das deutsche Südtirol nur von 
fünf Punkten aus zugänglich isl. 
Der südöstliche von Lienz über 
Sillian nach Innichen und Toi) 
lach, also ins Pustertal, hat nur 
für dòn Bedeutung, der von Hei 
ligenblut über Winklern oder von 
Gastein über Mallnit % kommt, 
und ist oben 1 11 beschrieben.

Wer aber von Norden vordringt, wird entweder in 
Keschenscheideck oder am Brenner die Grenze über­
schreiten.

Sonst ist noch der Eintritt über das Timmeljoch und 
die Birnlücke gestattet.

Ersterer führt aus dem Ötztal ins Passeier und durch 
dies nach Meran. Von Zwieselstein (1475 in. 
Siehe I 3) geht man Lab, auf dem r. Ufer des Gurgier - 
Bachs hinan bis zur Mündung des von Osten kommenden 
Timmelbachs*.  An diesem aufwärts, zuletzt steil zum 
Timmeljoch *(2500  in. 3 St.). Nun steil hinab und im 
Moostal bis zur Mündung des Baches in die Passer. 
Dort an der Schönauer Alp hinab nach dem Dörfchen 
Schönau (1682 m. 2% St. Zum Becherhaus s. II 2). 
In 1 St. erreicht man dann Rabenstein (1322 m. 
Whs.), weiter Gsths. am See (30 Min.) und Moos 
(1020 m. 1 St. Oberwirt), nach 1 kleinen Stunde 
St. Leonhard im Passeier. Siehe II 2.

Wer die Birnlücke (2671 m) benutzt, gelangt von 
Krimml (siehe 17) nach 3% St. zum Krimmler Tauern 
haus (1631 m) und von da in etwa 7 St. nach Kasern
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(1563 m. Gsths.), dem obersten Dorf des Ahrntals. 
Von hier immer talab über St. Valentin (1465 m. Gsths. 
kl., 30 Min.) und St. Peter (1365 m. Gsths. kl. 45 Min.) 
zu dem größeren Ort Steinhaus (1053 m. 2 St.) 
und von da in 1 guten St. nach Ober lu tt ach, 
siehe II 8.

Die Nachrichten über Hütten und Wege sind un­
sicher. Die südtiroler Sektionen, die jetzt Alpenver- 
eine für sich bilden, können ja für ihre Hütten nach 
wie vor sorgen. Den deutsch-österreichischen sind sie 
von der italienischen Regierung geraubt und dem Ita­
lienischen Alpenklub übergeben worden, der sie ver­
pachtet hat. übrigens waren viele längst ausgeplün­
dert und verwüstet oder in Verfall geraten. Man ziehe 
also in den Talorten Erkundigungen ein.

Wer Nord- und Südtirol in einer Wandrung verbinden 
will, dem seien in erster Linie folgende Wege vorge­
schlagen :

1. Durch das Ötztal (siehe I 3) bis zu seinen Glet­
schern, bis zur Kreuz- oder Wildspitze. Dann zurück 
bis Zwieselstein und über das Timmel joch (siehe oben) 
durch das Passeiertal nach Meran. Weiter durch das 
Marteiltal (II 1) nach Suhlen und Trafoi. und zurück 
über Reschenscheideck nach Landeck.

2. Durch das Zillertal (1 5) nach St. Jodok an den 
Brenner. Über diesen zu den Dolomiten östlich des 
Eisacks zwischen Brixen und Bozen (II I—6). Dann 
zurück, nordwärts, a) auf kürzerem Wege: entweder 
von der Schlüter-Hütte (Geislergruppe II 4) ins Cam­
pili- und Gadertal. oder aus dem Grödner Tal (II 6) 
über das Grödner Joch nach Corvara; und dann durch 
das Gadertal abwärts (II 6) nach Lorenzen und von 
Bruneck (II 8) durch das Ahrental über die Birnlüeke 
(I 7) nach Krimml.

3. Größere und schönere Wandrung: Durch das 
Grödner Tal (11 6) über Sella- und Pordoi-Joch und den 
Palzarego-Paß (oder vom Sella-Joch nach Canazei, über 
den Fedaja-Paß nach Caprile und weiter über Nuvolau- 
oder Gian-Paß) "nach Cortina. Dann nordwärts über 
Schluderlach nach Toblach. Bahn nach Lienz und von 
dort nach Heiligenblut (I 10), zum Glocknerhaus und 
über die Pfandelscharte (1 9) oder Riffl-Tor (I 8) nach 
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Zell am See, von wo uns die Eisenbahn nach Deutsch­
land bringt.

Rüstige Gänger werden diese Wege in 4—5 Wochen 
ohne Schwierigkeiten zurücklegen können.

II 1. Von Landeck über Reschenscheideck an 
den Ortler.

Wir fahren am Nachmittag mit Bahn nach Landeck, 
wo das Imitai die scharfe Biegung nach Süden macht, 
und übernachten dort (816 m. Post gr. Goldner und 
Schwarzer Adl.er), um unsre Wandrung (auch Auto­
fahrten zu haben) möglichst früh zu beginnen. Nach­
mittags sonnig. Die schöne Straße führt, hoch über 
dem Fluß, über die Pontlatzer Brücke (2 St., berühmt 
durch die Kämpfe der Tiroler gegen die Bayern 1809) 
nach Prutz (1 St. Post zur Rose gut; kühle Veranda), 
wo das prächtige Kaunser Tal beginnt, das zum Ge- 
patsch-Haus hinanführt; siehe oben I 3. Von Prutz 
Fußpfad dicht am rechten Ufer des Inns nach Ried 
(Post, Krone), von wo man auf dei*  weniger schönen 
Strecke bis Pfunds-Stuben (3 St. Post gut) die 
Auto-Post oder Wagen (4 Personen zum Postpreis) be­
nutzen mag. Von hier Ausflug zum gut bewirtschaf­
teten R a d u r s c h e 1 h a u s (3 St. 1940 m) sehr zu 
empfehlen.

Der Weg von Pfunds (vorm, schattig) durch den 
Finstermünz-Paß ist großartig; hier sollte niemand 
fahren! Man geht durch viele in den Fels gesprengte 
Galerien wie auf der Axenstraße hoch über dem Fluß, 
dann durch Lawinenschutzdächer. Besonders schön 
Hochfinster münz (1106 m. Gsths. gr., Turisten- 
zimmer) und der Blick auf die Stelle, wo der Inn wie ein 
schmales grünes Band aus dem Engadin kommt. Da­
nach sieht man bei der Wendung der Straße von der 
Höhe auf das tief unten gelegene Altfinstermünz mit 
seinem alten Turm mitten im Inn, wo der Fußweg ins 
Engadin führt. Bald wendet sich unsre Straße links 
durch das enge Felsentor des Passes, in welchem sich 
früher das kleine Sperrfort Nauders befand. Hinter 
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dem Wachthaus links Kürzungsweg. Auf der Höhe das 
stattliche N a uders (1362 in. 2 St. Post mit Veranda. 
Mondschein). Sehr schöner Blick vom Friedhof auf den 
Ortler; weite Aussicht vom Schmalzkopf (2720 m. 4 St.).

Gleich hinter N a u d e r s zeigt eine Tafel rechts die 
Fahrstraße „In die Schweiz“ ins untere Engadin. Ge­
radeaus allmählich steigend blickt man zurück auf das 
malerische Schloß Naudersberg und erreicht, die neue 
italienische Grenze überschreitend, nach 1% St. Re- 
schenscheideck (1500 m), einen kleinen breiten Wiesen­
wall, welcher die Wasserscheide zwischen dem Schwarzen 
und Adriatischen Meere bildet, recht überlegt, eigentlich 
wunderlich ! Dicht vor dem kümmerlichen Dörfchen 
Reschen bezeichnet eine Tafel die Stelle, wo ciii arm­
dickes Wässerchen aus der Wiese rinnt, als Etschquelle. 
Hier betreten wir den Vintschgau, der sich bis Bozen 
erstreckt und eine ganz deutsche Bevölkerung hat.

Wer die italienische Grenze nicht überschreiten will, 
geht vielleicht bis Prutz zurück und von da durch das 
Kaunser Tal nach Vent im ötztal. Er muß aber ein 
tüchtiger und geübter Steiger sein. Siehe I 3 am Schluß.

In Reschen erblickt man plötzlich von der Kirche 
«aus den schönen Reschensee und darüber in weiter 
Ferne die Eisfelder des Or tiers und seiner Trabanten, 
die man von nun an einen Tag lang stets in Pracht vor 
sich hat. Am See der einfache Gasthof Stern mit guten 
Fischen (Renken) und Wein, etwas weiter Gsths. 
Reschenscheideck. Auch Alpenrose gelobt.

Am folgenden Tage geht der Marsch immer langsam 
bergab von See zu See in dem stets breiter werdenden 
Tal zur Malser Heide, zunächst auf der Straße 3 km 
bis Granu (1488 m. Post zur Traube gut; Hotel Ortler), 
in hoher, luftiger Lage an der Mündung des Laug- 
tauferer Tals gelegen, dann am Mittel- und Heidersee 
entlang 4 km bis St. Valentin (1432 m. Traube 
gelobt). Hinter dem Heidersee an einem abgebrannten 
und verfallenen Hause über die Etsch und dann auf 
hübschem Wege am rechten Ufer des brausenden Stroms 
bis zu dem malerisch gelegenen В u r g e і s (Kreuz ). 
das von einem alten Schloß und stattlicher Benedik­
tiner-Abtei überragt wird. Eine gesegnete, ehedem 
wohl noch reicher angebaute deutsche Landschaft liegt 
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vor un«. Viele blühende Ortschaften, befestigte Städt­
chen mit alten Tortürmen und mancher Rest vergan­
gener Herrlichkeit geben Zeugnis davon. Beim Aus­
gang aus dem dürftigen Dorf Burgeis geht man 
entweder rechts die Dorfstraße hin oder erreicht gerade­
aus wieder die Straße und folgt ihr bis zur großen 
Kehre rechts. Dort geht im Anblick des vieltürmigen 
Mals (1050 m. 2 St. Post. Bär gut) ein Wiesenpfad 
direkt zum Tor des alten, aus der Römerzeit stammenden 
Marktes, der schon zum oberen Vintschgau gehört. Von 
hier sind noch 60 km Eisenbahn bis Meran.

Wir halten uns von Mals (auch Turistenwagen- 
Vcrkehr; wer fahren will, benutzt besser die Bahn bis 
Spondinig und von da oder ganz Postauto) rechts hart 
an der Westseite des Tals und erreichen in einer halben 
Stunde die alte ummauerte Stadt Glurns (Sonne: 
Krone kl.) mit ihren schönen Tortürmen, die zur Mit 
tagsrast einladet. Der Weg durch tlen oberen Vintsch­
gau bis Prad (2 St.) ist sehr reizvoll, überall Burg­
ruinen, alte Schlösser, schöne, auf Felsenecken gelegene 
Kirchen, ein weiter Blick in den Vintschgau und darüber 
die Gipfel der Schneeberge. Glurns und einige der 
Dörfer, inmitt.cn herrlicher Obstgärten gelegen, tragen 
ganz südlichen Charakter: häßliche, halbverfallene Stein­
häuser. enge, dicht bebaute Straßen, an besseren Ge­
bäuden gewölbte Flure und Säle, die Fenster mit den 
bekannten grünen, verstellbaren Fensterladen. Von 
jeder Wegecke neue, prächtige Blicke auf Orte. Kirchen. 
Berge und Burgen.

Von Prad (Praderhof. Neue Post), wo das Tra- 
foier Tal in den Vintschgau mündet, breche man qui 
Morgen zeitig auf. weil in dieser Tageszeit die hier be­
ginnende schöne Stilfser Straße im tiefsten Schatten 
liegt; man erreicht in 1% St. langsamen Steigens das 
Dörfchen G о m a g о і (1273 m. Gsths. Post. Gomagoi 
kl. Der Name ist romanisch aus Geminae aquae, Zwil­
lingswasser), wo das Suldental, das Hauptziel unsrer 
Wandrung, mündet. Hier muß noch einmal geraste! 
und eine Stärkung eingenommen werden; denn bis St. 
Gertraud im Suldental hat man 600 m zu steigen und 
2% St. zu gehen. Doch gibt es auch unterwegs Wirts­
häuser. Die Straße führt an der gegenüberliegenden
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Halde bequem hinan (der Kürzungsweg ist schlecht und 
sehr steil), dann auf höherer Talstufe, wo man zuerst 
den Ortler mit Tabarettawänden und Payerhütte in

Schaubachhütte mit Königsspitze.
Abbildung aus Prof. Kinzels Tiroler Bergwanderungen , die 

•telletristische Ergänzung dieses Reiseführers. Näheres im Anhang.

Voller Schönheit erblickt, leicht steigend dahin. 15 Min. 
bis Whs. Unterturn, danach das saubere Whs. von 
Mazagg und 10 Min. zu dem guten Gsths. Laganda.
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Von hier uni besten links scharf ansteigend, dann auf 
gutem Promenadenwege durch Wald mit schönen Aus­
blicken. oder in Windungen (Abkürzungswege!) auf der 
alten Moräne des Marltgletschers noch 200 m hinan, 
bis man. aus dem Walde tretend, den grünen Boden von

St. Gertraud in Su ¡den (1845 in) erblickt.
Rechts führt die Straße zu dem großen, einst sehr 

gerühmten, aber immer, überfüllten und Vorbestellung 
nicht achtenden Gasthof Eller, dem ehemaligen Widum, 
links ein Fußweg zum Posthotel Ortlerhof und a Min. 
weiter zum guten Gasthof Tembl und IL P. Gampenhof, 
von wo mań nicht nur den Ortler, der ohne Vorberge 
direkt aufsteigt, in ganzer Größe vor sich sieht, sondern 
auch schon etwas mehr von dem eiserfüllten Talschluß 
erblickt. Dieser tritt noch mehr hervor an dem 25 Min. 
talauf gelegenen großen Suldenhotel, wo im Angesicht 
der Gletscher für allen Komfort gesorgt ist. Turisten- 
haus daneben. In allen Gasthöfen herrschte früher leb­
hafter Verkehr und große Fülle: man mußte möglichst 
früh eintreffen, wenn man auf Unterkunft rechnen 
wollte. Privatwohnung in Pinggeras und anderen 
Villen. — Auch für evangelischen Gottesdienst in evan­
gelischer Kirche war gesorgt.

Ein Abendspaziergang zur Kanzel (l/*i  St.) und zum 
Rusimboden (2376 m. XA St. weiter. Hinter dem Sulden- 
hotel links hinan) eröffnet erst den Blick auf Ortler 
und Königspitze und in die höhere Eiswelt, den man 
vom Dorf selbst vermißt, während mah ihn von Trafoi 
unmittelbarer hat. Zurück durchs Rosiintal 1 St.

Unbedingt aber besuche man die Schaubach- 
hütte (2573 m. 2 St. Einst Eigentum der Sektion 
Hamburg, durch den Krieg zerstört: eine Baracke bietet 
bescheidene Unterkunft und Verpflegung), zu der der 
Weg an der Moräne des Suldengletschers hinanführt, 
und wo man dem ganzen Kranz der Riesen unmittelbar 
gegenübersteht. Der Anblick ist überwältigend: 5 Glet­
scher ergießen sich in den breiten Suldengletscher, des­
sen geröllbedeckte Zunge weit hinabreicht, überragt 
rechts von dem Ortler (3902 m), dem höchsten Berge der 
Ostalpen, weiter Zebru, und zwischen beiden die Eis- 
wand des Hochjochs, wo die im Kriege zerstörte Hütte 
der S. Berlin stand, daim die dominierende Königspitze 
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mit dem merkwürdigen Mandl daneben. Schrötterhorn, 
Suldenspitze u. V. a. Auch wer nicht ins Marteiltal geht, 
sollte von hier bei gutem Wetter (Führer entbehrlich) 
zum Madritschjoch (3119 m. St.) und von da auf die 
Hintere Schöntaufspitze (3324 in. 45 Min.) steigen. Die 
Aussicht ist unübertrefflich.

Wer von Sulden ins T r a f о i e r Tal will und nicht 
uus Bequemlichkeit den Weg über Gomagoi vorzieht, 
sondern einigermaßen Berge steigen kann, wähle den 
Übergang über die Payerhütte nach Trafoi. Man hat 
die Wahl zwischen zwei Wegen. Der bequeme ist der 
jetzt meist gewählte Schererweg. Der interessantere 
führt über das Tabarettajoch. Der schroffe Felsrücken, 
der sich nordwärts vom Ortler herniedersenkt, das 
Trafoier vom Suldental trennend, bildet unterhalb des 
Hergriesen steile Felsen, Tabarettawände genannt, die 
sich an einer Stelle zur Tabarettaspitze (3127 m) er­
heben. Diese Wände gilt es an. einer kleinen Ein­
senkung am Tabarettajoch (2883 in) zu übersteigen. 
Der Weg führt von St. Gertraud anfangs allmählich im 
Walde bergan (man muß wegen des Schattens sehr früh 
aufbrechen), dann über die Moräne des Marltgletschers 
Und endlich durch ein großes Geröllfeld zu den steil 
aufragenden Wänden (2% St.). Hier trennt sich der 
bequeme Schererweg von dem alten Felsensteige. Zu­
nächst scheint es einem Ungeübten unmöglich, da hinauf- 
zuklinnnen, bald aber entdeckt man den schmalen einst 
vielbetretenen Pfad, der sich im Zickzack hinauf windet. 
Oben, wo cs etwas bedenklich scheinen könnte, sind 
Drahtseile angebracht, an denen man über eine Felsen- 
Ireppc die kleine Scharte erreicht, die das Joch bildet. 
Gute Bergstöcke sind unbedingt nötig, Nagelschuhe 
selbstverständlich. Die Partie ist bei einiger Übung, 
und wenn man nicht gar zu schwindlig ist, ungefährlich 
Und sehr lohnend. Schon auf dem Joch eröffnet sich 
Überraschend die Aussicht nach Westen und Norden, 
großartiger noch an der Payerhütte (3020 m. Von Sul­
den 4 St. Gsths., einst sehr besucht). Nach kurzer Rast 
lasse man sich, bevor der Schnee weich wird, auf die 
Tabarettaspitze (3127 m. 30 Min.) führen, von wo man 
aus der verschneiten Einöde den besten Blick hat in die
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Eiswelt hinein, in die Abgründe, über denen sieli die 
Bergdohlen unermüdlich wiegen, in das grüne Sulden- 
tal einerseits, auf das vielgewundene Band andrerseits, 
das die Stilfserjoch-Straße darstellt, und endlos über die 
ganze Schweiz, die wie ein im Sturm gefrorenes Meer 
mit weißen Schaumkronen vor uns liegt.

Eine Nacht in dieser Felseneinsamkeit zu verbringen 
hat großen Reiz. Rüstige Fußgänger können auch noch 
am Nachmittag die 1500 m nach Trafoi (3 St.) hinab. 
Der nicht zu verfehlende Weg führt zunächst über 
schier endlose Geröllhalden von riesiger Höhe, von 
denen zuweilen, durch die oben weidenden Schafe ab­
gestoßen, Steine herabstürzen. Endlich, es ist wie eine 
Erlösung, beginnt wieder das Grün des Lebens. Alpen­
rosen, Sträucher und Bäume. Nach 1 St. die Edelweiß- 
Hütte (2500 m. Gutes Whs ). nach 1 St. die Alpenrosen- 
liütte (2000 in. Whs.).

Die Lage von Trafoi (1511 in. Gsths. Zur schönen 
Aussicht. Posthotel gr. Edelweiß gelobt. Pension 
Tannenheim und Alpenrose gut) ist noch schöner als 
die von Suhlen. Man sieht (len Ort 1er. doch ohne die 
Spitze, von der andern Seite und hat den großartigen 
Talabschluß des Trafoierbachs vor sich, in den sich vier 
stattliche Gletscherzungen herabsenken: die schwarze 
Nashornspitze trennt den Ort 1er- vom Trafoier Ferner, 
darüber die Trafoier Eiswand u. a., während sich über 
dem Vintschgau prächtig die Weißkugel darstellt. Hier 
verweile man ein paar Tage und steige zu den ,.H e і - 
1 і g e n drei Brunne n“ am Talabschluß (45 Min. 
Whs.) hinab. Von ihnen hat Trafoi. d. i. tres fontes, 
drei Quellen, seinen Namen. — Wer nicht über die Payer­
hütte gegangen, besuche, um einen Pberblick über die 
Ortlergruppe zu gewinnen, die T a r t s c h e r Alm 
(1930 m. 1 St.) oder schöner, besonders am Nachmittage, 
auf gutem Wege den К 1 e і n b о d e n (2100 m. 1XA St.). 
Wei*  nicht über die Höhe des Stilfserjochs will, gehe 
wenigstens auf der Straße bis zum W є і ß e n К n о t t 
(1A St.) und steige von da zu den Heiligen drei Brun­
nen hinab, oder gehe noch 15 Min. weiter zur Franzens­
höhe.
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Dodi empfiehlt es sich dringend, das Stilfserjoch auf 
dieser Kunststraße allerersten Ranges zu überschreiten, 
immer den Blick auf das gletschererfüllte Talende, wo 
der Ortler, den man in seiner ganzen Größe übersieht, 
steil abfällt bis zu den Heiligen drei Brunnen, deren 
¡?aumbeschattetes Häuschen und Kirchlein man in der 
liefe erschaut. Bald hat man die Riesenferner in 
gleicher Höhe neben sich, während an der andern Seite 
der Straße (man meide die Fußwege) die schönsten 
•Humen in üppiger Pracht blühen. Erfrischungen findet 
Jnan im Weißen Knott und in Franzenshöhe (2 St. 
Gsths.). Kurz vorher erblickt man den Gipfel des Ort- 
iers. Auf dem Joch (2760 m. 2 St.), dieser höchsten 
aller fahrbaren Straßen Europas, wo die alte Grenze 
Italiens ging, sucht man gern Schutz vor Kälte und 
Schnee; denn auch im August schneit es hier oft, und 
%u den Seiten dei- Straße liegt der Schnee meist meter­
hoch auch im Juli und schwindet selten ganz. Groß­
artig ist die Aussicht auf drei Länder, Italien. Schweiz 
und Tirol, von der nahe liegenden Dreisprachen- 
s P і t z e (20 Min.). Selbst hier ist die eine der Sprachen 
•noch immer deutsch. — Von Trafoi kehrt man über 
Gomagoi und * Prad nach S p о n d і n і g (Posthot el 
Hirsch) zurück und fährt über Meran heim. —

Wer zugleich dem Marteiltal einen Besuch abstatten 
will, fängt seine Wandrung umgekehrt an. Er geht zu­
erst von Gomagoi nach Trafoi und zum Stilfser Joch 
Í8. oben). Dann steigt er von Trafoi über A1penrosen- 
(1/4 St. Whs.) und Edelweiß-Hütte (1/4 St. Whs.) 
%ur P a y e r h ü t t e (2 St.). Es sind 1500 m zu steigen, 
keine kleine Arbeit! Hier übernachtet, wer den Ortler 
(3902 m. 1 St.) besteigen will, was (mit Führer) bei 
günstigen Schneeverhältnissen nicht allzu schwierig ist.

Abstieg von der Payerhütte in 3 St. auf dem Scherer- 
Wege nach Suhlen, s. oben.

Von Suhlen gelangt man über die Schaubachhütte in 
1 St. zum Madri tsch joch (3119 m). von wo wir die Hin­
tere Schön taufspitze (332J m) mit ihrer groß­
artigen Aussicht in 15 Min. ersteigen, was keine Schwie­
rigkeit hat. Vom Joch erreicht man dann über schnee­
ige und wäßrige Halden im öden oberen Martell-Tal nach 
-^4 St. die einfache Zufallhütte (2273 m. zerfallen),
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die am Fuße der weißen Zufallspitze (Cevedale) liegt 
und einen Blick auf den eisbedeckten Talabschluß ge­
währt. In 2 St. kommt man von da zu dem größeren 
Zufritt-Haus (1828 m. Gsths.). Der Weg ist 
reizvoll durch die stets wechselnden Bilder in dieser 
Wildnis der brausenden Wasserstürze und der zer­
klüfteten Felsblöcke. Der tobende Bach hat wiederholt 
das ganze Tal verwüstet. Über Wald und Wasser glänzt 
rückwärts die Eispyramide des Cevedale. In 2 St. er­
reichen wir Gand (1257 m. Gsths. gut), den Hauptort 
des Tals.

Hier übernachtet man am besten und geht vor­
mittags, wo das rechte Ufer im Schatten liegt, in den 
Vintschgau hinab: 30 Min. zu dem kleinen Bad Sait und 
dem Turistenheim; weiter rechts ab Waldweg, güt mar­
kiert, an der offenen Wasserleitung entlang auf aus­
sichtsreicher Halde hinab nach Laatsch (638 m. 3 St. 
von Gand. Hirsch) an die Bahn. Oder etwas näher, aber 
sonnig, nach der Station G o 1 d r а і n , von wo 30 km 
Eisenbahn nach Meran und ebenso weit westlich nach 
Mals.

Wer von Landeck gekommen ist, fährt jetzt nach 
Meran, besucht Bozen, und geht von Meran über den 
.Taufen (s. II 2 unten) nach Sterzing. Wer dagegen von 
Meran kommt, geht von Goldrain durch das Mart elita 1 
in etwa 10 St. zur Schaubachhütte und weiter nach Sul- 
den wie oben beschrieben ist.

Über den Brenner in die Dolomiten.
II 2. Brenner. Gossensaß. Sterzing. 

Ridnaun. Jaufen.
Also von der Station Brenner an südwärts ist jetzt 

alles italienisch. Das ganze echt deutsche Volk der 
Südtiroler schmachtet in fremden Banden!

Schon die Wandrung von Gries (1162 in. S. 1 5) 
hier herauf über den Brennersee (1 St.) ist hübsch, und 
nachdem man an der Station Brenner (1371 m) 
Paß- und Zoll-Sicht überstanden hat, sollte man sie süd­
wärts fortsetzen und die Bahn sich selbst überlassen. 
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pie Lage der Wasserscheide auf dem breiten Sattel ist 
bemerkenswert: nordwärts führt das Bächlein der Sill 
ihr Wasser durch Inn und Donau ins Schwarze Meer; 
Westlich kommt ein kleiner Wasserfall vom Felsen, es 
ist der junge Eisack, der durch die Etsch seine Wasser 
ins Adriatische Meer sendet. Ihm folgen wir südwärts, 
zunächst an dem ehemaligen Gsths. Brennerpost vorbei, 
wo Goethe einst (1786) auf seiner Reise nach Italien 
rastete, immer bergab über В r e n n e r b a d (Station. 
1 St. Geizkofler-Haus. Vetter kl. gelobt) und Schel­
le b e r g , wo die Bahn die große Ausbiegung ins 
i‘flerschtal macht, erreichen wir den reizvoll gelegenen, 
als Sommer- und Winteraufenthalt einst sehr geschätz 
ten Ort Gossensaß (1100 m. 1 St. Viele gr. Hotels und 
Pensionen. Lamm. Rose kl.) mit einst großem, üp­
pigem Verkehr und einer Kurvorstehung. Auf der 
Kranz-Josephs-Höhe Aussichtshalle (15 Min.). Wald 
ringsum.

Auch die Wandrung bis Sterzing (948 m. 1 St. Mond- 
8chein. Post. Rose. Stötter am Bahnhof. Bräu. 
Krone kl. gut, hübsch vor der Stadt gelegen), dem 
eigenartigen alten deutschen Städtchen mit seinen alt­
deutsch bunten Häusern, südländischen Erkern und 
grünen Läden, Lauben und Tortürmen, Brunnen und 
Heiligenbildern, ist angenehm.

Von hier wird man unbedingt einen Ausflug zu den 
Stubaier Gletschern machen. In 1% St. wandert man 
von Sterzing über das Dorf Stange, wo man die Gil- 
fenklamm (Marmor! überraschender Anblick) be­
suchen kann, nach Mar eit (1040 m. Stern kl. gut), 
wohin auch ein Stellwagen fährt, und steigt von da auf 
Kußwegen hinauf zum Sonnklarhof (1400 m. 
1% St. Gutes Gsths.) in Ridnaun in schöner Lage auf 
Waldigem Hang mit weitem Blick auf umliegende Berge 
und* ‘den vereisten Talschluß, dem wir zustreben, nach­
dem wir uns über die Wege und den Zustand der Hütten 
erkundigt haben. Ein Führer ist wegen der Gletscher- 
Wandrung nicht zu entbehren. Zunächst durch Wiesen 
in 1 St. zum Pochwerk, dann durch Wald, bei der Weg­
teilung rechts durch die Burkhard-Klamm hinan zum 
wüsten Aglsboden, wo eine Talsperre, und zur Gr oh - 
niannhlitte (2261 m. 2 St.) am Übeltalferner, dem

К i niel, Oberbayern und Tirol. 14. Anfl. Ц 
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größten Gletscher der Stubaier. Von hier führt der 
Isensteinweg unter Vermeidung des Eises in 3% St. ge­
radeswegs, ohne die alte Teplitzer Hütte, jetzt Finanz­
wache, zu berühren, zum Schutzhaus auf dem Becher 
(3203 m. 3 St. Gsths.), einer rings von Gletschern um­
gebenen Felskuppe, von der u. a. der Wilde Freiger 
(3426 m) in 1 St. leicht zu ersteigen ist. Großartige 
Aussicht!

Wer vom Becherhaus geradeswegs nach Meran will, 
geht über die Botzerscharte zur Timmelsalp und er­
reicht in etwa 5 St. das Dörfchen Schönau (1682 m. 
Kein Gsths.) im oberen Passeier Tal und in 3 St. 
St. Leonhard (689 m). Siehe Einl. zu II.

Andernfalls geht man vom Becherhaus über Ridnaun 
und Mareit zurück und biegt hinter Dorf Stange bei 
Gasteig (963 m. 3 km von Sterzing. Gsths.) rechts ab 
und auf die Jaufen -Straße. Nach 2 St. erreicht 
man auf großen aussichtsreichen (Stubaier und Ziller­
taler) Kehren Kalch (1446 m. Gsths.). Wer auf dem 
Rückweg von Ridnaun die Gilfenklamm (s. oben) be­
sucht, steigt auf Fußweg direkt hierbei'. Nach 2 St. ist 
man am Sterzinger Jaufenhaus (2000 m. Gsths. geloht) 
und 15 Min. weiter auf der Höhe des Jaufenpasses 
(2130 m), wo man die Ötztaler Ferner erblickt. Nun 
in großen Kehren abwärts, vorbei am Passeier Jaufen- 
haus über Dorf Walten (1263 in. 2 St.) nach St. Leon­
hard (680 m. 1/4 St. Strobl und Theiswirt. Tiroler­
hof kl. Vgl. die Einleitung zu Nr. II) im Passeier- 
Tal , wo die Erinnerungen an Andreas Hofer, den edlen 
Freiheitskämpfer von 1809. beginnen. In 30 Min. sind 
wir am Sandhof (Whs.), seinem Geburtsort, und den 
Gedächtniskapellen, in weiteren 30 Min. am Dorf 
St. Martin (588 m. Oberwirt. Kreuz kl.), von wo 
man an mehreren Gsthn. vorbei in etwa 3 St. Meran 
erreicht.
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II 3. Meran und Bozen.
Da liegt es nun vor uns, das herrliche

Meran
einbergen, Wäldern, echten Kastanien, 

und Alleen von riesigen Katalpen. 
 „in ewigen Eis, heute in schier sengender 

Hitze und fast tropischer Vegetation. Doch gibt es zum 
Glück auch im Juli und August hier Tage, an denen 
°in kühlendes Lüftchen von den Bergen weht.

In Meran (320 m) gibt es G a s t h ö f e und Pen­
sionen in Menge und im Sommer billige Privatquartiere; 
empfehlenswert ist der goldne Stern mit kleinem Garten 
und Pillon in den Lauben, auch Gsths. Steeger oberhalb 
von Obermais in aussichtsreicher Lage. Ebenso Stadt 
Dresden. Gutes Bier und Essen im Forsterbräu. Fa­
mose Weinstube mit preiswerter Verpflegung in St. Hu­
bertus. — Auskunfts- und Verkehrsbüro im Kurhaus. 
Alpenverein Laubengasse 59. — Ein Hofcrdenkmal er­
innert daran, daß wir uns auf deutschem Boden befinden.

Kühle Spaziergänge früh und abends auf den Pro­
menaden an der brausenden Passer. Ausflug nach 
Schloß Tirol, von dem das ganze Land seinen 
Namen hat, sehr anzuraten: durch das Passeier Tor über 
Zenoburg, oder vom Tappeiner (s. u.) und Tiroler Weg 
nach Dorf Tirol und durch das Knappenloch 1 St. Zu- 
Hick über St. Peter, Schloß Turnstein, Grätsch 1 St. — 
Sommeraufenthalt kann man in Meran überhaupt nicht 
nehmen außer in der Höhe wie in dem sehr gerühmten 
Hggerhof (1372 m. 3 St.) ; glücklich, wer in dieser Zeit 
einen leidlich kühlen Tag findet, um die Schönheiten des 
Drtes voll zu genießen. Der Gegensatz zur nord- 
tirolischen Temperatur ist so groß, daß man oft nur 
troh ist, wenn man schnell wieder in die Berge entflieht.

Niemand aber darf versäumen, bei Sonnenuntergang 
oder in der Frühe einen Spaziergang auf der unbe­
schreiblich schönen G і 1 f - P r o m e n a d e mit ihrem 
ausgcwählten südlichen Pflanzenwuchs und ihren male­
rischen Ausblicken zu machen. Man gehe bis ans Ende, 
wo man unter der Zenoburg in die Passerklamm schaut. 
\ on dort steigt man im Zickzack empor zum Tappeiner 

11*
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Weg am Pulverturm und Denkmal des Stifters vorbei, 
bis man zuletzt in Schlangenwegen zum alten maleri­
schen Burghof und den Lauben der Altstadt hinabsteigt.

Bozen
erreicht man von Meran mit der Eisenbahn in 1 St. Die 
Stadt liegt nur 265 m hoch.

Man wohnt und speist angenehm und preiswert im 
Hotel Post, Zentral und Mondschein ; billiger, auch gut im 
Riesen, Ecke der Post- und Goethestraße, oder im Eisen­
hut in der Bindergasse kl. Greif gr. am Waltherplatz. 
Ebenda Schgraffer gut. Sonst empfohlen Kreuz, Sor­
gane, Rose und Mohr mit guter Küche und gutem Wein. 
Hotel Stigl, etwas abgelegen an der Zollstange mit aus­
sichtsreichem Garten und guter Küche. Einfacher der 
Bayrische Hof kl. in der Laubenstraße. — Für längeren 
Aufenthalt (von 4 Tagen an) Zimmer im Lindelehof 
bei Hotel Stigl in schöner freier Lage (gelobt) und im 
Freiberger Hof, Weggensteinerstraße. nur Wohnung 
und Frühstück. — Auskunft Kornplatz 7 I. Fahrkarten 
und Visa Waltherplatz 6. Alpenverein im Gstlis. Mond­
schein.

Man sollte in der Frühe wenigstens die Stadt durch­
wandern und hinausgehen nach der T a 1 f e r Brücke, 
von wo man den schönsteen Blick auf Gries (hier eine 
evangelische Kirche), den beliebten Winteraufenthalt 
(Sonnenhof gr. Badi. Draxl kl. Pension Edelweiß 
kl.), auf die grünen, weinbewachsenen Vorberge und auf 
die Dolomiten, Schiern und Rosengarten, im Hinter­
gründe hat. Von der Wassermauer-Promenade (beachte 
den Laurinsbrunnen!) an der Talfer kann man abends 
auch das Alpenglühen am besten beobachten. Oder man 
geht über die Eisackbrücke zum Kalvarienberg und zur 
Virgl-Warte 40 Min., auch Drahtseilbahn. Sehr zu 
empfehlen ist auch ein Spaziergang am Nordost hang auf 
der Oswald-Promenade, die in der Vorstadt Zwölfmal- 
greien beginnend, sich an die Wassermauer-Promenade 
anschließt. — Die gotische Stadtkirche ist schön; das 
Denkmal Walthers v. d. Vogelweide, den man hier in 
der südlichsten deutschen Stadt als Protest gegen wel­
sches Wesen aufgestellt hatte, haben die Italiener ent-
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íernt. Ein gutes Denkmal Peter Mayrst des Mahr­
wirts, der sein Leben nicht mit einer Lüge erkaufen 
Wollte und 1810 in Bozen von den Franzosen erschossen 
wurde (s. II 4). steht nahe der Kirche. — Zweites 
Frühstück im Torggelhaus (Terlaner!), abends war 
früher meist sehr lustige Gesellschaft im Batzenhäusl, 
der altberühmten, nur von Fremden besuchten Wein­
stube. Guten Wein (Zwölfer!) trinken die Bozener im 
Kößl. feineren (St. Justina) in Mayrs Buschen in der 
Goethestraße 32 und in der Frühstücksstube von Pir- 
cher. Laubengasse 29.

Ein Tagesausflug auf die Mendel (ev. mit Bahn 
hin, zurück in Abendbeleuchtung zu Fuß) ist dringend 
2U empfehlen. Siehe unten Nr. 10. — Ebenso mit Bahn 
über О b e r b o z e n (Rittner Hof) nach Kloben- 
stein (1141 m. Kaiserau kl.), beides berühmte Som­
merfrischen der Bozener, wo großartiger Blick auf die 
Dolomiten, Rosengarten u. a. Wir befinden uns am 
Kitten, dem Höhenzug, der sich am Eisack nordwärts 
hinzieht. Es empfiehlt sich, von Klobenstein das Ritt- 
11 er Horn (2261 m. Gsths. 4 St.) zu besteigen, wo 
großartige Aussicht, und von da über Bad Drei­
kirchen (1120 in. 2 St. Gsths. Schöne Sommer- 
irische) nach Waidbruck (1% St.) hinabzugehen. 
Siehe II, 4. 5.

Ein andrer durch schöne Aussicht lohnender Ausflug 
bringt uns (die Station ist 20 Min. jenseit des Eisack) 
mit der Kohlerer Schwebebahn nach Kohler n (1110 in. 
Gsths» Zu Fuß etwa 3 St.) und in XVi St. auf den 
Titschen (1619 m). Wer nach dem Karersee will und 
die schöne, aber bei Trockenheit sehr staubige Wan­
drung durch das Eggen tal von Kardaun aus ver­
meiden möchte, hat von Kohlern eine lohnende Höhen- 
Wandrung in etwa 4 St. über Deutschenofen nach 
Dire hab ruck (Lamm kl.). Siehe II, 9.

Von Bozen steht uns nun die Rückkehr mit der 
Drennerbahn nach Innsbruck, der Zugang zu den Dolo­
miten, wie ein Ausflug südwärts zum Gardasee und 
Madonna di Campiglio (siehe Nr. 10) u. a. offen.

Wer sich, etwa zur Kur, länger in Bozen-Gries oder 
Meran aufzuhalten gedenkt, beachte das oben in der 
Einleitung Gesagte.
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Il 4. Auf der Brennerstraße von Sterzing 
bis Klausen. Geislergruppe.

Vielen Besuchern der Berge, besonders den Berg­
steigern, gilt es als selbstverständlich, daß man da nicht 
wandert, wo eine Bahn fährt, allenfalls die eigentlichen 
Bergbahnen ausgenommen. Ich bin nicht der Ansicht, 
bin wanderlustig die ganze Brennerstraße hiuabgezogen, 
habe mir Erinnerungen wachgerufen an die großen Er­
eignisse, die sich hier abgespielt haben, an die deutschen 
Kaiser, die mit ihren Reisigen in törichtem Wahn des 
Weges südwärts zogen, an die Freiheitskämpfe der 
tapferen deutschen Tiroler, bin unterwegs in das Haus 
des Wirts an der Mahr getreten, der es verschmähte, 
sein Leben durch eine Lüge zu erkaufen — und habe an 
Land und Leuten viel Freude gehabt. Das Schnauben 
des Dampfrosses und das Rollen der Eisenbahnwagen 
kann man ja überhören, und wenn sie vorbeisausen, hat 
man noch obendrein die Befriedigung, nicht darin zu 
sitzen, sondern in freier Welt seine Glieder zu recken. 
Nur das Stinken und Stäuben der Automobile — ja, diese 
Kulturungeheuer muß man mit in den Kauf nehmen.

Also, wer Luft hat, wandre frisch mit mir von Ster­
zing südwärts und vergesse einmal, daß dieser alte 
deutsche Boden jetzt italienisch sein soll. Zwischen 
den beiden Burgen Sprechenstein links und Reifenstein 
rechts hindurch geht es über F r e і e n f e 1 d (931 in. 
1 St. Post) und Mauls (899 m. 10 Min. Gsths. Staff­
ier, als Sommerfrische empfohlen) durch die Enge bei 
Graßstein und Mittewald, wo 1809 der Mahrwirt Peter 
Mayr (vgl. Roseggers Roman) durch einen künstlichen 
Bergsturz die Franzosen vernichtete, und durch die 
Sachsenklemme bei Oberau, wo damals ein Regiment 
Sachsen in Gefangenschaft geriet — nach F ranze lie­
fest e (3 St. Gsths.), das einst die Brixener Klause 
gegen Süden verteidigen sollte. Wir befinden uns hier 
etwa 20 km von Sterzing. am Ausgang des Pustertals. 
Die Rienz, die cs, bei Toblach aus dem Ampezzo-Tal 
kommend, durchströmt, mündet freilich erst etwas süd­
licher bei Brixen in den Eisack.

Vor uns liegt nun das eigentliche alte Südtirol mit 
seinen Weinhängen und echten Kastanien, Au der 
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btraße, die links aus dein Pulstertal kommt, liegt das 
Moster Neustift, und in gut 2 St. sind wir in der alten 
deutschen Bischofstadt Brixen (560 in. Elefant, uraltes 
Haus mit Garten, Tirol. Adler. Kreuz und Straßer kl. 
&ut), wo wir übernachten und rasten, um die Bischofs- 
)U1*g  und den Dom mit seinem aus dem 12. Jahrhundert 
Rammenden, bemalten Kreuzgang zu besichtigen, auch 
aio Laubengasse zu durchschreiten. Es lockt auch eine 
Besteigung der aussichtsreichen PI ose (2505 m. 6 St.). 
Ls sind allerdings 2000 m zu steigen, bei südlicher Wär-

keine kleine Arbeit! Unter dem Gipfel die Plose 
Hütte (A.V.-Gsths.).

[Wer gleich von hier aus in die Dolomiten (Geisler- 
№ippe) will, steigt von der Plose hinab auf mark. Weg 
Zuni Halsl (1866 in. 2 St.), wo neue schöne Ausblicke, 
’ij*nn  durch den Aferer Schwarzwald zur Peitler Scharte 
(2361 m. 2 St.) und in 1 St. zur Schlüterhütte 
(2311 m. Gsths.). Der Peitler Kofel (2877 m), 
v°n hier in 2% St. (von der Peitler Scharte in 1% St.) 
?u erreichen, bietet wundervolle Aussicht.

Der sehr geschützte R u n d g a n g um die G e і s - 
erg r u p p e führt über den bequemen, von der Sektion 

Dresden angelegten Munkelweg.]
Die Schlüterhütte erreicht man sonst auch von 

&L Peter im VillnÖs-Tal (1150 in. Gsths. Kabis- 
ll|ul Zellerwirt. Lamm kl., alle gelobt. 2 St. östlich von 
üer Haltestelle Villnös. die 8 km südlich von Brixen 
liegt. Post von Klausen nach St. Peter) in 4—5 St. über 
tit. Johann und die Kapelle St. Zenon. Von letzterer, 
also 1 St. vor der Hütte, zweigt scharf nach Südwest der 
•'hinkel weg ab und führt über die gute Quelle am Weiß- 
hrunnen (2 St.; hinter diesem kann man geradeswegs 
1,1 5 St. nach St. Ulrich in Gröden absteigen), dann 
links zur Jochscharte (2449 m) und um die Fermeda- 
Kruppe herum über blumige, edelweißreiche Hänge und 
'latten zur Regens b urge r H ü 11 e (2050 in. Jetzt 
Lisles-Hütte genannt. 3 St. Gsths.), von wo man nach 
^L Christina in Gröden in 2 St. hinab kann. Sonst geht 
aian über die Forcella della Roa. auch Campiller Joch 
(2685 m) genannt, zur Schlüterhütte zurück. Über­
schreiten wir gleich hinter der Hütte das Kreuzkofel-
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Joch (2344 m), so gelangen wir durch das Campili- ins 
Gader-Tal hinab und nach Bruneck im Pustertal,

Klausen (525 m. 2 km südlich Villnös. Walther. 
Alte Post mit Garten), das merkwürdige alte Städtchen, 
das sich rechts an die Felswand schmiegt, muß man 
wandernd erreichen, um auf der Straße durch die alten 
Torbogen in*  die enge winklige Gasse einbiegend den 
vollen Eindruck von seiner Eigenart und Altertümlich­
keit zu haben. Er steigert sich, wenn man die Treppe 
zum uralten „Lamm des Kantioler“ hinaufsteigt und den 
von vielen hier weilenden Malern ausgeschmückten 
Speisesaal betritt. Schönster Überblick des Ortes vom 
Benediktinerinnen-Kloster Sähen (717 m. 30 Min.), das 
die Stadt überragt. Fragt man, ob hier deutsches Land 
ist, so erinnere man sich, daß in der Burg Branzoll, an 
der man vorbei kommt, einst der Minnesänger Leuthold 
von Sähen (um 1225) hauste.

Von Klausen erreicht man zu Fuß in 1% St. an der 
Bahn Waidbruck.

Es empfiehlt sich, von Klausen in gut 2 St. über 
Villanders nach dem sehr hübsch gelegenen Bad Drei­
kirchen (1120 m. Gutes Gsths.) hinauf- und von da 
nach Waidbruck hinabzusteigen. Von der Veranda des 
alten Bades hat man einen reizenden Blick auf das jen­
seitige Gelände mit seinen Weinhängen, den echten Ka­
stanien, grünen Matten und den überragenden grauen 
Dolomittürmen.

II 5. Waidbruck. Schiern.
Waidbruck (471 m. 27 km südlich von Franzens­

feste, 23 km nördlich von Bozen. Krone. Lajener Hof. 
Lamm kl.) ist ein lieblich gelegener Ort, kenntlich an 
seinen riesigen Salweiden mit den lang herabhängen­
den Zweigen und seinem südlichen Pflanzenbestand; er 
liegt warm im engen Tal an der Mündung des Grödner 
Bachs in den Eisack, ein angenehmer Aufenthalt be­
sonders im Frühjahr und Herbst. Aber auch іщ Hoch­
sommer gibt cs hier erträgliche Tage, die zum Ver-
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"eilen locken. Die Trostburg des Minnesängers Oswald 
von Wolkenstein überragt ihn.

Hier liegen nun im Osten die großartigsten Dolo- 
odten-Blöcke und -Türme. Das obere Grödner Tal 
scheidet die Geisler-Gruppe (siehe Nr. II 4) von Lang­
kofel und Sella, und im Südosten winken Schiern und 
Kosengarten. Allen wollen wir einen Besuch abstatten, 
wenn wir auch die Türme selbst nicht erklettern.

Der Schiern bildet das nächste Ziel. Niemand darf 
Km auslassen; denn er bietet die großartigste Aussicht, 
oa man bis zu seinem Gipfel vordringt, was nirgend 
sonstwo so leicht möglich ist.

In der Frühe steige man von Waidbruck, am 
besten auf der Straße, hinauf zu dem reizend gelegenen 
Kastelruth (1095 m. 8 km. Lamm, Rössel gut) mit 
seinen eigenartigen alten Patrizier-Häusern und seinem 
Hesigen alleinstehenden Kirchturm. Man gehe zum 
Kofel (5 Min.) und genieße die hübsche Rundsicht über 
das in weite Matten eingebettete, sonnige Dorf, an 
deren Ende sich die steilen Wände des Schiern erheben; 
auch die Geislerspitzen sind sichtbar.

In Kastelruth lasse man den Rucksack und gehe ev. 
noch am Vormittag auf der Straße über das prächtige 
vornehme Seis (1002 m. 45 Min. Pension Seiserhof gr. 
Enzianwirt gelobt. Post, Unterwirt kl.), nach dem herr­
lich im bewaldeten engen Hochtal gelegenen Bad Ratzes 
(1200 in. Fußweg 45 Min. Gsths. gut), um dort einige 
Stunden zu verweilen oder zu übernachten. Vorzuziehen 
ist es, nodi gegen Abend an der 1. Halde zur Pros- 
liner Schwaige (1739 m. 1% St. Gsths. kl. gut) 
aufzusteigen und dort zu übernachten.

Von hier steige man in der Frühe hinauf zu den 
Schlern-IIäusern des A.V. Bozen (2461 m. St. Gute 
Verpflegung und Unterkunft für 100 Personen) und 
sogleich zum höchsten Punkte, dem Petz (2564 m. 
20 Min.), um die klare Aussicht zu genießen, die um­
fassendste, die ich in den Ostalpen kenne. Über den 
Schlernhäusern und der Seiser Alpe links die Geisler­
spitzen, daneben der Langkofel in massiver Gestalt, ein 
Stück der Sella und im Hintergründe Antelao und Pel­
uw ; hinter den Roßzähnen die Schneefelder und Steil­
wände der Marmolata. Vorn Rosengarten in voller
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Ausdehnung mit der Kölner Hütte. Latemar, Schwarz- 
und Weißhorn mit Kloster Weißenstein. Es folgen dann 
im SW. Brenta. Adamello. Presanella, im W. Ortler. 
Ötztaler, Stubaier und Zillertaler. NO. Tauern. Sehr 
schön ist auch die Aussicht 20 Min. westlich über den 
Gral „in der Enge4*.

Der Abstieg bis zum Beginn des Waldes ist steinig. 
Dann aber geht es links an der Halde auf dem Turisten- 
steige meist bequem und schattig hinab. Das kleine 
Ratzes sieht man lange vor sich, bis man es in 3 St. 
erreicht. Dann auf Abkürzungswegen in 1)4 St. 
Kastelruth.

Von hier kann man am folgenden Tage St. Ulrich in 
Gröden über St. Michael und den Panidsattel (1412 m) 
in 3 St. auf markiertem Wege erreichen.

Wer den Schiern mit unserm Weg II 9 verbinden 
will, kann geradeswegs die G r a s 1 e і t e n h ü 11 e auf 
markiertem Wege in 3)4 St. erreichen: von den Schiern- 
häusern südöstlich um die Rotard-Spitze herum und am 
Anfang der Tierser Alp scharf rechts (südlich) in 
1)4 St. durch das Bärenloch auf den Weg. der von Weiß­
lahnbad zur Hütte führt.

Uns beliebt es, nach Waidbruck zurückzukehren, um 
von dort eine lange, umfassende Wandrung anzutreten.

II 6. Gröden. Sella- und Pordoi-Joch. 
Falzárego. Cortina. Misurina. Schluderbach.

Toblach
Wir brechen sein*  früh am Morgen (es ist eben heiß 

in Südtirol) von Waidbruck auf, vermeiden die Straße 
und die Bahn, die seit dem Weltkriege von Klausen 
über Laien und St. Peter nach Gröden und bis Plan 
fährt, und steigen auf steinigem Pfad zwischen üppigen 
Weinhängen und dicht überwucherten alten Steinmauern 
an prächtigen echten Kastanien vorbei unter dem schril­
len Gezirp der Zikaden zum Vogel weidhof (776 m. 
1 St.), der an der nödlichen Halde des Tals gelegenen, 
angeblichen Geburtsstätte Walthers von der Vogelweide 
(geb. um 1170). des deutschesten der alten Minnesänger. 
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jjml 1 St. weiter zum Dorf Laien (1100 in. Gsths. 
Schlüssel kl.) empor. Von hier geht es hoch über dem 
jal hin (unten an der Straße das Bräuhaus St. Peter 
y2 St.) nach dem Hauptort St. Ulrich in Gröden 
(1236 m. 2 St. Post und Adler gr. Gsths. Madonna. 
Mondschein. Alpenverein und Verkehrsbüro), einer 
Prächtigen, in weitem Kessel grüner, vom Langkofel 
überragter Halden gelegenen Sommerfrische. Die Be­
wohner der weit in den Matten zerstreuten Häuser sind 
üieist Kunstschnitzer, von Jugend auf in jahrhunderte­
langer Vererbung im Kunsthandwerk geübt. Die Alten. 
z- T. echte Originale, sitzen in ihren Häuschen und 
schnitzen jahraus jahrein Korpus Christi in allen 
Größen, bis zur Lebensgröße, für die Kruzifixe, die in 
Sanz Tirol allenthalben am Wege stehen. Man besuche 
№ die Kunstschule und Ausstellung, wo einst preiswerte 
Käufe zu machen waren, auch die Kirche, und trete hier 
üjtd da einmal in die Werkstatt eines der alten wür­
digen Künstler. Ob die Kunst den fürchterlichen Krieg 
überdauert hat? Der Ort ist darin so einzigartig in 
Grol, wie Oberammergau in Bayern.

Nachdem wir hier einige Zeit gerastet, steigen wir 
hinter der Kirche links am Bergabhang hinan, erst 
mäßig bis St. Jakob (45 Min. Sehenswerte Kirche 
mit alten Fresken und Altar), dann etwas steiler durch 
Wald bis zur Höhe mit schöner Aussicht auf den Tal- 
Schluß. Beim letzten Hof geht der Weg steil hinab nach 
St. Christina (1428 m. 1X> St. Post gr. Dour kl. 
20 Min. weiter an der Station: Dosses gut), von wo man 
bequem in 2 St. zur Regensburger (jetzt Cisles-) Hütte 
(2030 m. Siehe II 4) gelangt. Wer aber bei dem ein­
samen Kreuz geradeaus geht, kommt, ohne Christina zu 
berühren, auf breitem Pfad zur Kirche von St. Maria in 
Rolkeus tein (1553 in. Hotel Oswald von Wolkenstein gr. 
Kirsch, Zur Post, Krone. Stern kl. gelobt). 20 Min. 
talauf das Gsths. Alpino kl. in Plan, der Endstation 
der Bahn.

Hier hat man das einer riesigen alten Festung glei­
chende Massiv des Meisules der Sellagruppe vor sich. 
Links daran vorbei führt der Saum weg (kürzer als die 
Straße) über das G r ö d n e r Joch (2125 m. 2 St. 
Gsths.) in 3 St. nach Colfuschg und Corvara ini Enne- 
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berger oder Gader Tal, das bei Bruneck ins Puster tal 
mündet. Siehe II 8.

Wer hier den Ausweg sucht, wandert von Col- 
f u s ch g (1645 m. Neuwirt, Kapelle kl.) oder von 
Corvara (1558 m. Post), das nur 40 Min. davon liegt 
und von wo man auf der Straße in 2 St. Arabba am 
Pordoijoch erreicht, talab in 2 St. nach P e d r a t s c h e s 
(1325 m. Nagler. Gegenüber das Dorf St. Leonhard 
oder Abtei) und in 2 St. nach Piccolein (Post), von wo 
man in 1 St. Zwischenwasser (1015 m. Gsths. Gader) 
und, am schönsten auf der alten Straße, rechts ab­
biegend, über den Sattel in 2 St. St. Lorenzo im Puster­
tal erreicht. Vgl. II 8.

Wir gehen aber von Plan rechts zwischen Sella und 
Langkafel bequem auf dem alten Saumweg (früh schattig) 
über blumenreiche Matten hinauf in 2 St. zum Sella-Joch 
(2218 m. Kurz davor das Sella-Jochhaus, Bozener A.V.- 
Gsths.) mit seinem prächtigen Ausblick. Großartiger 
entwickelt sich dieser, wenn man in 1 St. vom Joch die 
breitköpfige R о d e 11 a (2468 m. Whs.) ersteigt, wo 
man auf die Marmolata, die breiten Massen der Sella, 
die schlanken Türme der Fünf finger- und Grohmann- 
Spitze und weit in die Ferne schaut. Nun entweder 
zurück bis zur Wegscheide (Forcella di Rodella) und 
links steil hinab in 1И St. nach Campitello. Oder zu­
rück bis zum alten Jochhospiz (Gsths. kl.) und rechts 
auf der Sellajoch-Straße oder besser und kürzer auf dein 
alten Saumweg hinab in 1% St. nach Canazei (1463m. 
Hotel Canazei gr. Weißes Kreuz. Belvedere. Sole.kl.). 
Zum Pordoi-Joch siehe unten.

[Von Canazei gelangt man auf der Straße in 45 Min. 
nach Campitello (1442 m. Mulino, Agnello) im Tal 
des A visio, genannt Fassa-Tal, in dem man talab in 1 St. 
nach Perra (Alb. Rizzi) und weiter in 45 Min. nach 
V і g о d i Fassa kommt. Siehe II 9. Von Vigo stehen 
offen die Wege 1. durch das Vajolettal über Grasleiten- 
Paß und Hütte nach Tiers und Blumau; siche Nr. 9. — 
2. über Karersee-Paß nach Welschnofen und Kardaun bei 
Bozen; siehe ebenda. — 3. über Moöna und den Lusia- 
Paß nach Paneveggio und über den Rolle-Paß nach San 
Martino di Castrozza, Siche II 9.]
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W ir nahen uns nun dem Gebiet des wildesten Kamp­
fes, der im Weltkriege um den Col di Lana entbrannt 
w&r und an der Dolomitonstraße wie am I^edaja viel zer- 
ÿôrt hat. Hier liegt das große Bamberger Haus in 
yïimmern, dort am Pordoijoch das alte Christomannos- 
Haus. Auch die Wege können .erst allmählich wieder 
hergerichtet werden.

Unser nächstes Ziel ist diesmal Cortina. Zwei Wege 
Hihren dahin, beide sehr lohnend, aber der erste über 
Gian oder Nuvolau alpiner.

. a) Wenn wir in Canazei übernachtet haben, wandern 
wir am Morgen südwärts über das vorletzte Dorf des 
oberen Fassa-Tals Alba (1518 m. 30 Min. Cavaletto 
kl.). Man spricht hier vielfach drei Sprachen: fassane- 
Hsch, italienisch und etwas deutsch. Von Campitello 
nach Alba führt ein direkter Fußsteig.

Weiter steigt man dann über Penia (1553 m. 20 Min. 
Gsths.) den Avisio aufwärts zum Fedaja-Paß (2046 m.

Si. Rifugio Venezia Whs.) hinan, immer die Schnee- 
leider und Felsen der Marmolata bald rechts, bald 
Vor sich. Auf dem 1 St. langen Sattel liegt der Fedaja- 
kee. [Besteigung der Marmolata (3340 m), des höch­
sten Gipfels der Dolomiten, mit Führer in 5 St., wird 
als nicht zu schwierig und sehr lohnend bezeichnet und 
’•jedem halbwegs tüchtigen Turisten empfohlen“.] Nun 
binai), anfangs steil über grüne Matten zur Maiga Cia- 
Pella (Säge 1% St. Gsths. kl.), dann durch die schöne 
(>nge Schlucht (Serrai) von Sottoguda (Gsths. kl.) im 
Val Pettorina über Rocca Pletore nach Caprile (1023 m. 
2% St. Posta gut). Der Ort, im Hintergründe die Rie­
senwände der Civetta, liegt schön.

Von hier gibt es drei Übergänge nach Corti- 
11 a. Der weiteste und bequemste, die neue Dolomiten­
straße, führt über Andraz und Castello di Andraz zum 
b a 1 z á r e g о - P a ß (2117 m. 3% St.) und dann östlich 
binab in 2% St. nach Cortina. Sehr hübsch. S. unten.

Weitaus alpiner und lohnender sind für den Berg- 
bänger die folgenden Pässe. Man gehe noch gegen Abend 
von Caprile steil zum Colle di Santa Lucia (1453m.

St. Gsths. des Finazzer einf. gut, auch Posta) hin­
auf, um am Morgen frisch aufzusteigen, entweder auf 
Markiertem Wege r. zum Rifugio (2 St. Whs.) und zum
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Gian-P aß (2219 in. 1/4 St.) oder, was bei klarem 
Wetter noch lohnender, vom Wege 1. ab zum N u v о 1 a u - 
Sattel (2400 m. 3 St. Whs.), von wo der Nuvolau mit 
dem Rifugio Nuvolau statt der im Kriege zerstörten 
Sachsendank-Hütte (2578 m. 30 Min. Gsths.) leicht zu 
ersteigen ist. Der Ausblick auf die Dolomiten rings um 
Cortina (Tofana, Cristallo, Sorapis, Antelao u. a.) und 
die Fernsicht auf Ortler, Ötztaler und Tauern großartig. 
Hinab über Pocol (Whs.) nach Cortina (3 St. S. unten).

b) Über das Pordoi-Joch und den Falzarego-Paß ha­
ben bequemere Leute eine angenehme Wandrung auf der 
berühmten D о 1 о m і t e n - S t r a ß e , einem herrlichen 
Bau. Sie schließt sich an die von Bozen über Neumarkt 
heraufkommende, bei Cavalese ins Fassatal tretende und 
dies bis Canazei durchziehende Straße an und führt über 
das Pordoi-Joch und den FalzArego-Paß nach Cortina. 
Sie zu durchwandern ist wegen der landschaftlichen Reize 
und immer wechselnden Bilder lohnend, doch muß man 
die vielen Autos (über amtliche Fahrten gibt das Kurs­
buch Auskunft) und Wagen in den Kauf nehmen. Kür­
zungswege helfen allenthalben.

Wer vom Sellajoch herabkommt, geht nicht erst rechts 
nach Canazei und bis auf den Talboden hinab, sondern 
hält sich links und kommt nach 1 St. hinter einer großen 
Alp über den Bach und auf die Straße, die liier in großen 
Windungen die Höhe überwindet. Auf Kürzungswegen 
steigt man durch Wald gerade hinauf, an dem teuren 
italienischen Hotel Pordoi vorbei, in 2 St. zum Pordoi- 
Joch (2250 m. A.V.-Gsths. Christomannos gut. — Alb. 
Lana italienisch. Whs. Marmolata gelobt). — Auf dem 
schönen Bindelwege konnte man von hier in 3 St. zum 
Fedaja-Paß gelangen. —

Abstieg vom Pordoi-Joch empfiehlt sich teils auf der 
schönen Straße an köstlichen Alpenblumen vorüber, teils 
auf den markierten Kürzungswegen (Scorciatoia) bis 
zum hübsch gelegenen Arabba (1603 m. 2 St. Gsths. 
Pordoi von Fingier gut. Post), dem obersten Kirchdorf 
in Buchenstein (Livinalongo) am Cordé vole-Bach, wo 
nördlich die Straße nach Corvara abzweigt. Das Dorf 
war im Weltkriege bis auf die Kirche ganz zerstört. 
Hier ist es alpiner und angenehmer als in dem engen 
Pieve oder В u eben stein, dem Hauptort des Tales
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(1168 ni. ЇХ St. Gsths. Stern kl. Alpino), der ani 
schmalem Felsvorsprung liegt, geräuschvoll durch viele 
Wagen und oft überfüllt ist. Besser in dem kleinen 
*)orf Andraz (1421 m. % St. weiter), wo man an der 
yalzärego-Straße im Gsths. Andraz oder unten im Dorf 
•n der Alpenrose gut aufgehoben ist.

[Von Andraz in 2 St. auf schönem Waldwege nach 
( olle S. Lucia, Aufstiegpunkt für Nuvolau oder Gian 
(s. oben), resp. Abstieg nach Caprile, das man auch di- 
pokt auf der schönen Straße von Andraz oder auf Fuß­
weg von Buchenstein erreicht. Zum Nuvolau kommt 
Inan auch gut von der Straße zum FalzArego nach 1 St. 
auf markiertem Wege r. ab.]

Der FalzArego-Paß nach Cortina ist sehr loh- 
üend, entschieden schöner noch als Pordoi, wohl der 
schönste Teil der Dolomitenstraße.

Von Andraz auf der neuen Straße ansteigend biegt 
Шп nach 5 Min. in den alten Saumweg 1. ein, der mar­
kiert ist, und steigt auf ihm im Walde 1 gute St., dann 
bei Abzweigung des Nuvolau-Weges auf dei- Straße 30 
У in. und beim italienischen Marterl wieder auf den 
Saumweg. 1% St. von Andraz nicht den Saumweg. son­
dern entweder auf der Straße oder den Abkürzungsweg 
links bis zum großen Kehrtunnel. Dies ist der inter­
essanteste Teil der Straße mit prächtigen Ausblicken. 
Hann wieder Abkürzung und auf der Höhe (rechts!) ein­
liegend zum Falzarego-Paß (2117 m). I St., also 3 St. 
von Andraz. Großartige Aussicht auf Tofana !.. Nuvolau 
’nit dem Rifugio und auf Cinque Torri r. Weiter 
Ю Min. Albergo Passo. — Nun hinab nach 1% St. Gsths. 
I3ocol, weiter Gsths. Tofana und in 15 Min. (’ort ina . 
also 2X St. vom Paß.

Wir haben in bequemer Wandrung auf schönster 
Straße die gesamte Dolomitenwelt gequert und unser 
Klick hat nach und nach auf fast all ihren bedeutendsten 
Türmen und Spitzen geruht. Wo könnte man so viele 
Herrlichkeit hintereinander müheloser genießen"?

Cortina d’Ampezzo (1221 m) ist einer der schönsten 
Drte Tirols. Er trägt in jeder Beziehung ganz südlichen 
Charakter, liegt sonnig in breitem Talboden, aber von 
’len hohen Bergen, die ihn umgeben, strömt besonders 
hachts kühlende Luft herab. Im Norden liegt der Monte
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Cristallo, im Westen die gewaltige Tofana (3230 in), ini 
Südwesten Nuvolau und Croda da Lago, im Osten Sorapis 
(3150 m), zwischen dessen nördlichem Ausläufer und 
dem Cristallo der Paß Tre Croci sichtbar ist. Auf dem 
Kalkboden ist der blendende weiße Staub oft lästig, be­
sonders bei lebhaftem Autoverkehr.

Die zahllosen Gsthr. beweisen die Beliebtheit des 
Ortes; von Mitte Juli an mußte man früher sein Quartier 
vorausbestellen. Besonders lebhaftes Turistcnleben war 
an der Straße im Croce Bianca, damals Weißes Kreuz 
genannt, jetzt von Italienern bevorzugt. Post, Cortina, 
Ampezzo, Venezia. Sehr hübsch, einfach und nicht teuer 
mit stillem Garten bei Menardi. Gelobt wird Hotel 
Corona. — Eisenbahn nach Toblach und Venedig.

Beachtenswert ist der Rundblick vom schönen Cam­
panile, dem freistehenden Kirchturm von Cortina; fer­
ner die Ausstellung und das „Ampezzaner BatzenhäusF4 
(jetzt Albergo al Museo) mit der Sammlung alter Ge­
räte, 15 Min. in freier Lage an der Dolomiten-Straße. 
Am Abend Spaziergang nach Belvedere (1543 m. 1 St.) 
auf der Falzärego-Straße bei Alb. Tofana links.

Cortina ist von der Kriegsfurie wunderbar verschont 
geblieben, während die schönen Gaststätten in Schluder­
bach und Landro, an der Straße im Gemerk und in Ospi­
tale in Trümmer sanken. Sie sind aber meist wieder- 
hergestcllt.

Nachdem man hier mindestens einen Tag gerastet 
und sich ausgeruht hat, steige man sehr früh am Morgen 
nach dem reizend gelegenen Tre Croci (1800 m. 2 St. 
Gutes Gsths. gr.) und wandre auf prächtigem Waldweg 
— hinter uns die gewaltigen Dolomitmauern des Chri- 
stallo, Sorapis und Marmarole, vorn tauchen die Drei 
Zinnen auf — zum grünen Misurina-See (1750 m). 
Wir gehen am Westufer entlang und finden dort Al­
bergo Sorapis und mehrere Whsr. (Osterien). H. Mi- 
surina gr. gelobt.

Bald dahinter biegen wir am Col di S. Angelo rechts 
ab, folgen der neuen Kriegsstraße rechts und gehen 
nach kaum 10 Min. bei der Gabelung auf dem links ab­
zweigenden Fahrweg bis zur Forcella alta, d. h. der 
kleinen oberen Scharte, durch die wir den öden, von den 
hier besonders erbitterten Kämpfen des Weltkrieges zer-
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^lüfteten Bergrücken des Monte Pian (2324 m. 1 St.) 
betreten. Ganz herrlich ist die Kundsicht von verschie­
denen Punkten. Gewaltig türmen sich da vor uns auf 
yiz Popena und Christallo, Croda Rossa, Dürrenstein, 
yreischusterspitze, überraschend nah die Drei Zinnen, 

Firnfelder der Marmolata und der 
glichen Abstieg ziehe man vorher 
Früher ließ man sich oben den 
bassa, der unteren Scharte zeigen, 

    .. hinab zur Straße und auf dieser 
durch das Val Popena nach Schluderbacli (1442 m. 5 St. 
V(,n Cortina. Hotel Schluderbach gr. Croda Rossa 
Wenig billiger) gelangten, eine herrliche am Fuß 
der Gristallin-Spitzen und der rötlichen Hohen Gaisl, 
gen. Croda Rossa (3148 m), gelegene hohe Sommer- 
Fische.

Wer in Schluderbach verweilt, hat Gelegenheit zu 
schönen Spaziergängen und Ausflügen: Zum Siegmunds­
brunnen 30 Min. Durch Val Fonda bis zum Cri­
stal logletscher 2% St. Auf der Fahrstraße nw. durch 
das Seelandstal zur Plätzwiese (1990 m. 2 St. Gsths. 
gr.). Am Dürrensee r. vorbei in das Tal der Rienz und 
hinauf zum Fuß der merkwürdigen Türme und zur Drei- 
zinnen-llütte ; s. unten.

Hier am Nordende des in regenreichen Sommern herr­
lichen Dürrensees, in dem sich die schneeigen Zacken 
des wunderbaren Cristallo spiegeln, lag einst das viel­
besuchte Hotel Landro, das der Krieg zerstört hat. 4 km 
von Schluderbacli, 11km von dem im Pustertal gelegenen 

Toblach (1210 m), das man in УЛ St. bequemer 
Wandrung auf der Straße (oder mit der Eisenbahn) er­
reicht. Der Ort, einst trotz des Bahnverkehrs und trotz 
Stank und Staub der Autos sehr besucht, hat unter dem 
teuer italienischer Geschütze schwer gelitten und ist 
ini Wiederaufbau begriffen. Turisten kehren am besten 
nördlich von der Station im guten Adler oder bei Mutech- 
lechner ein. An der Bahn Grand Hotel gr., Bellevue, 
ebenso Seehotel am Toblacher See gr.

Toblach hat, abgesehen von seiner Höhenlage und 
dem Blick in das Höhlenstciner (Ampezzo-) Tal mit dem 
Cristallo, kaum besondere Reize. Die Rienz, von Süden 
kommend, biegt hier nach Westen um und durchfließt

Kinzel, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. jO 
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das Puster tal. Gleich östlich vom Ort ist der höchste 
Punkt der Wasserscheide, und wenig weiter, zwischen 
Toblach und Innichen, kommen von Süden die Quell­
bäche der Drau, die nach Osten fließt.

Einen guten überblick hat man vom Wetter- 
kreuz (1550 m. VA St.), im NW. einen großartigen 
vom Toblacher Pfannhorn (2663 m. 1—5 St.). 1 St. 
unter dem Gipfel die ehemals Bonner Hütte, jetzt Fi­
nanzwache. Auf ihm lastet jetzt die italienische Grenze. 
Spaziergang östlich durch die Anlagen nach Innichen 
VA St.

Wer mit der Pustertal-Bahn gekommen und nur 
willens ist, den südlichen Schönheiten einen kurzen Be­
such abzustatten, fährt mit der Dolomiten-Bahn, die 
Toblach über Cortina und Belluno mit Venedig verbin­
det, durch das Höhlensteiner oder Ampezzo-Tal (zu 
Fuß 2 St., wegen der vielen Autos nicht mehr erfreu 
lieh), geht von Station Landre (10 km) am smaragd­
grünen Dürrensee entlang bis Schluderbach (1 St.), dann 
links auf schönster Waldstraße durch das Val Popena, 
wenn möglich mit Abstecher zum Monte Pian, was 
2—3 St. in Anspruch nimmt (über den Anstieg muß man 
Erkundigungen einziehen; siehe oben), zum Misurina- 
See (2 St.), nach Tre Croci (IX- St.) und hinab nach 
Cortina (1A St.). Zurück mit der Bahn: zu Fuß 5 St.

Wer nach unsrer großen Dolomiten-Wandrung nicht 
über Franzensfeste und Innsbruck in langer Bahnfahrt 
heimkehren, sondern nordwärts pilgern will, verläßt 
Südtirol hei Innichen, fährt mit der Bahn bis Lienz und 
wandert von da über Heiligenblut, Glocknerhaus. Pfan­
delscharte nach Zell am See. wie oben 1 9 beschrieben 
ist. Wir aber wollen, ehe wir das Pustertal verlassen, 
noch einige Schaustücke der Dolomiten aufsuchen.
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II 7. Innichen Sexten. Drei Zinnen. 
Schluderbach. Plätzwiese» Prags. Niederdorf.

Wer von Osten herkommend über Lienz ins Puster- 
Ul und in die Dolomiten will, dem ist die folgende 
Wandrung besonders zu empfehlen.

4 km östlich von Toblach liegt an der Bahn (43 kin 
Westlich von Lienz) im Tal der Drau das Dorf Innichen 
(1175 m. Schwarzer Adler, Stern, Rößl. Baumgartner 
kl. Sonne am Eingang ins Sextental), jetzt italienische 
Grenz-Station nach Osten, einst eine viel besuchte 
Sommerfrische. Sehenswert ist das Kirchlein, das 1653 
°in heimgekehrter Wallfahrer der heiligen Grabkapelle 
'Jerusalems nachbilden ließ.

Man wandert nun ins Sexten-Tal am besten nicht auf 
der Straße, sondern „über die Burg“ fast immer im 
Wahl nach dem Dorf St. Veit oder Sexten (1310 m. 
2 St. Post. Kreuz und Hofer kl. gut), einem ange­
nehmen Aufenthalt. Von dort geht man am besten nach­
mittags über das kleine Bad Moos (1358 m. 30 Min. 
Gsths.) oder auch geradeswegs hinauf zum Fischlein­
boden (1458 m. 1 St. Post. Dolomitenhof), wo man 
von den „Mauern“ eine großartige Aussicht auf die Do­
lomiten des Talschlusses zwischen dem Altstein- und 
pachertal wie Dreischusterspitze. Drei Zinnen und 
Zwölfer-Kogel hat. Am nächsten Tage folgen wir rechts 
dem Altenstein-Tal und gehen über die Sextener Böden 
mit ihren Seen in 3 St. leichten Steigens (nach 2 St. Kast 
mi guter Quelle) zum Toblinger Riedel (2107 m. Drei 
Zinnen-Hütte des A.V. Hoch-Pustertal). Es ist in einem 
wunderbar öden Kessel gelegen, umgeben von einem 
Kranz von Dolomiti firmen : Drei Zinnen, Morgenrot, 
Paternkofel, weiter der grüne Buckel des Monte Pian. 
Cristallo, Hohe Gaisl bis Tofana.

Von hier kann man geradeswegs links in 3/4 St. 
hach Misurimi absteigen. Wir aber gehen rechts an den 
Ungeheuren Schutthalden und den dräuend aufragenden 
Drei Zinnen entlang an steiler Felswand hinab in das 
bis ans Ende mit Latschen bewachsene Tal der schwarzen 
Ricnz. Vor Landro an der Berghalde biegen wir links 
ab und gelangen in 3 St. nach Schluderbach, von 
wo wir die oben beschriebene Rundtur über Misurina

12e 
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nach Cortina machen können. Wenn man zurück dié 
Bahn benutzt, genügt dazu ein Tag.

Dann wandert man von Schluderbach durch das See­
landtal auf der Fahrstraße hinauf zur Platz wieso 
(2000 m. 2 St. Hotel gr.). In 2 И St. besteigt man von 
hier aus die Felspyramide des Dürrensteins 
(2840 m), wo bei hellem Wetter eine herrliche Aussicht 
die Mühe lohnt, ähnlich der vom Monte Pian, in 1/4 St. 
erreicht man wieder die Straße, die uns nach dem von 
Sommerfrischlern gern besuchten Gsths. В r ü с к e 1 e 
(1510 m. 1 St.) hinab und in einer weiteren St. bequem 
nach dem bekannten und beliebten Bad Alt-Prags 
(1372 m. Gsths.) bringt. Es liegt an einer Halde auf 
weitem grünen Talboden mit hübschem Blick auf den 
Talschluß. Hohe Gaisl und Dürrenstein.

Wer hier nicht einkehren oder nicht der Straße 
weiter folgend geradeswegs nach Niederdorf (8 km) hin­
aus will, sondern dem westlichen Arm des Pragser Tals 
zustrebt, um hier die schöneren Punkte zu sehen, biegt 
vor Alt-Prags von der Straße links ab und gelangt nach 
20 Min. von der Kapelle zu einem Gatter, geht links 
überWiesen hinab, indem er die Halde links umschreitet. 
Nach 30 Min. — die Kirche von Schmieden bleibt rechts 
— gelangt er zu dem Waldidyll Neu-Prags (1327 m. 
Gsths. gut), wo man am besten übernachtet, bzw. ei­
nige Tage rastet, um am nächsten Morgen früh den 
Pragser Wildsee (1493 m. Fußweg 30 Min. Gsths. gr.) 
aufzusuchen. Das smaragdgrüne Wasserbecken liegt 
von hohen Felsen eingeschlossen in großartiger Umge­
bung. Eine Kahnfahrt erschließt die Reize erst völlig. 
Auch eine Umwandrung des Sees, die 1 St. dauert, ist 
sehr zu empfehlen, ein Bad erquicklich.

Auf Fußweg über St. Veit, Schmieden und Hofstatt 
(Außerprags) erreicht man in 1% St. Niederdorf 
(1158 m. Post. Ebner gut. Adler, Stern kl.) im Puster­
tal an der Eisenbahn, 4 km westlich von Toblach.
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П 8. Über den Kronplatz nach St. Vigil. 
Bruneck. Täufers. Luttach.

Man kann vom Pustertal nicht scheiden, ohne noch 
einen schönen Aussichtsberg und einen guten Aufent­
haltsort kennengelernt zu haben. Die Wandrung läßt 
sich gut an die vorige anknüpfen.

In 12 km Bahnfahrt erreichen wir von Niederdorf 
(s. II 7) die Station Оlang (1032 m. Gsths. gut) 
und in 20 Min. von dort das Dorf Niedcr-Olang (Pfarr- 
Wirt kl., gut). Von hier sind 4, von Geiselsberg 
3 St. zum Kronplatz. Man steigt also am besten noch 
uni Nachmittag zu dem kühl an aussichtsreicher Halde 
gelegenen Dorf (1360 m) hinauf, wenn man im guten 
Gsths. Brunner an der Kirche Nachtlager erhoffen darf.

Am andern Morgen steigt man an ganz eigenartig 
und trefflich markierter Waldlehne (bei 1600 und 2100 
Meter-Pfahl gutes Wasser) empor zum prächtigen aus­
sichtsreichen Kronplatz (2272 m. A.V.-Gsths.) mit 
seinem Turm. Panorama dort zu kaufen. Man blickt 
hinein ins Tauferer Tal mit seinen umrahmenden 
Bergen, denen wir noch zu wandern wollen, vom Hoch­
feiler und Schwarzenstein an, wo die neue Grenze Ita­
liens zieht; rechts sehen wir die deutsch gebliebenen 
Tauern, von deren Gipfeln aber nur der Groß-Glockner 
bisweilen hervorlugt. Hinter uns grüßen bekannte 
prächtige Dolomiten wie Haunold, Hohe Gaisl und Cri­
stallo, weiter rechts die Firnfelder der Marmolata.

Abstieg geradeswegs nach Bruneck in etwa 3 St.
Wir ziehen diesmal den markierten Weg nach 

8 t. Vigil (1215 m. 2% St. Sella. Einfacher Post. Krone 
kl. für Wandrer) im Euneberg (Seitental des Gadertals) 
vor, einer ehedem besuchten Sommerfrische, deren hohe 
Tage wohl mehr lockte als die landschaftlichen Reize. 
Auch die Wandrung talauf durch das öde Hochtal bietet 
nichts Besondres. Die Straße talaus führt in 3 St. über 
Zwischenwasser nach St. Lorenzen und Bruneck im 
Pustertal.

Wir aber gehen von St. Vigil zuvor durch Wald auf 
das Jöchl (1533 m. 1 St), wo sehr hübsche Aussicht 
auf das Gader- und Campill-Tal, darüber der originelle 
Peitlerkofel (von hier in 6— < St. zu ersteigen: s. TT 1).
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1. die breite Mauer der Gardezia, nodi weiter die weiße 
Marmolata. Abstieg nadi Piccolein (1118 m. Post) 
steil, aber interessant. Von hier hat man nun die Wahl, 
entweder über Zw ischen wasser (1015 in. 1 St.) auf 
enger Felsenstraße das Tal zu verlassen und St. Lo­
renzen (802 in. 2 St. Bahnstation. Gsths. Rose, 
Mondschein u. a.) im Pustertal evtl, mit Post zu ge­
winnen, oder talauf in ca. 4И St. evtl, mit Post Corvara 
(1558 m. Post), von w’o man über das Grödner Joch 
nach Wolkenstein (Plan, Sella-Joch) und St. Ulrich 
(5 St.) oder auf der Straße weiter nach Arabba und 
über das Pordoi-Joch insFassatal bzw. nach Buchenstein 
gelangen kann.

Von St. Lorenzen sind 3 kni (auch Bahnfahrt) auf 
hübschem Fußweg über Bad Waldheim nach der kleinen 
hübsch gelegenen Stadt Bruneck (835 in. Post. Bruneck 
gut. Kirchberger Bräu und Lamm kl.) mit dem hohen 
alten Bischofs-Schloß, von dessen Turm man einen hüb­
schen Ausblick hat. Die Pfarrkirche und ein kleines 
Museum enthalten Kunstwerke. Ein Schwimmbad bietet 
Erfrischung.

Den etwas Wandermüden bringt eine elektrische 
Bahn nordwärts das untere Tauferer Tal hinauf nach 
dem Dorf Sand im Tauferer Tal (so die Postanschrift), 
gemeinhin genannt Täufers (855 m. Post und Elefant. 
Steger, Plankensteiner und Alpenrose kl.), dem am Zu­
sammenfluß des Ähren- und Reinbachs, am Fuß des von 
hohem Felsen schauenden Schlosses, über das die gewal­
tigen Schwarzenstein- und Horngletscher der Zillertaler 
herblicken, reizend gelegenen und als Sommerfrische 
einst sehr beliebten Ort. Er bietet Gelegenheit zu vielen 
schönen Spaziergängen und Ausflügen. Besonders lockt 
das prächtige R e і n t a 1 (zu den Wasserfällen am besten 
ein besondrer Spaziergang. 1 St.), das an seinem 
oberen Ende beim Dorfe Rein (1600 m. 3K> St. 
Klamml.-Gsths. kl.) ins Bachertal zur schneebedeckten 
Riesergruppe mit der ehemals Kasseler Hütte 
(2274 m. 2Î4 St.) hinaufführt. Am aussichtsreichsten 
ist der Speik boden (2523 in. 5 St.) mit der Sonn- 
k 1 a r h ü 11 e (Schlüssel von Sand mitbringen. Unter­
wegs auf der Michlreißer Alp (3 St.) Whs.).
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Früher kamen Wandrer meist das lange Ahrental 
von Kasern herab über Steinhaus und Luttach, nachdem 
sie entweder von Krimml die Pässe an der Dreiherrn- 
spitze wie Krimmler Tauern und Birnlücke überschritten, 
oder von der Berliner Hütte in den Zillertalern über 
den Schwarzenstein gekommen waren. Diese Übergänge, 
über welche die neue italienische Grenze führt, sind 
jetzt bis auf die Birnlücke gesperrt. So werden viele 
von Täufers nur einen Ausflug zu den Gletschern 
machen: Wandrung auf der Straße nordwärts nach 
O b e r 1 u 11 a c h (956 m. 1% St. Gsths. Oberstock. 
Zum 'Puristen kl. beide gut), dann links abbiegend durch 
die Schwarzenbachklamm über den Bach nach Brunnberg 
(1343 m. 1 St.) zur ehemaligen Daimerhü tte 
(1862 m. Xх/: St. Gsths.?). Siehe Nr. I 5. Weiter 2K» St. 
zum Rotbachferner und über diesen zur Trippachschneide, 
auf der die alte S c h w a r z c n s t e і n - II ü 11 e (2920 in. 
1 St. Gsths.) steht und ein herrlicher Umblick die nicht 
geringe Anstrengung (fast 2000 m von Oberluttach in 
6 St. zu steigen) belohnt. Von der Hütte ist der 
Schwarzenstein (3370 m. Xx/i St.) leicht zu ersteigen. 
Der Zustand der Hütten ist vorher zu erkunden. Die 
Rückkehr muß auf demselben Wege erfolgen. Schwer­
lich werden hier noch viele wandern, paini werden 
Hütten und Wege verfallen, wenn nicht diese alten 
deutschen Länder inzwischen wieder das fremde Joch ab­
geschüttelt haben, indem die freie Selbstbestimmung der 
Völker entscheidet. — Von Luttach nach Kasern (1566 in. 
22 km von Luttach) und über die В i r n 1 ü c к e 
(2470 m. 4 St. Eine St. vorher die Birnlücken-Hütte. 
Gsths.) zur Wornsdorfer Hütte (4 St.) oder geradeaus 
nach Krimml (6 St.) siehe I 8 und Einl. zu II.

Ehe wir vom Pustertal scheiden, möchte ich be­
merken, daß auch der, welcher über Franzensfeste mit 
der Bahn kommt, am besten gleich bis Innichen fährt, 
dann über Sexten nach Schluderbach geht, wie II 7 be- * 
schrieben ist, von dort die Rundtur über Cortina macht 
und über Prags nach Niederdorf an die Pustertal-Bahn 
znrückkehrt.
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Il 9. Über Blumau nach Tiers und durch den 
Rosengarten nach Vigo, Karerseepass, 

Welschnofen nach Eggental.
Kürzester, interessan­

ter Weg ins Herz der 
Dolomiten. Wer ohne 
allzu große Anstren­
gung in wenigen Tagen 
einen Einblick in die 
Geheimnisse der Dolo- 

mi ten weit von der Brennerbahn aus gewinnen will, dem 
empfehlen wir folgende viertägige Wandrung.

Man fahre mit dem Nachmittagszuge nach Station 
B lu ma u (331 m. Tierser Hof) und gehe gegen Abend, 
wenn die dort herrschende Hitze etwas nachgelassen 
hat, in 3 St. nach Tiers (1019 m. Rose; Krone mit 
Veranda kl. gut) hinauf, wo man auch gut länger rasten 
kann. Das Tal ist anfangs öde, die Fahrstraße dürftig, 
halbwegs Whs. zum Zoll. Dann steigt sie steiler mit 
kleinen Ausblicken auf die im Abendschein erglühenden 
Spitzen des Rosengartens. Zuletzt erweitert sich das 
Tal und gewährt dem an Grashäugen reizend gelegenen 
Dorf Tiers Raum, dessen Schattenseite es ist, daß es 
keinen Schatten hat. Besteigung des Tschavon (1737 m. 
2 St.) lohnend. — 1 St. talauf liegt links hinter der 
Kapelle St. Cyprian, wo sich die schönste Aussicht er­
schließt, ganz prächtig im Walde und nahe den Schroffen 
des Gebirges das feine gute Gsths. Weißlahnbad 
(1200 m).

Von hier steigt man auf markiertem Wege IX St. 
zum Rechten Leger, einem Heuschupfen, langsam durch 
Wald hinan, dann steiler 2 St. hinauf zur Grasleiten­
hütte. Links hat man die Steilabfällc des Schlcrns, zu 
dem man links abbiegend durch das Bärenloch und
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Die Grasleitenhütte.
Abbildung aus Prof. Kinzels Tiroler Bergwanderungen«, — die 

belletristische Ergänzung dieses Reiseführers Näheres im Anhang 
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Tierser Alpel gelangen kann. Hauptzugang von Waid- 
bruck über Seis und Bad Ratzes s. Nr. II 5.

Die Grasleitenhütte (2129 m. Gsths.), einst 
der Sektion Leipzig gehörend, liegt in großartiger Um­
gebung, inmitten der gewaltigsten Dolomiten, zwischen 
Grasleitenturm und Valbuonkogel, von der Sonne warm 
beschienen und von kühlenden Winden umweht. In der 
Ferne erblickt man Ortler und Presanella. Von allen 
Seiten durch verschiedene Pässe strömten hier die Berg­
steiger und Felskletterer zusammen.

Am andern Morgen möglichst früh steigt man in den) 
schroffen, öden und engen Kessel der Grasleiten steil 
über Geröll und Schneefelder (beim Wegweiser rechts! 
Der Weg links führt über den Molignon-Paß nach Cam- 
pitello oder zum Seiser Alpenhaus. Gsths.) zum weither 
sichtbaren Grasleitenpaß (2597 m) in 1X> St. hin­
an, wo sich der Blick in das wilde, sonnige Vajolettal. 
rechts auf Rosengartenspitze und die schlanken Vajo- 
lettürme öffnet. Wir befinden uns am Fuße (links) 
des Kessel - Kogels (3000 m), des höchsten Berges 
der Gruppe. In Ух St. geht man auf bequemem Wege 
zur Vajolethütte (2255 in. Ital. Gsths.) hinab, die 
gleichfalls in schaurig wilder Umgebung liegt. Von hier 
kann man über das Tschager Joch (2611 in. 2 St.) zur 
Kölner Hütte (2331 m. 30 Min. S. unten) gelangen.

Nach 30 Min. kommt man von der Vajolethütte talab 
zu der Gardezia-Hütto (1963 in. Deutsches Gsths.), wo 
sich der Weg gabelt (Wegweiser). Bequemer geht 
man links in IX St. nach Perra ins Fassatal (Gsths. 
Rizzi gelobt), von wo man nach Campitello und über das 
Sellajoch ins Grödnertal gelangen kann. — Großartigste 
Aussicht aber bietet der gute Weg rechts nach Ciam- 
pedie (1991 m. 1 St. Whs.?), der immer am leiehtbe- 
waldeten Berghange fast eben hinführt und nicht nur 
prachtvolle Rückblicke auf das Vajolettal gewährt, 
sondern auch Ausschau auf die beeiste Marmolata, links 
auf das breite Kastell der Sella und die Langkofel- 
Gruppe, auf Caihpitello und das obere Fassatal, endlich 
rechts auch auf die Palaspitzen. Aber der Abstieg von 
Ciampedie nach Vigo (1 St.) ist steil und der Weg sehr 
steinig. Wer ihn macht, muß sich durch den ersten 
Teil entschädigt sehen.
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Wer aber nicht nach Vigo hinabzugehen wünscht, 
findet von Ciampedie einen gut markierten Fußweg 
rechts, zunächst fast eben fortlaufend, größtenteils über 
Wiesen, zuletzt bergab auf die große Dolomitenstraße 
am Karer-Paß in etwa 2 St., von wo 20 Min. zum Karer- 

Man hat durchweg prachtvolle Aussicht auf die 
Dolomiten. Sehr lohnend.

Von Vigo (1391 m. Hotel Corona; einfacher Rose 
gelobt) geht man auf der sich immer am Berghang hin­
schlängelnden Fahrstraße mit schönen Blicken auf die 
südlichen Dolomiten, Palagruppe u. a. bis zum Karersee- 
l’aß (1758 m. 2И St. Karerpaßhotel). Von hier aus 
versäume man nicht, die ehemals Kölner Hütte (2325 m. 
3 St. Gsths.), am Fuße der Rosengartenspitze großartig 
gelegen, zu besuchen (Hirzeiweg). Man kann von dort 
über das Tschagcr Joch zur Vajolethütte (2% St), oder 
bequem auf dem Nigerwege nach Weißlahnbad (1 St), 
oder direkt nach Welschnofen in 3% St. absteigen. — 
Auch ein Ausflug zur romantisch gelegenen Oster­
ia g - II ti 11 e (2282 m. Kl. A.V.-Gsths.) vom Karersce- 
Puß in 2 St oder von Vigo durchs Vajolontal (2281 m. 
2—3 St.) wird sehr empfohlen. — Vom Karerpaß nach 
Moëna 2 St.

Wer zum Karersee-Hotel (sehr gr.) zurückkehrt, ge­
nießt von da die schöne Wandrung durch den Wald mit 
Abstecher links zu dem reizenden К a r e r s e e, in dem 
sich der Latemar entzückend spiegelt, und erreicht in 
2 St. leicht Welschnofen (1173 in. Rößl gr.: Sonnenhof 
gut empfohlen; Kreuz gut: Krone einfacher). Ausflug 
zur Zischglalp! Wer in der Krone einkehren will, ver­
laßt die neue Straße bei der Wegscheide rechts und 
bleibt auf der Höhe, kann auch nachher auf dem alten 
Wege geradeswegs nach Birchabruck (863 m. 1 St. 
Lamm) absteigen.

Hier beginnt nun eine höchst reizvolle Wandrung 
durch die Schluchten des Eggentals (bei trocknem 
Wetter oft sehr staubig), an dessen Austritt ins Eisack­
tal man nach etwa 1 St. die Haltestelle K a r d a u n 
(Post. Ochsenwirt) und nach 30 Min. Bozen (10 Mi­
nuten Eisenbahnfahrt, s. Nr. II 3) erreicht. —

Der Genuß des Eggentals wird durch den Stank und 
Staub der vielen Kraftwageny die von Bozen auf der
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Dolomitenstraße über den Karerpaß, Vigo, Canazei, Fal- 
zárego bis Cortina fahren, stark beeinträchtigt. Wei 
deshalb diesen Weg schon kennt oder vermeiden will, 
biegt hinter dem Karerseehotel jenseits des Passes von 
der Straße links ab und wandert auf dem sog. Trembl- 
weg fast immer in der Höhe schön durch Wald in 2 St. 
zum Bewallerhof (1188 m. Whs.), weiter über die Obere 
Kirche nach Rauth (1 St.), von wo man in 2 St. 
D e u t s c h и о f e n (1357 m. Rößl kl.) und in 3 St. 
Kohlern (s. II 3) erreicht. Die Schwebebahn bringt 
dann den müden, aber durch herrliche Ausblicke er­
freuten Wandrer nach Bozen.

Von Vigo aber empfiehlt es sich, zuvor einen 
höchst lohnenden Abstecher nach Süden zu machen.

Man gehe also von Vigo am Abend noch nach Moöna 
(1199 m. 2% St. Krone, Stella, Alpino kl.), einem 
ganz italienisch ausschauenden Städtchen. Am frühen 
Morgen steige man dann zum Lusia-Paß (2056 m 
2% St. 1 St. vorher kl. Gsths.) hinauf und durch Wald 
(direkter Weg zum Rolle-Paß nicht zu empfehlen) hinab 
nach dem in meilenweiten Urwäldern vom Cimou della 
Pala überragten schön gelegenen Forsthaus Paneveggio 
(1541 m. 2 St. Gsths.). Die Lage scheint mir an sich 
schöner als das sonnige San Martino, der Wald, unver­
gleichlich und unschätzbar, gibt zu der hohen, reinen, 
klaren Luft den Ozon.

Prachtvoll ist die gewundene Straße durch Wald zu 
dem interessanten R о 11 e - P a ß (1984m. 1% St. Gsths.), 
wo man hinabblickt auf das im Kriege so schwer be­
schädigte, einst so viel besuchte San Martino di 
Castrozza (1465 m. Grand Hotel. Dolomitenhof gr., Bel 
vedere, San Martino), am Fuße der riesigen Palagruppe 
großartig gelegen ; deren Glanzpunkt ist der Cimon 
della Pala, das Matterhorn der Dolomiten genannt. Der 
Blick auf die Berge im Osten (Rosetta 2741 m, Bestei­
gung wird empfohlen, 4 St.) und im Süden, welche die 
schwarzen Waldungen überragen, ist großartig.

Nach Paneveggio zurückgekehrt (auch Post), 
können wir von dort Caprile erreichen, indem wir über 
den Aalles-Paß einen sehr schönen Übergang (6 St.) 
nach Cencenighe (s. unten) machen, das ca. 3 St. süd- 



11 9. Va 1 lès- Pa ß. P reda zzo. 189

lich von Caprile liegt. Er ist zunächst Fahrweg 
im Tal des Travignolo und bietet schon nach 1 St. eine 
schöne Aussicht auf die vielgipflige nördliche Pala­
gruppe mit dem Travignolobach und prächtigem Wald 
im Vordergründe. Die Straße verläßt dann den Bach, 
um sich links zum Paß (2032 m) hinaufzuwinden, wo 
eine neue überraschende Aussicht auf einen Kranz wun­
derbar geformter Berge mit Ausblick bis zum Monte 
Cristallo. Dann scharf östlich nach F a 1 c a d e (1298 m. 
2 St.), das in großartiger Umgebung liegt und gutes 
Casthaus hat. Hier wird man am besten übernachten, 
da von Paneveggio bis Alleghe etwa 30 km sind. Auch 
in Forno di Canale (l^í St.), wo die Fahrstraße 
nach Cencenighe (1 St. Stella) beginnt, gute Unter­
kunft und Verpflegung im Albergo Corona. Eine der 
genußreichsten Wandrungen in wenig begangener Ge­
gend. für weltflüchtige Leute!

Wer aber seine Dolomiten tur mit Paneveggio be­
enden will, wendet sich westlich, macht zunächst eine 
hübsche Wandrung auf anfangs waldumhegter Straße 
nach Predazzo (1018 m. 3 St. Alb. Predazzo). Von 
hier Eisenbahn bis Auer; zu empfehlen bis Cavalese 
(3 St. Aurora. Angello kl.) odor besser bis zur Paß­
höhe San Lugano (1100 m. Alb. Rosa), von wo man 
über dem Etschtale den Ortler und die Ötztaler Alpen 
erblickt. Von dort wandert es sich gut bis Fontane 
Fredde d. h. Kaltenbrunn (950 m, gutes Bräu), von 
wo ein Abstecher zum Z і r m e r h о f in R a d e і n 
(1562 m. Gsths. gut. 1И St.) oder zu dem deutschen 
Dorf Truden (40 Min. Gsths.) zu empfehlen ist. 
Beide Orte sind im Wald gelegen und zu längerem 
Aufenthalt wohl geeignet. Von Fontane Fredde Post- 
Auto nach Neumarkt (Krone) oder Eisenbahn nach Auer 
(Elefant, Rose kl.), wo man die Brennerbahn südwärts 
von Bozen wieder erreicht.
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JI 10. Von Bozen zum Gardasee. Madonna di 
Campiglio und Mendel.

Wer Bozen (siehe Nr. 113) erreicht hat, wird ungern 
einen Besuch des Garda-Sees auslassen und wird, wenn 
er irgend Zeit hat, den Rückweg über zwei der schönsten 
Punkte Südtirols nehmen, über Campiglio und die Mendel.

Wir fahren von Bozen mit der Hauptbahn bis Mori 
(83 km. Gsths.) und von da mit einer Nebenbahn nach 
Riva (25 km). Die Wandrung von Mori ist zwar an sich 
sehr lohnend, aber die heiße Straße ist leider ganz 
schattenlos. Am besten fährt man daher bis zur Station 
Nago-Torbole (13 km), wo die Bahn sich in großem 
Bogen nordwärts nach Arco wendet, und geht von Nago 
(Hotel Penede. Due Oche kl. Aussicht von der Burg) 
auf der aussichtsreichen alten Straße südwärts nach dein 
lieblich am See gelegenen Dorf Tor hole (Hotel), dem 
wir sonst von Riva aus unbedingt einen Besuch zu Fuß 
oder mit Segelboot machen würden, um die großartige 
Fischzucht zu besichtigen und uns des Ausblicks auf den 
See zu erfreuen. In einer kleinen Stunde erreichen wir 
danach auf der am See entlang führenden Straße

Riva (70 m), die hübsche alte, zwischen See und Fels 
(Rocchetta mit aussichtsreichem Wart türm gen. Basti' 
one) eingeklemmte Handelsstadt, mit ihren zahlreichen 
Gsthn. wie Hotel Bellevue mit Garten nahe dem Hafen; 
Bayrischer Hof, jetzt Europa genannt; Posta, Garda kl. 
Seebad im gr. Hotel Lido. Ein sehenswerter Garten ist 
in der Seevilla. — Es kann hier im Sommer sehr heiß 
sein, da am Mittag die Sonne voll hereinscheint ; aber sic 
verschwindet früh hinter den Bergen, und die Hitze wird 
durch einen kühlen Mittagswind, gen. die Ora, gemildert.

Wer in Riva weilt, wird auch den altberühmten Win­
ter-Kurort Arco (für Turisten Albergo Centrale am 
Markt, auch im Sommer geöffnet) auf suchen. Er liegt 
freilich in dieser Zeit wie tot da, weil nur von Oktober 
bis Ende Mai Kurzeit ist. Die Landschaft mit ihrem 
subtropischen Pflanzenwuchs ist wunderschön. Von Arco 
steigt man über Ceola in 45 Min. nach V а г о n e hinauf, 
um sich dort am Wasserfall zu erfrischen, und in der­
selben Zeit nach Riva hinab.
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Nachmittags schattiger Spaziergang auf der P ona - 
1°-Straße, die mit ihren Tunnels und Durchblicken 
p11 die Axenstraße des Vierwaldstätter Sees erinnert. 
Entweder aussichtsreich auf ihr zum Ponale-Fall (kl. 
yhs.) hin und zurück, oder mit Boot zum unteren Fall. 

Y.°n da durch die Schlucht hinauf zur Straße und auf 
dieser zurück.

♦ Wir befinden uns hier an der alten italienischen 
grenze. Wir überschreiten sie, wenn wir eine F a h r t au f 
dem 52 km langen und bis 10 km breiten Garda-See 
tnachen, was unbeschreiblich schön ist. Bis Desen­
gaño am Südufer hin und zurück sind je 5 St. Wer Zeit 
hat, verbindet damit vielleicht eine teilweise Wandrung 
durch die herrlich gelegenen und von der Natur üppig 
^gestatteten Kurorte der Riviera da Garda. 
;Jan fährt dann am Westufer an Limone, wo man die 
Terrassen der Zitronen-Gärteh bewundert, weiter an 

ƒ remosine und Campio vorbei bis Gargna no (Gsths. 
^tU'vo), wo die 16 km lange Uferstrecke der warmen, für 
‘•erbst- und Wi nteraufent halt geeignete Strecke der Ri- 

hren zahllosen Heilstätten und Luftkurorten 
- und Nervenleidende beginnt. Eine schöne 
verbindet die weltbekannten Orte: Mader-

’iera mit il 
j"r Lungen 
1 ferstraße 
do (wohl der billigste. Hotel San Marco), Fasano, 

ardono (der größte und wärmste Ort. Grand Hotel 
Sr. Pesce für Turisten, ist auch im Sommer geöffnet) 
Ur‘d Salò (Alb. Metropole mit Ristorante). Hier be­
steigt man wieder das Schiff und fährt nach dem roman­
tisch gelegenen Desonza no (Due Colombe u. a.), von 

man unbedingt einen Ausflug auf die schmale, weit 
![*  den See reichende Landzunge Sirmione (H. Eden) mit 
’orem alten Scaliger-Schloß machen, um die eigenartige 
siidliche Landschaft (Oliven, entzückende Lazerten) zìi 
genießen. Die deutschen Gasthäuser sind alle von der 
•talionischen Regierung beschlagnahmt, ob sie weitergo- 
Rihrt werden, ist zweifelhaft. — Von Dosonzane über 
' °rona nach Venedig s. unten.

Nach Riva zurückgekehrt, greifen wir wieder zu 
Rucksack und Bergstock, um ein herrliches Stück süd­
lichen Landes, das wenig begangen ist, zu durchwandern 
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und die lange Autofahrt durch das Sarca-Tal zu ver­
meiden :

Wir steigen zunächst auf der Straße empor, die von 
Riva nordwestlich von der Porta San Marco in vielen 
Windungen durch das üppigste Fruchtland über Pranzo 
(1)4 St.) bei der Wegteilung rechts nach Ballino 
(750 m. 1)4 St. Bauernwirtshaus zur Krone sehr ein­
fach, aber allenfalls zum Übernachten geeignet) führt, 
überall genießen wir die schönsten Ausblicke auf den 
Garda-See, Arco und Umgebung und die charakteristi­
schen, am Bergesabhang liegenden italienischen Wein­
dörfer, die wie Räubernester ausschauen. Etwa 20 Min. 
hinter Ballino geht der Fußweg zum Durone-Paß 
links von der Fahrstraße ab. Nachdem wir zu einem 
kleinen Fluß hinabgestiegen sind und ihn überschritten 
haben, wandern wir weiter aufwärts in ѴЛ St. nach 
Cavrasto und von da in 1 St. zum Paß (1033 m), von 
dem man bei klarem Wetter die schönste Aussicht auf 
Gipfel und Gletscher der Adamellogruppe hat. Proviant 
muß man sich mit nehmen. 20 Minuten jenseits des Pas­
ses findet man links unter Felsen ein gutes Wasser. 
Man steigt dann hinab über mehrere Ortschaften, rechts 
mit schönen Blicken auf das Sarca-Tal, in 1)4 St. nach 
Tione (565 m. Cavallo Bianco gut).

Da der ganze Weg gut 7 St. dauert und der erste 
Aufstieg wenigstens bis Pranzo (Riva 70 m, Pranzo 
163 m) sehr sonnig ist. so muß man schon früh auf­
brechen und einen Teil abends zurücklegen. Wem dies 
dennoch zu viel ist, der kann mit einem Fiaker von 
Riva (nach Taxe) bis Pranzo oder Ballino fahren. Die 
Landschaft ist sehr schön, ganze Wälder von echten Ka­
stanien. Nuß- und Olivenbäumen und üppige Weinge­
hänge bedecken das Gelände, und man lernt ein präch­
tiges Stück echt südlichen Lebens kennen. Wir befinden 
uns in Welschtirol; es wird von Riva bis zur Mendel nur 
italienisch gesprochen.

Ganz andersartig ist am folgenden Tage der Weg von 
Tione nach Pinzólo, 17 km auf der Landstraße; auch 
Auto-Post. Er führt durch viele reiche Dörfer mit inter­
essanten Kirchen und Häusern. In Pinzólo (770 m. 
Pinzólo. Krone gut) mache man Rast zu einem Ausflug 
in die großartige Val di Genova, das Payer das erhaben- 
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ste und wildeste österreichische AlpenIul nannte. Wir 
sind im wildesten Kampfgebiet des Weltkrieges; man 
Jnuß sich also über Wege und Wirtschaft erkundigen. 
An den brausenden Wassern der Sarca geht es aufwärts, 
durch üppige Waldungen dahin; vorn öffnet sich der 
"lick mehr und mehr auf die Gletscher und Spitzen am 
lalabschluß, hinten auf die zackige Brenta. 154 St. 
weiter stürzt der mächtige Nardisfall zur Rechten 
Unmittelbar an der Straße 100 m herab. Nach einer gu­
ien halben Stunde bei der Fontana buona kleines Whs. 
^och 1 St. aufwärts liegt das mäßige Whs. Bagada (auch 
Bett), von wo herrlicher Ausblick. Selbst der, welcher 
£Ur bis hierher vordringt, wird einen großen Genuß ha­
ben. Mehr noch, wer 2 St. weiter bis zum Rifugio Be­
mole (1560 m. Sommerwirtschaft) oder gar zin*  Man- 
uronhütte, ehemals der Sektion Leipzig gehörig (254 St. 
2441 m. Gsths.), zwischen den Gletschern der Presa- 
nella- und Adamellogruppe gelegen, vordringt. Früher 
wurde empfohlen, von Bédole wenigstens entweder auf 
dem schönen Leipziger Wege durch die Ranchina- 
Schlucht bis zur Waldgrenze oder nach Alp Materoso 
bassa (1761 m) zu gehen, wo prächtiges Panorama. Wer 
bis zur Hütte geht, sollte auch noch ein Stück zur Höhe 
des Presenapasses emporsteigen und zu den grandiosen 
Abstürzen des Mandrongletschers gehen. Die Übergänge 
von hier in die nördlichen Täler sind schwierig. Wer 
also die ganze Tur bis zur Hütte behaglich und genuß­
reich machen will, wird in Bédole (5 St. von Pinzólo) 
zweimal übernachten müssen; am Morgen zur Hütte hin­
auf und am Abend hinab.

Von Pinzólo gehe man jedenfalls zu Fuß (auch Auto 
Möglich) an der mit interessanten Fresken (Totentanz) 
Versehenen Kapelle San Vigilio vorbei nach Madonna 
di Campiglio (1553 m. 354 St. Unterwegs Whs. — 
H. des Alpes gr. Reintaler und Neumann gut. Nam- 
bino. Für Turisten Posta kl.), wo man einige Tage Auf­
enthalt nehmen muß. Der Ort, zu den vornehmsten in 
ganz Tirol gehörig, liegt auf einem ziemlich schmalen, 
fruchtbaren Sattel, eingebettet zwischen den weit hinauf 
bewaldeten Vorbergen der Presanella im Westen und 
der Brenta im Osten, welche das Gelände vom Etsch- 
lande (Mezzo-Lombardo, San Michele) trennt. Prachl- 

Kinzel, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl, ]3 
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volle Spaziergänge ziehen sich links an der Ost- 
seite (bes. Erzherzog Albrecht-Weg zu den Cascate di 
Vallesinella hin 1 St., zurück über den höher gelegenen 
Wenzelweg) und rechts (der herrliche Panoramaweg. 
Ausflug in das Nambinotal zum Nambinosee) dahin. 
Einen sehr lohnenden Umblick hat man vom M onto 
Spinale (2100 in. Oben Hütte mit Getränken. 2 St.) 
auf Caré Alto der Adamellogruppe, auf Presanella und» be­
sonders auf die zum Greifen nahe Brentagruppe mit 
ihrem höchsten Gipfel Cima Tosa: noch interessanter ist 
der Blick von dem nahegelegenen Monte di Vagli 
ano oder Wenzelspitze, 2 St. von Campiglio.

Heraus aus diesem von allem Weltverkehr weit ent 
fernten Dorado kommt man auf drei Hauptwegen, falls 
man nicht über die Berge ins Val Camonica (Ponte di 
Legno, Edolo und von da nach Tirano und an den Co­
rner-See) oder östlich über den Tucket-Paß (2656 m), 
wo die Sektion Berlin eine Hütte gebaut hat (3% St. 
Jetzt italienisch. Gsths. Der Weg wird sehr gerühmt, 
ist aber mühsam und benötigt einen Führer), nach Mol 
veno (5 St.) will, von wo die Straße nach Mezzo-Lom­
bardo und San Michele an der Brennerbahn führt. Wem 
diese lohnenden Übergänge zu schwierig sind, der wird 
der Poststraße folgen und die freilich teuren Autos 
zu Hilfe nehmen, die täglich mehrmals südwärts über 
Pinzólo, Tione, Le Sarche (wo das Auto nach Riva ab­
zweigt) nach Trient, oder nordwärts über Dimaro nach 
Malè (Krone) fahren, von wo elektrische Bahn über 
Clés (Adler) nach Mezzo-Lombardo, d. i. Welschmctz. 
San Michele und Trient bzw. zur Mendel, von wo Eisen­
bahn nach Bozen.

Wer den Mendel-Paß noch nicht kennt, sollte unter 
allen Umständen den letzten Weg vorziehen und. wenn 
er die lange Fahrt scheut, etwa so verfahren: Nachm. 
von Campiglio in etwa 4. St. zu Fuß bis Malè: zunächst 
auf Fußweg nach Campo; von da erreicht man nach 
25 Min. die Straße unweit der Paßhöhe (1618 m). Man 
folgt ihr etwa 2 St. langsam abwärts bis zu einer Tafel 
..Strada per Campiglio“. Von hier beginnen Abkürzungs­
wege, zuletzt steinig und steil ; dort also besser auf der 
Straße weiter nach Dima г о (766 m. 3^ St. Corona) 
pnd Malè (737 m. % St. Hotel Male gr. Zur Alpe kl.
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putsch). Von hier geht man am folgenden Morgen am 
besten bis Clés (656 m. 3% St. Grand Hotel gr. 
Schwarzer Adler deutsch) durch das wilde Noce-Tal, 
bleist im Walde, oder man fährt mit der elektrischen 
I ?hn von Malè bzw. Clos auf den Mendel-Paß (1360 m). 
yle gr. Hotels Penegai, Mendola und Paradiso gehören 
ber italienischen Mendel-Hotel-Gesellschaft. Mehr für 
Juristen am Bahnhof der Kälterer Hof, gelobt, auch für 
lungeren Aufenthalt, wie Pension Villa Maria. Am 
Abend versäume man nicht, „Zur schönen Aussicht“ 
(15 Min.) hinaufzugehen und die von der Abendsonne in 
goldenem Rot erstrahlenden Dolomiten jenseits des 
Ktschlandes (1. Geislerspitzen, Schiern, Rosengarten, La- 
temar u. a.) zu schauen. Womöglich besteige man den 
Senegal (1750 m. IX St. Whs. Preise wie Hotel Pe- 
begal), was leicht und sehr lohnend! Ebenso die Erz­
herzog Eugen-Spitze (Mendelblick 1 St.) mit Hütte.

Auf dieser Höhe der Mendel schläft man wunderbar 
kühl und verweilt gern längere Zeit. Beim Abschied 
steige man früh (!) auf der schönen und interessanten, 
aber heißen Mendelstraße nacli К a 11 e r n (405 m. 2Й St. 
Kürzungswege!) hinab oder benutze die Mendelbahn da- 
bin (im Bahnhof gute Wirtschaft), von wo Eisenbahn in 
1 St. nach Bozen (s. II 3).

. Diese Tur gehört zu den genußreichsten in ganz Süd­
tirol.

Venedig,
Verona. Padua. Vicenza.

M er Südtirol bis an den Südrand durchwandert und 
8ar den Gardasee besucht, wird vielleicht — trotz der 
üblen Empfindungen — der Versuchung nicht wider­
stehen können, Venedig, der wunderbarsten Stadt Ita­
cene, einen Besuch abzustatten. Ich lasse daher hier 
t°lgen, was ich schon früher in diesem Tirolbuch und 
auch jetzt wieder in meinem kleinen Führer „Wie reist 
bian in Italien?“ mitgeteilt habe.
, Die besten Zugänge hat man jetzt von der Brenner- 
bahn geradeswegs oder über den Gardasee von Desen- 
Zano über Verona — und von Cortina, bzw. Toblach, auf

13*
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der neuen Eisenbahnstrecke. Es ist also praktisch, 
einen Weg zur Hin-, den andern zur Rückreise zu be­
nutzen. Auch von Trient kann man jetzt durch das 
Sugana-Tal nach Venedig fahren.

Wer die Stadt zum ersten Male betritt, wird trotz 
allem, was er von ihr gehört, gelesen und in Abbildun­
gen gesehen hat, einen überwältigenden Eindruck emp­
fangen. Freilich ist es nicht mehr die alte Herrlichkeit 
in unversehrter Pracht, auch die nicht mehr, welche 
Goethe vor 140 Jahren sah. Der nagende Zahn der Zeit 
hat überall seine Spuren hinterlassen, und es fehlen 
sichtlich die Kräfte, materielle und sittliche, es fehlen 
die Nobili, die fürstlichen Kaufleute, die einst das alles 
geschaffen. Der Reichtum ist mit ihren Palästen in 
weniger ideale Hände ühergegangen. Aber dennoch 
weilt das Auge schon bei der Fahrt vom Bahnhof durch 
den Canale grande entzückt auf den Resten, aus denen 
die Phantasie sich, leicht beflügelt, das Alte wiederher­
stellt, auf Palästen und Kirchen, auf den Gondeln und 
Barken, und blickt neugierig in die kleinen Seiten­
kanüle, die unsre Straßen ersetzen. Wie weitet sich 
aber erst der Blick, wenn das Vaporetto sich dem Aus­
gang des Kanals nähert und wir nicht wissen, oh wir 
mehr die Kirche Maria della Salute, die Dogana (Zoll­
haus), San Giorgio Maggiore und das weite Meer rechts, 
oder den Palazzo Reale und die Bibliothek, die Pia- 
zetta mit ihren wunderbaren Säulen, San Marco, Dogen­
palast und all das andre bewundern sollen; wenn wir 
uns dann der sonnenbeschienenen Lagune zuwenden, auf 
der die italienischen Kriegsschiffe in stolzer Pracht 
liegen, während zahllose kleine und größere Barken 
das geschäftliche Treiben eines Lebens zeigen, das fast 
ausschließlich auf den Wasserverkehr angewiesen ist. 
Denn Wagen und Pferde und Straßenbahnen gibt es in 
Venedig nicht. Nichts kann sich vergleichen dieser 
„Nep tonischen Stadt, all wo man den geflügelten Löwen 
göttlich verehrt“. Jeder Schritt schließt uns neue Merk­
würdigkeiten und Herrlichkeiten auf, und wenn wir 
Wochen blieben. Alles zeigt uns ein merkwürdiges 
Volk, das auch innerhalb der italienischen Nation eigen­
artig dasteht, ein fremdartiges Leben. Marmor und 
Schmutz. Pracht und Elend. Verschwendung und Bedürf­
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nislosigkeit umgeben uns in einem so bunten Wechsel 
und Gemisch, daß wir alle Sinne anspannen, um diese 
mannigf alti gen Eindrücke in uns aufzunehmen. Sich 
durch sie hindurchzufinden ist so schwer, wie sich in 
Venedig zurechtzufinden, und in den wenigen Tagen, 
die man. zumal im Hochsommer, der Stadt meist nur 
widmen kann, nicht zu viel, aber das Rechte zu sehen.

Zu beachten ist, daß in den Galerien die Anordnung 
der Bilder oft wechselt:

Wenn wir hier einen einfachen praktischen Plan 
aufstellen, so haben wir dabei die Absicht, dem zu 
dienen, der zum ersten Male nach Venedig kommt. 
Wer schon Bescheid weiß und alles kennenlernen 
möchte, greife zu Baedekers „Oberitalien“. Auf Vor­
würfe, dies oder das vergessen, wichtiges übersehen zu 
haben, sind wir gefaßt. Der Geschmack ist eben ver­
schieden wie das gesteckte Ziel. Wir haben zuerst und 
yornehmlich das Ganze im Auge, die Stadt, ihr Leben, 
ihr Volk und ihre Schätze, nicht etwa nur letztere 
allein. Wem unser Vorhaben recht scheint, der folge uns.

Am besten kommt man in Venedig wegen der Be­
leuchtung am Morgen oder gegen Abend an. Die Bahn­
fahrt bietet zunächst wenig Sehenswertes. Nun aber 
geht der Zug über die lange Brücke, die Ponte sulla 
Laguna, und jetzt fährt er in die Stazione della Strada 
l'errata ein. Wir ergreifen unser leichtes Gepäck und 
Wenden uns von der Bahnhofspforte gleich links, wo 
wir auf dem Canale grande auf einem Ponton die An­
kunft des Vaporetto abwarten, das uns in die Nähe 
Unsers Gasthofes bringen soll. Wer großes Gepäck hat, 
muß sich eine Gondola nehmen, nachdem er sich vorher 
hach dem Tarif erkundigt hat. Die Gondoliere fordern 
immer zu viel und erwarten, daß man handelt.

Das Vaporetto, ein kleiner Dampfer, der bis Mitter­
nacht den großen Kanal durchfährt, vertritt die Stelle 
der Straßenbahn. Etwa alle 10 Minuten fährt ein sol­
ches von Santa Chiara westlich vom Bahnhof durch den 
Kanal an der Piazetta vorbei bis zu den Giardini pub­
blici (Stadtpark) im Osten. Das Fahrgeld wird beim 
betreten des Schiffes bezahlt, man muß also Kleingeld 
bereithalten. So haben wir die Freude, gleich den 
ganzen Canale grande zu durchfahren, au den schönsten 
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Palästen und dem Fischmarkt (Pescheria) vorbei, unter 
dem Ponte Rialto hindurch. Dann erscheint links der 
Giardino reale und die Bibliothek, eins der edelsten 
Renaissance-Gebäude der Welt, die Pinzetta mit den 
beiden Granitsäulen, deren eine den geflügelten Löwen 
des hl. Markus, das Wahrzeichen der alten Republik 
Venedig, trägt, während die andere den heiligen Theo­
dorus auf dem Krokodil, den Schutzheiligen der Stadt, 
zeigt.

Hinter dem Dogenpalast und der Seufzerbrücke bei 
der Haltestelle San Zaccharia verlassen wir das Schiff 
und gehen über die Pinzetta geradeaus auf den Uhrturm 
mit seiner großen, von eisernen Männern geschlagenen 
Glocke los. In seinem großen Tor, solto portico del 
Capello, gleich links steigt man empor zur Pension 
Smith (Adr. Venedig. San Marco 150, Besitzerin Frau 
Dr. Smith-v. Zastrow. Früher Deutsches Heim) in herr­
licher Lage hoch über dem Markusplatz, neben der 
Markuskirche, mit wunderbarem Blick über die Pinzetta 
und den Kanal. Im Sommer nur Zimmer mit Verpfle­
gung von 20—35 L den Tag, im Winter 15—25 L. Trink­
geld abgelöst, 8—10 v. H. Tassa (Fremdensteuer) 60 c 
täglich.

Von großen Hotels nennen wir Bauer und G r ü n - 
w aid, von kleineren H. Gabrieli, früher Sand­
wirt, an der Riva degli Schiavoni bei der Vaporetto- 
Haltestelle Bragera, in schöner freier Lage mit wunder­
barem Blick auf San Giorgio Maggiore, Lido und Meer. 
An derselben Straße Auro r a und unweit der Piazzetta 
J о 1 a n d a.

Wer etwas Italienisch spricht, mag auch einen italie­
nischen Gasthof (2. Ranges, meist dicht beim Markus­
platz gelegen) benutzen, etwa Cava letto oder 
Vapore, auch Panada oder Capello Nero. In 
den meisten wird auch etwas deutsch gesprochen. Es ver­
kehren eben so viele Deutsche in Venedig, daß man auch 
in den Geschäften oft deutsch angeredet wird. Die 
Turistenkleidung verrät uns.

Kaffee trinkt man gewöhnlich nicht im Gasthaus 
(wohl aber meist in der Pension), sondern in einem der 
vielen Cafés, wo es nachmittags auch allerlei Eis 
(gelato) und immer vorzügliche Limonade (50 c) gibt.
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Caffè ist sell warz (nero), kleine Tasse: piccolu. Caffè 
latte (Milch) ist auf österreichische Weise: der Kellner 
Hießt beides vor unsern Augen zusammen. Will man 
das nicht, so fordert man caffè e latte. Gebäck (paste) 
wird stückweise (pezzo) berechnet. Man fordere immer 
die Einzelberechnung (conto speciale) und passe genau 
auf! An der Piazza frage man sogar vorher nach dem 
Preise des Eises, wenn er nicht angeschlagen ist. Der 
Kellner irrt sich gern. Von Eis ist gut gelato grenato. 
erfrischend Amarena mit Eis (con gelato). — Bequem 
gelegen, aber elegant und nicht billig ist das Café 
Oriental an der Riva, wo die Dampfer zum Lido ab­
fahren. —

Evangelisch-deutscher Gottesdienst Campo SS. Apo­
stoli nahe der Haltestelle Ca’ d’oro.

Kirchen besichtige man vormittags, da sie nach 5 Uhr 
dunkel sind. Von 10 Uhr an Eintrittsgeld.

Gegen die Moskitos, die vom August an eine lästige 
Plage bilden, schützen nachts Vorhänge und das Ver­
brennen von Chrysanthemum-Pulver. Man untersuche 
«m Tage die Bettvorhänge innen und betrete am Abend 
das Zimmer nicht mit Licht, bevor man die Fenster ge­
schlossen hat.

Übersicht der Sehenswürdigkeiten.
Markuskirche. Ponte Rialto. Frarikirche. S. 200. 
San Giorgio Maggiore. Dogenpalast. S. 201.
Accademia di belle Arti. S. 202.
Pescheria. Kirche San Giovanni e Paolo. Scuola di 

Sun Marco. Maria della Salute oder Miracoli und Ge­
suiti. S. 203.

Lido. S. 203.
Giardini pubblici. S. 201.
Kirchen lì Redentore. San Sebastiano, Sun Salvatore. 

San Zaccharia und Scuola di San Rocco. S. 201.
Alle Kirchen mit zwei Gondelfahrten. S. 205.

Den Mittelpunkt des Lebens in Venedig bildet der 
M а г к u s p 1 a t z. Zu ihm zieht es uns natürlich zu- 
eistt Lassen wir unsre Blicke über diese Piazza 
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schweifen, so messen wir staunend die Verhältnisse und 
Ausdehnung dieses Riesenraumes mit den Augen und 
bewundern die großartigen Gebäude (Procurazien, frü­
her Wohnung der Procuratoren), die ihn umgeben, und 
die Tauben, die ihn beleben (füttern! Mais für 10 Cent, 
dort zu kaufen). Es zieht uns zuerst in die Markus- 
Kirche, die wir am besten zunächst allein, ohne 
Führer, besehen, wenn es uns nicht auf alle Einzel­
heiten ankömmt, sondern auf das Ganze dieses wunder­
lichen byzantinischen Baus aus dem 11. Jahrhundert mit 
seinen fünf Kuppeln, seinen Riesenbogen und -Wänden, 
seinem Goldmosaik, seinen gotischen Zutaten (15. Jahr­
hundert) und seinen 500 Marmorsäulen. Jetzt leider 
baufällig und in Restauration. Man besteige jedenfalls 
die Galerie (Eintrittsgeld), mache einen Umgang dort 
und besichtige die kostbaren, teilweis alten, teilweis sehr 
schönen Mosaikgemälde und, indem man auf den Balkon 
hi naus tritt, die wunderbaren vier vergoldeten Rosse aus 
Erz, alte griechische Arbeit aus Chios, die vom Dogen 
Dandolo 1204 als Siegesbeutc nach Venedig gebracht 
und auf der Vorhalle der Kirche aufgestellt wurden.

Die frühen Nachmittagsstunden nach der Collazione 
verbringt man natürlich im Gasthof ruhend. Am Nach­
mittag geht man durch den Uhrturm in die Merceria mit 
ihren Läden (Vorsicht beim Einkauf, genau nachrechnen 
und das Geld ansehen!) und an ihrem Ende durch die 
Via 2 Aprile zum Ponte Rialto, über diesen zum Campo 
8. Polo und zur Chiesa (S. Maria Gloriosa) d e і 
Erari. So lernt man die kleinen Straßen (Calle) und 
das Treiben in ihnen kennen, sieht die innere Stadt und 
lernt sich zurecht fragen.

Die Frari-Kirche gilt als „eine der größten 
und schönsten Venedigs“, ist aber nach unserm Ge­
schmack mehr Museum als Kirche. Gotisch um 1300 er­
baut, diente sie vorzugsweise zur Errichtung von Denk­
mälern berühmter Venezianer. Unter ihnen ist das ge­
schmackvollste das Grabmal Canovas (f 1822), das nach 
seinem Entwurf für ein Tizian-Denkmal von seinen 
Schülern gefertigt worden ist. Außerdem enthält es 
ein Tizian-Denkmal und ein berühmtes Altarbild von 
ihm: die Madonna des Hauses Pesaro; ferner in der Sa-
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kristei eine Madonna mit musizierenden Engeln von G. 
Bellini (1488), eine sehr liebliche Arbeit.

Rückkehr mit Vaporetto von der Haltestelle S. Thoma. 
Gegen Abend Besteigung des neu hergestellten Cam­
panile di San Marco. Fahrstuhl.

Den Abend verbringt man auf der Piazza, wo halb 
Venedig versammelt ist, promeniert. Konzert hört. 
Kaffee oder Eis genießt und bisweilen Lotto spielt 
(Tombola) — w’enn die Hitze nicht zu einer Fahrt nach 
dem Lido oder einer Gondelfahrt verlockt, die vor allem 
■in Mondschein überaus reizvoll ist. Fast alle Abend 
singen Volkssänger auf erleuchteter Barke (Serenata) 
gegenüber dem Markusplatz. Man nimmt dazu eine Gon­
dola auf 1 Stunde und sagt: una ora, a la musica. Die 
Sänger sammeln kleine Gaben, also Kupfergeld bereit 
halten! Der Preis der Gondelfahrt erkunde man vorher.

2. Tag. Überfahrt nach der Isola di San Giorgio 
Maggiore. Man tritt an die Gondel vor dem Dogen­
palast und fordert traghetto, was für die Person 
ca. 50 Cent, kostet. Mehrere nehmen besser eine Gondel 
auf Zeit (all’ora; nach der tarifa) ; in einer Stunde 
kann man gut wieder zurück sein. Halbstündlich auch 
Dampfschiffe von der Riva. Die von Palladio erbaute, 
von Goethe so bewunderte Kirche S. Giorgio Mag­
giore gewährt den edelsten und reinsten Kunstgenuß. 
Sie ist in den besten Renaissanceformen erbaut und 
durch keine geschmacklosen Zutaten verunziert. Mit 
den einzelnen Kunstwerken (Bronzegruppe auf dem 
Hochaltar, geschnitzte Chorstühle!) macht der Kirchen­
diener (Sacristano) den Beschauer für ein kleines Trink­
geld bekannt. Von dem Campanile, zu dem man vom 
Hochaltar aus gelangt, hat man den schönsten Blick 
auf Venedig, namentlich vor Sonnenuntergang. Man 
versäume die Besteigung nicht. Sonntags 10—-2 Uhr.

Nun in den Dogenpalast (Sonntags 10—2 frei, 
Museum [entbehrlich]. 9 bis 1 Uhr offen) unter Leitung 
eines der vielen konzessionierten (auch deutsch 
sprechenden) Cicerone, nach Taxe. Unter solcher 
Führung hat man den Vorteil, alles zu sehen, aber auch 
den Nachteil, in ziemlicher Hast alles sehen zu müssen, 
ohne Wahl. Man kauft daher besser eine Beschreibung 
und fragt in den einzelnen Abteilungen die Beam!en.
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die mit kleinem Trinkgeld zufrieden bind. Neben dem 
Bauwerk selbst mit seinem herrlichen Hof, Treppe, 
Loggia (hinaustreten!) etc. fesseln die wunderbar er­
haltenen Gemälde des Tizian, Paolo Veronese, Tintoretto 
u. a. venezianischer Meister. Zu den Merkwürdigkeiten 
gehören die grausigen Gefängnisse der alten Republik 
mit der Seufzerbrücke. (Eintrittsgeld.)

Man folge dann dem Führer zu dem Glas- und Mosaik- 
Lager von Testolini, in dem man sehr freundlich umher­
geführt wird, und zwar nicht billig, aber zu festen 
Preisen kauft. Wer sich für diese alte Kunst interes­
siert, statte gelegentlich der Fabrik auf der Insel 
Murano einen Besuch ab.

Nach der Collazione (in der Nähe der Akademie die 
gerühmte Wirtschaft von Montin) in die Accadèmia 
di belle Arti (Sonntags frei und bis 2, sonst bis 
1 Uhr geöffnet!), zu Fuß unschwer zu erreichen, auch 
Dampferstation (Accademia) an der eisernen Brücke. 
Die Sammlung enthält die schönsten und wertvollsten 
Gemälde Venedigs, gleich im Saal II den größten Schatz. 
Tizians Assunta, d. i. Himmelfahrt Marias, sein be­
deutendstes Werk, ein Bild, ebenso bewundernswürdig 
in der Komposition wie im Glanz der Farben, von un­
auslöschlichem Eindruck. Besonders dęr himmlische 
Glanz und die in Einfalt und überraschtem, demütigem 
Staunen sich emporhebende Frauengestalt fesseln den 
Blick. Aber auch wenn wir uns vom Ganzen ins Ein­
zelne verlieren, zu der Schar der Engel uüd den an­
dächtigen Menschen, treten uns immer neue Schönheiten 
entgegen. — Es verlohnt sich dann auch durch Saal I 
zurückzugehen und gleich in Saal XX die Praesentation 
d. i. den Tempelgang der kleinen Maria zu betrachten, 
den Tizian zwischen 1534—38 an derselben Stelle im 
früheren Saale der Herberge der Scuola della Carità 
über den Türen auf die mit Leinwand bespannte Wand 
gemalt hat. Die Gestalt des schüchternen Mädchens 
in bescheidenem Gewande im Mittelpunkt ist überaus 
lebenswahr und zart gegeben; aber auch die drei 
Gruppen von Menschen (vorn die Eierhändlerin) wie der 
architektonische und landschaftliche Hintergrund sind 
höchst reizvoll. Das letzte Werk des 96 jährigen 
Meister9 (1177—1576) finden wir erst in Saal X. die Bo-
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Weinung oder Pietà (Nr. 400), ein merkwürdiges Ge­
mälde, dessen Farben erst zu einem harmonischen 
Ganzen von wunderbarem Eindruck verschmelzen, wenn 
toan es aus einer gewissen Entfernung betrachtet.
. Tizians Zeitgenossen Paolo Veronese (f 1588) 
tot der IX. Saal geweiht, an dessen Schmalwand, ge­
wissermaßen als seine Verlängerung gedacht, Veroneses 
Gastmahl bei Levi angebracht ist, „ein Hauptwerk des 
-'leisters, dem der historische Vorgang nur den Vorwand 
bietet, um ein schönes und freies Menschengeschlecht 
mi Vollgenuß seines Daseins zu schildern.“

Von Giovanni Bellini (f 1516), dem eigent­
lichen Begründer der venezianischen Malerei und Lehrer 
Tizians, finden sich hervorragende Bilder in Saal II 28 
Madonna und Heilige, ferner Saal XVII 538, 591, 594 u. a.

Ein andrer Saal enthält berühmte Handzeichnungen 
von Raffael, Lionardo da Vinci, Michelangelo u. a.

3. Tag. Vormittags mit Gondel zunächst nach der 
Pescheria, dem Fischmarkt, der (namentlich Freitags) 
oin interessantes Bild bietet. Dann durch die merk­
würdigen kleinen Kanäle nach der Kirche S. Gio­
vanni e Paolo (nach 10 Uhr Eintrittsgeld), vom 
Volke Zanipolo genannt. Sie stammt • aus der besten 
gotischen Zeit, hat aber in der Mitte eine Kuppel. 
Auch sie enthält viele Denkmäler der Dogen; das 
schönste ist das des Andrea Vend ramili. In der durch 
Brand 1867 zerstörten Capella del Rosario (Eintritts­
geld) Reste herrlicher Marmorreliefs, von deren ehe­
maliger Schönheit vorzügliche, daselbst käufliche Photo­
graphien eine gute Vorstellung geben. Bei diesem Un­
glück ging auch Tizians Petrus Martyr zugrunde. 
Außen beachte die Fassade der Scuola di S. Marco und 
•las vorzügliche Standbild des Colleoni von Verocchio!

Von hier mit Gondel nach S. M a r і a d e 11 a S a 1 u t e 
am Ausgang des Kanals, einer schönen Kuppelkirche im 
Barockstil des 17. Jahrhunderts mit wertvollen Ge- 
toälden Tizians. Oder statt dessen nach S. M. dei Mi­
racoli und S. M. dei Gesuiti.

Am Nachmittag Dampferfahrt nach dem Lido mit 
Seebad. Fahrschein ist an der Haltestelle des Dampf­
boots für Hin- und Rückfahrt, samt Eintritt ins Stabili- 
toento. mit Bad zu lösen. Der Weg bzw. die Bahn 
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bringt uns quer über die grüne Landzunge an das herr­
liche adriatische Meer in ein großes Cafó, vor dein 
Herren und Damen ungeniert im Meer baden. Hier ist 
tägl. 4—G % Konzert, abends auch Sommertheater mit 
allerlei Spezialitäten. Essen und Trinken billiger in 
anderen Lokalen des Lido. — Billigeres Bad für sehr 
Anspruchslose in den Bagni populari (Wäsche) 
etwa 8 Min. links (nördlich) von dem Grande stabili­
mento, das man dann nachher aufsucht. Man kann sich 
auch zum Lido von den Giardini pubblici mit Gondel 
übersetzen lassen (traghetto).

Gegen Auend verlohnt es sich auch, gelegentlich den 
Giardini pubblici einen Besuch abzustatten, die 
sich auf der äußersten Ostspitze der Stadt befinden 
(bei Dunkelwerden geschlossen). Abends bisweilen 
Konzert, wobei interessantes italienisches Treiben. Auf 
dem Wege dahin schwenke man am Ende der Riva 
Schiavoni links ab und besichtige die Porta zum Ar­
senal mit ihren antiken Löwen.

Wer noch einen vierten Tag und länger bleibt, wird 
zunächst folgende Kirchen besuchen : Il Redentore 
auf der großen Insel la Giudecca (Gondel oder 
Dampfer), woran eine Besichtigung der Insel zu 
schließen ; diese von Palladio erbaute Kirche war Gqethe 
der Inbegriff der Einfachheit, Reinheit und Keuschheit 
durch Form und Maß im Innern und Äußern. Damit ver­
bindet sich leicht (ein Dampfer fährt von. Station S. 
Croce nahe bei der Kirche hinüber nach Fondamenta 
delle Zattere) der Besuch von S. Sebastiano, der 
Kirche des Paolo Veronese, die wertvolle Bilder von 
ihm und sein Grab enthält.

Vereinigen läßt sich auch (wenn man eine Gondel 
nimmt, mit S. Giovanni e Paolo zu verknüpfen) die 
Besichtigung der Kirchen S. M aria F о r m о s а (nord­
östlich von S. Marco), die man nur wegen der herrlichen 
Barbara des Palma Vecchio und der Madonna von Sasso­
ferrato in der Sakristei aufsucht, und S. Salvatore 
(nordwestlich von S. Marco), die man die schönste mo­
derne (1534) Kirche Venedigs genannt hat und die u. a 
mehrere Arbeiten von Tizian enthält.*  Doch erscheint 
sie mir unbedeutend. S. Zaccharia, 10 Minuten 
östlich von S. Marco, birgt ein wertvolles, sehr schönes
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Bild von Bellini und andere von Murano (1450). Wer 
sich für Tintoretto, Venedigs fruchtbarsten Maler, in­
teressiert, besuche die Scuola di S. Rocco bei der 
Frari-Kirche. S. G і оVannі Chrisostomo unweit 
der Rialto-Brücke birgt einen herrlichen Sebastiano des 
Piombo. — Wer sich eine Vorstellung von der vergan­
genen Pracht der Privathäuser machen will, besuche 
den Palazzo Giovannelli, in dem Giorgiones 
„H. Familie“ zu sehen ist.

Plan für 2 Tage.
I. Markus-Kirche. Dogenpalast. Nachm. S. Giorgio. 

Lido oder Gondelfahrt auf dem Kanal. — Abends Sere­
nata oder Konzert auf dem Markusplatz.

II. Akademie und Erari, zurück über Rialto zum 
Markusplatz. — Nachm. S. Giovanni e Paolo. S. M. 
Formosa. S. Zaccharia; ev. Murano.

Plan für 4 Tage.
I. Wie oben. — II. Akademie. Salute. Nachm. Lido.
III. Musco civico. Erari. S. Rocco. Nachmittag 

Hedentore. S. Sebastiano; ev. Chioggia. — IV. Zu Fuß: 
S. Zaccharia, Formosa, Giovanni e Paolo. Miracoli. 
Chrisostomo. Nachm. Pal. Giovannelli. S. Orto. Murano.

Wer es eilig hat, kann die wichtigsten Kirchen mit 
zwei Gondelfahrten besuchen. Man tritt an die Gondel: 
Vorrei all’ora; primo andate a la chiesa S. Maria della 
Salute, e San Giorgio Maggiore, dopo II Redentore, San 
Sebastiano, Frari. IL Fahrt S. Zaccharia, S. Giovanni e 
Paolo, S. M. Gesuiti und S. Maria Formosa.

Wer dann scheidet, darf wohl mit Goethe sagen: 
„Ich bin nur kurze Zeit in Venedig und habe mir die 
hiesige Existenz genugsam zugeeignet und weiß, daß 
ich, wenn auch einen unvollständigen, doch einen ganz 
klaren und wahren Begriff mit wegnehme. Ich habe gut 
aufgeladen und trage das reiche, sonderbare, einzige 
Bild in mir fort.“

Der Weg zum Gardasee und heimwärts führt über 
yerona, die alte, an Erinnerungen und Schätzen reiche 
Stadt, der man einen, wenn auch nur kurzen Besuch 
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schenken sollte. Verläßt man Venedig früh nach 6 Uhr 
(man muß sich dann einen Gondoliere bestellen, der uns 
um 5 Uhr zum Bahnhof fährt. Preis verabreden!), oder 
mit dem Schnellzug nach 8 Uhr, so kann man das Wich­
tigste von Verona sehen, falls es nicht zu warmes 
Wetter ist, und am Abend noch zur guten Zeit am Garda­
see eintreffen. Ankunft in Verona (Statione Porta 
Vescovo) nach 10 Uhr. Straßenbahn über Ponte Navi 
bis zur Piazza d ’ Erbe, dem alten Forum, dann be­
sichtige man Piazza dei Signori daneben und den Pa­
lazzo del Consiglio mit der wunderschönen Loggia. 
Dicht dabei die Scaliger-Denkmäler (Arche dei 
Scaligeri) in schönen gotischen Formen und daneben die 
alte romanische Kirche S. Maria antica.

Wenige Minuten nördlich S. Anastasia und noch 
weiter der D о m.

Mittag resp. Logis in Albergo all' Accademia in Via 
nuova, links vom Eingang aus der Piazza Erbe. Viel 
Deutsche. Auch deutsch gesprochen. Es empfiehlt sich 
ferner Hotel-Restaurant Gabbia d’oro nahe der Piazza 
Erbe.

Das Wichtigste ist das alte Amphitheater auf 
dem großen Platze Vittore Emanuele, Arena genannt, 
aus der Zeit Diocletians um 290, aufs sorgfältigste er­
halten, indem man für die verwitterten Stufen stets neue 
einfügte. Durch riesige Tore betritt man den Kampf­
platz, wo die Zirkusspiele der Gladiatoren gehalten 
wurden und wo die Christen mit wilden Tieren kämpfen 
mußten. Man gehe bis in die Mitte der Arena und steige 
dann die Stufen hinauf, um die Ausdehnungen einiger­
maßen zu ermessen. Höhe 32, Länge 153 m. Eintritts­
geld. Sonntags frei. Führung nicht nötig.

Wer mehr Zeit hat, besichtige noch Palazzo Pom­
peji, Kirche S. Fermo Maggiore, S. Giorgio, bes. San 
Zeno und die Porta Palio. Keinesfalls lasse man sich 
verleiten, die sogenannte Tomba di Giulietta, das an­
gebliche Grab der Julia (Shakespeares „Romea und 
Julia“ spielt in Verona) zu besuchen! Es ist nichts zu 
sehen, was Sinn hätte

Wer über mehr Zeit verfügt oder bei einer Wieder­
holung der Reise abwechseln und seinen Kunstsinn 
weiter betätigen will, fahre etwa am Abend von Venedig 
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nach Padua (Lion bianco. Al Paradiso einfach, gut), 
niache am Morgen einen Spaziergang oder eine Fahrt 
durch die Stadt, erfreue sich an der Fassade des Stadt­
hauses (Municipio) und dem schönen Platze, am Innern 
der großartigen Giustina-Kirche und in San Antonio an 
der famosen Capella del Santo von Sansovino. Wer 
Verständnis für die frühste Renaissance-Malerei hat, be­
suche die Fresken Giottos in der Arena. Man beachte 
Donatellos Standbild des Gattamelata.

Große Kunstgenüsse bietet auch Vicenza, das man 
y°n Padua nach einstündiger Eisenbahnfahrt erreicht. 
In der Trattoria Agostino am Domplatz ist man gut ver­
pflegt. Goethe ließ sich in dieser Stadt bekanntlich 
gleich auf seiner Hinreise 7 Tage fesseln und versenkte 
sich in Palladios Baukunst, die man in Venedig an 
seinen Kirchen, hier an seinen Palästen studieren kann. 
Man gehe vom Bahnhof durch Porta del Castello, rechts 
Casa del Diavolo von Palladio, zur Piazza dei Signori. 
V’o die famose Basilica Palladiana (Stadthaus) und ge­
genüber Palazzo Prefettizio von Palladio steht. Dann 
zum Teatro Olimpico des Palladio (Eintrittsgeld), zur 
Kirche S. Corona (5. Altar Bellini), zur Kirche St. 
Stefano (Querschiff links Palma). Gegenüber Palazzo 
ftarbarano von Palladio und auf dem Corso an der Ecke 
der Straße S. Lorenzo der Palazzo Valmerano. Endlich 
Wenn möglich hinauf zur Madonna del Monte und zur 
Villa Rotonda des Palladio. Dies alles kann man in 
4—5 Stunden bequem sehen. Von da fährt man in c. 
- Stunden nach Verona, oder, wer von dort gekommen 
ist, nach Cortina. Nach 6 Uhr fährt man in c. 1 St. 
von Verona über Peschiera nach Do я en z ano an den 
Gardasee. Siehe S. 191.

Italienisch.
Wer etwas italienisch kann, erhöht sich auf solcher 

Heise Genuß wie Bequemlichkeit um ein ganz Bedeu­
tendes; außerdem erspart er sich viel Verdrießlichkeit 
Und manche Kosten. Denn der Italiener sagt von einem 
solchen, der es verstellt: è pràtico, und behandelt ihn 
anders als den Laien.
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Für diesen sind hier die notwendigsten Redensarten 
zusammengestellt. Für weiteres ist der kleine Sprach­
führer von Meyer zu empfehlen.

Gruß : buòn giorno, guten Tag; buona sera, guten 
Abend (von Nachmittag an).

Beim Eintritt ins Gasthaus : parla tedésco ? 
sprechen Sie deutsch? Non ha nessùno che parli te­
desco, haben Sie niemand, der deutsch spricht?

Zur Aussprache: ce — tsche; ci = tschi; ehe = ke; 
chi = ki ; ge — dsch ; gi — dschi ; ghe ge ; ghi =z gi ; 
è z= ä.

Vorrei avére vino rosso (nero), bianco, un quarto 
(mezzo) litro, ich möchte haben Rot-, Weiß-Wein, ein 
Viertel (halben) Liter. —- Quanto costa un quarto 1. di 
vino (il caffè, questa cosa), was kostet ein Viertel Wein 
(der Kaffee, diese Sache) ?

Camerière (camerièra) porti, Kellner (Kellnerin) 
bringen Sie:

Caffè latte Milchkaffee (nero schwarz), un acqua 
fresca, frisch Wasser (bzw. con ghiàccio mit Eis), рапс 
Brot, burro Butter, mièle Honig, sale Salz, un uòvo (due 
uòva, tre, quattro, cinque, sèi etc.) ein Ei (zwei Eier, 
3, 4, 5, 6 etc.), ben dure hart; un sifóne (acqua di Seitz) 
Selterwasser, birra Bier.

Mittag essen (um 12 Uhr) fare colazióne, (um 
6 Uhr) pranzare, desináre. Che cosa ha Lei di pronto, 
was haben Sie vorrätig, fertig? — La prego, mi dia la 
carta, la lista (la tariffa), vorréi pranzare, bitte, geben 
Sie mir die Speisekarte, ich möchte speisen. Die Be­
schreibung der Karte s. unten.

Der Kellner fragt: cománda oder che cosa comanda? 
was befehlen Sie? Antwort: domando (ho domandáto), 
ich bestelle (habe bestellt). — Pagáre zahlen! Adèsso il 
conto (prego conto speziále), jetzt die Rechnung (bitte 
um Einzelrechnung) ! II conto è falso, die Rechnung ist 
falsch. E troppo, es ist zu viel. Pane non avevo etc., 
Brot habe ich nicht. Servizio non lo voglio pagare, Be­
dienung will ich nicht bezahlen. Va bène, stimmt. La 
monéta è falsa, das Geld ist falsch; non è in corso, ist 
nicht gültig (in Kurs) ; prego altra monéta, bitte eine 
andere Münze. Mi cambi, wechseln Sie mir.
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Posata Besteck. Tondo Teller. Piatto Schüssel, 
forchetta Gabel. Coltèllo Messer. Cucchiaio Löffel. 
Picchière Glas. Tazza di birra Glas Bier. Bottiglia 
(spr. bottilja) Flasche.

Zur Nacht im Albergo, Gasthof : Ha una càmera 
(due camere) con un letto (due letti), haben Sie ein 
(zwei) Zimmer mit einem (zwei) Bett? Per piacere, 
mi faccia vedere la camera, zeigen Sie mir das Zimmer, 

a bène, gut; non mi piace, gefällt mir nicht, è troppo 
piccola, es ist zu klein; voglio (vogliamo) un più 
Brande, ich will (wir wollen) ein größeres.

Quanto costa il letto (la camera) con servizio e can­
déla, tutto compréso, wieviel kostet das Bett (das 
Zimmer) mit Bedienung und Licht, alles einbegriffen?

Mi porti un asciugamano, bringen Sie mir ein Hand*  
tuch; acqua calda (fredda), warmes (kaltes) Wasser; 
sapóne, Seife; tirastivali, Stiefelknecht; la secchia, der 
Eimer, [asciu spr. aschu; gli spr. Ці.]

Pulitemi gli stivali, questo vestito, gli àbiti, reinigen 
Sie mir die Stiefel, dies Kleidungsstück, die Kleider. Un­
tato, schmieret, lustrate, wichset die Stiefel.

Dove è il gabinetto, il cèsso, wo ist der Abort?
Mi faccia portare su il mio bagaglio (spr. bagaljo), 

lassen Sie mir mein Gepäck herauftragen. Giu, hinab.
Eisenbahn. Dove è la stazióne di ferrovia, wo ist 

die Eisenbahnstation; la strada per, der Weg nach oder 
zu? Dove si prèndono і biglietti, wo löst (nimmt) man 
die Fahrkarten? Vorrèi un biglietto di terza (seconda) 
classe per, ich wünsche eine Karte 3. (2.) Klasse nach. 
Soltanto andata, nur hin; andata e ritórno, hin und zu­
rück. Ecco la monéta! va bène? Hier ist das Geld! 
Stimmt es? — Quando arriva (parte) il treno, wann 
kommt der Zug an (geht ab) ? Alle dieci e mezzo, um 
1014 Uhr; alle tre c venti minuti, um 3 Uhr 20 Minuten. 
Bisógna cambiare convòglio, ist es nötig, den Zug zu 
wechseln (umzusteigen)? Si cambia (convoglio), man 
wechselt (den Zug); monti (móntino), steigen Sie ein, 
scenda (scéndano), steigen Sie aus. Quanti minúti si 
lerma qui il treno, wie viel Minuten hält der Zug hier? — 
Dove è la latrina, wo ist der Abort? Sala d’aspètto, 
Wartesaal; il bagaglio, Gepäck, il baùle, Koffer, borsa 
da viàggio, Reisetasche. Non ho niente da dichiarò re.

Kinzel, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. 14 
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ich habe nichts zu verzollen. Uredo di no, ich glaube 
nicht. Deposizione dei bagagli, Aufbewahrung des Ge­
päcks. Vuole custodirmi la valigia, bitte mir das Ge­
päck aufzubewahren; ecco lo scontrino (la ricevuta del 
bagaglio), hier ist der Gepäckschein.

Conduttóre, Schaffner, ha Lei due posti terza per . . 
li aben Sic 2 Plätze dritter nach . .?

Post. Dove è la posta? Ci sono (ha) delle léttere 
per me, sind hier (haben Sie) Briefe für mich? mi dia 
una cartolina postale (10 Cent, für Inland wie Ausland), 
una cartolina postale, un francobóllo, Briefmarke. 
Forma in posta, postlagernd; Legitimation nötig.

Wagen. Gondel. Vorrei una carézza (vettúra) 
con un (due) cavallo (i) per. ich wünsche einen Ein- 
(Zwei-) spanner nach: Quanto costa la c. da . . . per . . .?

Gondoliere, voglio (vogliamo) andare (far una 
passeggiata) all’ora, Schiffer, ich will (wir wollen) fah­
ren (eine Spazierfahrt machen) nach der Zeit; l’ora costa 
una lira (la sera am Abend: una lira trenta centesimi 
1 Frank u. 30 Cent.). Volete, wollen Sie? No, nicht'? 
Mi faccia vedere la tariffa, zeigen Sie mir den Tarif. 
Vada prima per la chiesa dei Erari, ponte Rialto, fahren 
Sie zuerst nach der Frari - Kirche, Rialto - Brücke; 
aspetti qui un poco, warten Sie hier ein wenig; ritorno- 
rèmo, wir werden zurückkehren. Pòi (adèsso), dann 
(jetzt), vada, fahren Sie; ritorniamo per la Piazzetta, 
wollen wir zur Piazzetta zurückkehren. Vorrei tra­
ghétto, ich möchte Überfahrt, per, nach, cinque centesimi 
(mit Fingern zeigen!) la persona, subito, sofort, gleich.

Die Zeitangaben in Fahrplänen etc. enthalten oft den 
Zusatz A. m. Vormittag und P. m. Nachmittag; bisweilen 
wird auch durchgezählt, z. B. alle quindici d. i. um 3 Ehr 
nachmittags.

Abbia la bontà di dirmi, darmi, haben Sie die Güte, 
mir zu sagen, zu geben. Scusi, signóre, signora, signori­
na, entschuldigen Sie, mein Herr, meine Dame, Fräulein. 
Senta, hören Sie (wenn man jemand anredet und um 
Auskunft bittet). Come si chiama, wie heißt, queste 
villàggio, dies Dorf, questa città. Stadt, strada, Straße, 
chiesa, Kirche, questo palazzo, Schloß, fiume. Fluß, pon­
te, Brücke?
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Ьіпѵ italienische Speisekarte (Lista cibarie e vini; 
toan fordere eine solche mit Preisen, con prezzi!) ist 
zunächst recht rätselhaft und erfordert Studium. Sie 
enthält meist folgende Abteilungen : 1. Antipasti, 
Vorspeisen wie Prosciutto (Schinken), Sardine, Salame 
etc. 2. Minestre, d. i. Suppen, wozu aber auch der 
sehr empfehlenswerte Risolto und Maccarelli al burro 
(Butter) oder al sugo (Saft, Brühe) gehören. 3. Frìt­
ti*,  Gebackenes wie Cervella (Hirn), Costolette Mila­
nese (Cotelette auf Mailänder Art), Fegato (Leber). 
L Bolliti, Gekochtes wie Manzo (Rindfleisch), Vi­
tello (Kalbfleisch), Lingua (Zunge). 5. Verdure sind 
die Gemüse wie Patate (Kartoffeln). Piselli (Erbsen), 
Carciofi (Artischocken). 6. Pesci, Fische, mit schwie­
rigen Namen. Die wichtigsten: sfoglie fritte gebackene 
Seezunge; branzino (lesso, gekocht), mit Remolade, 
Meerforelle; sgombro eine Art Hering; tonno Tunfisch; 
rombo Steinbutte; scampi kleine schallose Krebse ge­
backen. Pesci misti, allerhand kleine Fische und Krebse 
gebacken. 7. Umidi ist Fleisch mit Tunke, Geschmor­
tes. 8. Arrosti .Braten, aber ohne Brühe. Hier fin­
den sich Roastbeef, Beefsteak und Braccatole, d. i. Kar­
bonaden. 9. Insalati. Salate: wie verde (grüne), 
patate (Kartoffeln), fagioli (Bohnen). 10. F о r m aggi, 
Käse, von denen Gorgonzola besonders gut. 11. Frul­
la, Früchte. — Zum Wein fordere man ghiaccio (Eis). 
Dan Trinkwasser ist gut und meist kalt.

uno. ima 
due 
tre 
quattro 
cinque 
sèi 
seti e 
otto
nove

Z a h I e il
ùndici dièci
dódici venti, vent’uno
trédici trenta
quattórdici quaranta
quindici cinquanta
sédici sessanta
diciasótte settanta
diciótto ottanta .
diclanóve novanta

•onto, cent‘uno. cento due etc.

14



III. Sommerfrischen
in Oberbayern und Nordtirol.

Da mein Büchlein „Sommerfrischen und Standquar­
tiere in Oberbayern und Tirol“ (bei Bahn in Schwerin. 
1. Aufl. 1912) bei der Unsicherheit und Unklarheit der 
Verhältnisse zur Zeit nicht in neuer Bearbeitung er­
scheinen kann, sollen auf Wunsch im folgenden für die, 
welche sich nicht auf die Wanderschaft begeben können 
oder wollen und daher ein Standquartier suchen, die etwa 
in Betracht kommenden Orte zusammengestellt werden. 
Die meisten sind schon vorn erwähnt, so daß es hier nur 
eines Verweises auf obigen Text bedarf.

Wer sich längere Zeit an einem Orte aufhalten will, 
tut gut, sich vorher über die Verhältnisse zu erkundigen. 
Man schreibt unter Beifügung des Portos und eines 
beschriebenen Briefumschlages entweder an die Ortsvor- 
stehung und fragt, ob zu einem Aufenthalt von so und 
so viel Tagen eine Erlaubnis nötig ist, bzw. gewährt 
wird; oder falls man sich schon einen bestimmten Gast­
hof ausgewählt hat, an den Wirt mit der Frage nach 
seinen Preisen und ob eine besondere Erlaubnis einzu­
holen sei. In Tirol, Vorarlberg und Salzburg soll viel­
fach die Landesregierung die Genehmigung längeren 
Aufenthalts von der Beibringung einer ärztlichen Be­
scheinigung abhängig machen. Das österreichische Ver­
kehrsbüro in München am Promenaden-Platz wird wohl 
darüber zuverlässige Auskunft geben können, doch muß 
man immer mit der Veränderlichkeit der Behörden rech­
nen. Die alte Zuverlässigkeit und Beständigkeit ist ja 
aus der Welt verschwunden. Unternehmende Leute, die 
nicht unbedingt an einen Ort gebunden sind, machen 
wohl auch die Reise ohne dies und warten an Ort und 
Stelle das weitere ab.
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Die Anforderungen, die der einzelne an eine Sommer­
frische stellt, sind ja bekanntlich sehr verschieden. Der 
eine sucht völlige Ruhe, der andere Vergnügen, dieser 
reichliche Sonne, jener Waldesschatten; der eine ver­
langt große Höhe, um seine erschlafften Nerven aufzu­
frischen, der andere darf wegen seines Herzens nicht zu 
hoch gehen; der will oder muß in seinen Ansprüchen 
an Wohnung und Verpflegung bescheiden sein, jener 
braucht und mag nichts entbehren, bedarf vielleicht so­
gar besonderer Pflege, um seinem durch Entbehrung ge­
schwächten Körper aufzuhelfen.

Über viele dieser Dinge sind heute schwer Angaben 
zu machen, besonders über Verpflegungsmöglichkeiten 
und Preise. Die Verhältnisse sind überall unsicher und 
wechselnd. Wirte, die im Vorjahr noch gut versorgt 
waren und versorgen konnten, haben oft im Jahre darauf 
Schwierigkeiten. Wer es also irgend einrichten kann, 
dem möchte ich empfehlen, sich nicht von vornherein 
auf einen bestimmten Ort und ein bestimmtes Haus, wohl 
gar auf Wochen festzulegen, es sei denn, daß er etwa 
ein Bad aufsuchen muß. Man reise lieber aufs Gerate­
wohl an den gewählten Ort und sehe sich die Verhält­
nisse wie Lage des Zimmers, Verpflegung und Preise 
dort an. Dann ist man nicht gebunden und kann ge­
gebenenfalls seinen Stab leicht weitersetzen, zumal wenn 
man sich nicht mit zuviel Gepäck belastet. Einem 
Wechsel des Aufenthalts im Hochgebirge habe ich 
ohnehin stets das Wort geredet, d. h. also, nach 8—10 
Tagen den Standort zu verlegen. Eine verschiedene 
Höhenlage und Umwelt sind der Wirkung auf Leib und 
Seele förderlicher als langer Aufenthalt an einem Orte.

Ich beschränke mich aus den in der Einleitung an­
gegebenen Gründen auf Oberbayern und Nordtirol und 
mache nur die nötigsten Angaben. Für alles einzelne, 
wie Lage, Ausflüge u. dgl., erhält man fast in jedem 
größeren Ort ausführliche Prospekte, oft auch mit Karte.

Auch in diesem Abschnitt habe ich die Gasthöfe mit 
mittleren Preisen unbezeichnet gelassen, den mit großen 
ein gr., mit kleinen ein kl. beigesetzt.

Die Orte über 900 in sind im allgemeinen erst von 
Mitte Juni an bis Mitte September zu bewohnen. Wer 
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schon Anfang Juni uder gar Mitte Mai reist, muß in 
der Tiefe bleiben und geschützte, sonnige Plätze in den 
Vorbergen wählen, sich auch mit warmer Kleidung ver­
sehen.

A. Sommerfrischen in Oberbayern.
In Oberbayern finden u. a. die Freunde des Wassers 

ihre Rechnung an den vielen lieblich gelegenen Seen, wo 
Gelegenheit zu Bad und Kahnfahrt ist. Auf große Höhe 
muß man dabei verzichten, aber die Verbindung von 
Berg und grünen Matten. Wald und See erhöht den 
Naturgenuß. Doch auch die Orte, die nicht an Seen 
liegen, darunter die bedeutendsten Sommerfrischen wie 
Partenkirchen, Berchtesgaden und Oberstdorf, bieten 
durch ihre anmutige Lage, umgeben vom Kranz statt­
licher Berge, eigene Reize und gewähren durch das meist 
sanft ansteigende Gelände auch älteren Leuten und Kin­
dern bequeme Spaziergänge ohne erhebliche Anstren­
gung. Fast alle haben die Annehmlichkeit, daß sie von 
München in wenigen Stunden Bahnfahrt zu erreichen sind.

Wir gehen in der Aufzählung von Westen nach Osten 
und beginnen mit dem Hauptort des Allgäus.

1. Oberstdorf (815 in). Siche I 2, wo über die Ten 
rung und Überfüllung gesprochen ist.

Bahn von München in der Richtung Lindau bis Im­
menstadt, oder dahin von Nürnberg über Augsburg und 
Kempten: wer von Stuttgart kommt, fährt über Ulm und 
Kempten dahin, und von Immenstadt mit Nebenbahn süd­
wärts über Sonthofen nach Oberstdorf.

Gsthr.: Luitpold, Wittelsbacher Hof und Rubihaus gr. 
— Sonne, Mohr, Trettach. Hirsch. — Traube, Adler kl. — 
Pensionen wie Alpenruhe. Hubertushaus; auch viele 
Wohnungen.

Auf die vielen herrlichen Spaziergänge und Ausflüge 
ist oben hingewiesen.

Wer größere Stille sucht, findet sie in Sonthofen 
(Deutsches Haus) und sehr schön in dem 7 km davon 
entfernten und mit Post zu erreichenden Hindelang 
(Post, Sonne. Krone kl.) oder 15 Min. davon im Bad 
Oberdorf (823 in. Prinz Luitpold mit Schwefelbad.
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Nordpol. Hirsch kl.) in hübscher Lage. Von Oberdorf 
•> km südlich liegt von hohen Bergen umgeben, abseits 
von allem Verkehr, der hübsche Sommerfrischort II i li­
ier st ein (863 m) mit seinen Gsthn. Steinadler und 
Bad Edelweiß; Grüner Hut kl. — Oder man wohne an 
der. Bahn 6 km von Oberstdorf in Fischen (760 in. 
Löwe. Alpenrose. Kreuz und Krone kl. P. Weizenegger).

2. Hohenschwangau (790 in. Siehe I 15). vornehin 
und teuer. Luge am Fuß der Schlösser, im Wald und 
am See herrlich.

Man erreicht es von München über Buchloe. Kauf­
beuren. Bissenhofen, weiter Zweigbahn (bei Schnell­
zügen hat man schon in Kaufbeuren umzusteigen) nach 
dem hübsch gelegenen, von manchen auch als Sommer­
frische benutzten Städtchen Füßen, von wo Omnibus 
und Hotel wagen zu benutzen sind. Wer von Lindau oder 
Ulm kommt, kann in Kempten umsteigen und bis Ulrichs- 
brücke die Eisenbahn benutzen.

3. Partenkirchen-Ganiiscli (c. 700 m) siehe Nr. 1 3.
Eisenbahn von München in 3—4 St. über Starnberg, 

Lützing und Murnau.
Außer den oben genannten Gsthn. viele Pensionen 

wie Antoniberg u. a. und Wohnungen. Auskunft für 
P a r t e n к і r c h e n im Verkehrsverein, für Gar- 
mi sch im Kurhaus. Große Kuranstalten von Dr. 
Wiggers und das 15 Min. (mit Bahn 5 Min.) entfernte 
К a i n z e n b a d . wo Mineral- und Jodquellen.

Ein stilles Fleckchen für Bescheidene ist das Gsths. 
in Klais, Bahnstation 12 km von Partenkirchen in der 
Richtung Mittenwald.

4. Mittenwald (914 m) siehe 1 4 und 15.
Die einfachere, mit geringeren Reizen der Natur und 

weniger üppigen Gasthöfen ausgestattete, viel besuchte 
Sommerfrische liegt nur eine knappe Stunde Bahnfahrt 
von Partenkirchen, also etwa 1—5 St. von München.

Zu den oben angeführten Gsthn. füge ich noch die 
Pensionen Hoffmann und Sonneneck kl. Privatwohnun­
gen sind reichlich vorhanden, z. B. bei Strobl und Nie­
meyer.

Schöne Seen wie Lauter- und Ferchensee in der Nähe, 
auch Bad. Eisenbahn über Scharnitz. Seefeld nach Inns­
bruck. Post nordwärts nach Walchensee.
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5. Kochel (600 m) siehe I 15, 2. Bequemer, am 
Kochelsee angenehm gelegener Sommeraufenthalt am 
Rande des Gebirges, von München in 2 St. Bahnfahrt zu 
erreichen.

Bad und Kahnfahrt in dem hübschen, von hohen Ber­
gen und Wald umrahmten See. Schlehdorf, gegen­
über, stiller Waldaufenthalt; Unterkunft im Klosterbräu.

6. Walchensee (803 m) siehe I 15, 2.
Von Kochel oder Mittenwald mit Post (zu Fuß von 

Kochel 2 St.) zu erreichen, liegt 200 m höher als Kochel 
an dem großen See (Kahnfahrt und Bad), hat viel Wald, 
einst sehr einsam, jetzt unruhig durch den Bau des 
Wasserwerks, das die Elektrizität für Bayern liefern 
soll. Der Kesselberg, der wie ein Riegel den Walchen­
see von dem 200 111 tiefer liegenden Kochelsee absperrt, 
wird mit einem Tunnel durchbohrt.

1 St. südlich an der Straße nach Krün und Mitten­
wald Dorf Walchensee. Sehr besucht. Pension 
Schweizerhof.

7. Der Starnberger See (580 111), 20 km lang und 
2—4 km breit, in 1 St. mit der Bahn von München zu 
erreichen (siehe I 15, 2), lockt durch seinen herrlichen 
Wasserspiegel und die ihn umgebenden mit reizenden 
Villen und Ortschaften besetzten Hügel Tausende, be­
sonders Süddeutsche, reiche Münchner, zum Sommer­
aufenthalt an. Selbst das am Nordende gelegene Städt­
chen Starnberg (Bayrischer Hof, Deutsches Haus 
nahe dem Bahnhof; in der Stadt Pellet-Mayr kl.) wird 
dazu benutzt. Hier erhält man im „Starnberger See­
verband“ über einen passenden am See gelegenen Ort 
die nötige Auskunft. Vielleicht darf man für stille und 
bescheidene Leute das Dorf Pöcking (672 m. Gsths. 
Pöcking; Post und Bernrieder Hof kl.), das etwas hoch 
über der Eisenbahn- und Dampfer-Station Possenhofen 
gelegen ist, empfehlen ; oder Tutzing (Gsthr. s. oben), 
etwas unruhiger, unten am See. Vornehm ist Felda­
fing, Eisenbahnstation 3 km südlich von Possenhofen.

8. Bad Tölz (657 m) s. I 15, 3, von München mit der 
Bahn in 2 St. zu erreichen.

Turistenhäuser sind oben angegeben. Im Bad Kran­
kenheil unter andern Kaiserhof und Palast-Hotel gr.
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Bruckbräu. Pensionen Haus Thorstein u. a. Viele Woh­
nungen. Auskunft erteilt die Badeverwaltung.

9. Tegernsee (730 m) s. 15. Vornehme, sehr be­
suchte und teure Sommerfrische, 2 St. Bahnfahrt von 
München, herrlich am umwaldeten See gelegen.

Gsthr. : Alte Post, Bayrischer Hof, Steinmetz gr. — 
Die mittleren Häuser sind oben genannt. Wer etwa 
nicht unterkommt oder eine stillere Zuflucht sucht, fin 
det sie vielleicht an der Südostecke des Sees im Dorf 
R о 11 a c h , wo drei einfachere Gasthäuser, oder im 
Dorf Egern am Südende, wo zwei Häuser. — Pen­
sionen und Wohnungen in Tegernsee.

10. Schliersee (783 m) s. I 5; an der Ostseite des 
Sees gleichen Namens auf sanft ansteigendem Gelände 
lieblich gelegen, von München nur 2 St. Bahnfahrt ent­
fernt, ist ebenfalls sehr besucht, trotz vieler Gaststätten 
oft überfüllt und nur wenig billiger als Tegernsee, aber 
einfacher.

Gsthr. außer den angeführten : Seehaus, Seebad, Rote 
Wand. Post kl. — Privatwohnungen sind vielfach in 
festen Händen oder früh vergeben. Am Südende des 
Sees bei Station Fischhausen im Ort und in Neuhaus 
gute Gsthr. Auch werden die Gsthr. in JosephstaL 
30 Min. südlich, und das Forsthaus Falepp, 3% St. von 
Neuhaus, gelobt.

11. Bayrisch Zell (800 m), einst ein ganz stilles, ab­
gelegenes Dörfchen am Fuß des Wendelsteins, jetzt End­
punkt der Bahn, die von Schliersee kommt, damit in den 
Verkehr gerückt und zur Sommerfrische und zum Winter­
sportplatz erhoben, mit mittleren Preisen.

Gsthr. außer den I 5 genannten: Alpenrose und Deut­
sches Haus. Pension Königslinde. Auch ein Kurheini 
und Wohnungen sind vorhanden.

12. Oberaudorf (483 m) an der Balm von München 
nach dem nur 9 km entfernten Kufstein, ist ein stiller 
und einfacher Waldaufenthalt. Höhenlage gering. S. I 5.

13. Nieder-Aschau (605 in). Siehe I 15, 4. Man fährt 
von München über Rosenheim auf der Strecke, die über 
Freilassing nach Salzburg geht, bis Prien, der Station 
für den Chiemsee, und von da mit Nebenbahn nach 
Aechan. Anmutig zwischen bewaldeten Hügeln gelegen. 
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ist es eine empfehlenswerte stille und einfache Sommer­
frische.

11. Heit im Winkel (695 in.). Siehe 1 15, ь Bahn 
über Prien (s. das Vorige) bis Übersee, dann Zweigbahn 
bis Marquartstein und Post nach Reit.

Außer den beiden bescheidenen Gsthn. sind auch 
einige "Wohnungen zu haben, aber meist früh vergriffen, 
obwohl die Reize des Orts für meinen Geschmack nicht 
hervorragend sind.

15. Bad Adelholzen (657 m) ist ein lieblich am Walde 
gelegener, schlichter und angenehmer Kur- und Sommer­
frischort. allerdings mit beschränkter Aufnahmefähig­
keit. Denn die einzige, warm empfohlene Kuranstalt 
Ludwigsbad, die Sole-. Moor-. Kohlensäure- und Latschen­
bäder bietet, hat nur 60 Betten und ist in Klosterhänden. 
Die Preise sind mäßig. Unterkunft auch beim Oberauel' 
in Alzing. 15 Min. entfernt.

Man fährt von Übersee (s. das Vorige) mit der Bahn 
noch 8 km bis Station Bergen und von da mit Post in 
30 Min. nach Adelholzen.

16. Ruhpolding (699 m). Siehe 1 15, 4. Hübsch am 
Walde gelegen, angenehmer, bescheidener Aufenthalt. 
Viele rühmen es als das schönste Tal der bayrischen 
Vorberge. Felsen und Hochwald, rauschende Wasser 
aus wilden Schluchten und lieblichen Tälern, grünt  
Matten mit charakteristischen Berghäusern umgeben 
den Ort.

*

Von der Station Traunstein der Bahn München— 
Rosenheim—Salzburg führt eine Nebenbahn (11 km) nach 
dem Ort.

17. Berchtesgaden (575 111). Siehe 1 13, wo zu seinem 
Ruhm das Nötige gesagt ist. Für alle Bäder. Kuren wie 
Vergnügungen ist bestens gesorgt.

Bahn München—Rosenheim bis Freilassing und von 
da über Reiêhenhall, oder von Salzburg nach Berchtes­
gaden.

Gethr., Pensionen und Wohnungen (Auskunft beim 
Schwabenwirt) fast zahllos im Ort selbst, auf dem Ober­
salzberg (etwa 1000 m) und in der Schönau. Man tut 
gut, zunächst etwa im Deutschen Hause oder in der 
Post gr., in der Krone oder im Neuhaus kl. einzukehren, 
sich im Fremd en verkehre ver ein am Markt oder in der 
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Lesehalle unterrichten zu lassen und dann nach Augen­
schein zu wählen.

Wer Stille sucht, findet sie besser in der Ramsau 
(660 m). Siehe I 13. Von Berchtesgaden Motorpost und 
»Stellwagen nach Ramsau und Hinte r see. wo eben­
falls angenehmer Aufenthalt.

18. Reichenhall (171 m). Siehe 1 13. Über die Bahn 
siehe vorigen Abschnitt. Es ist Badeort großen Stils in 
schöner Gebirgslage, berühmt durch seine Salzquellen. 
Inhalations- und andere Kuranstalten, also weniger für 
Sommerfrischler als für Badegäste. Im Bahnhof findet 
man eine Auskunftsstelle des Kurvereins. Sonst wendet 
man sich an das Badekommissariat.

Gsthr. und Pensionen sind überaus zahlreich, auch 
Wohnungen, die man am besten an Or*  und Stelle aus- 
wählt.

B. Sommerfrischen in Vorarlberg.
19. Im Bregenzer Wald: Siehe I 1.
20. Brand (1020 in) im Brandner Tal. s. ebenda. 

Zwei Gsthr. — Bahn von Lindau über Bregenz nach 
Bludenz und von da Stellwagen.

21. Schruns (689 in) im Montafon, s. ebenda. — Von 
Bludenz mit Bahn zu erreichen. Warm, mehr für Früh- 
und Spätsommer. Prächtige Lage. Zahlreiche Ausflüge.

Gsthr. außer den genannten: Krone und Löwe. Mon 
tafon kl.

22. Gaschurii (951 m) im Montafon, s. ebenda. Post 
oder Stell wägen von Schruns. Einsame Sommerfrische. 
Gsthr. s. oben.

23. Lech (1447 m). höchster Ort im oberen Lech tal, 
gen. Tannenberg, mit nur zwei Gethn. (s. I 2), ist eine 
schön gelegene, wegen ihrer hohen Lage gesuchte stille, 
aber schwer zu erreichende Sommerfrische. Entweder 
Stellwagen von Reutte (Bahn dahin über Kempten) in 
etwa 9 St. durch das Lechtal, oder von Innsbruck mit der 
Arlberg-Bahn durch den Arlberg-Tunnel bis Langen 
Und von da in etwa 3 St. über Stuben und den Flexen­
sattel mit Stellwagen oder zu Fuß. Übergänge auch 
von Schnieken und von Oberstdorf.
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C, Sommerfrischen in Tirol.
24. Galtür (1583 m) im Paznaun, s. 1 1. Stell­

wagen von Wiesberg, der Station der Arlberg-Bahn, über 
Innsbruck—Landeck, in langer Fahrt. Schwer zugäng­
lich, aber durch seine Stille, Abgelegenheit und Höhe 
sehr bevorzugt. Preise mäßig.

25. St Anton am Arlberg (1303 m). Siehe 1 2. 
Wohl mehr als Standquartier für Bergturen denn als 
Sommerfrische gesucht, liegt ziemlich reizlos am 
schwarzen Eingang des Arlberg-Tunnels, ist Station der 
Arlberg-Bahn, die von Innsbruck über Landeck nach 
Bregenz führt. Weitere Umgebung schön. Rosanna- 
Tal. Konstanzer Hütte 3 St. Ulmer Hütte 3 St. 
Darmstädter Hütte 4—5 St.

26. Am Plansee (972 m) liegen zwei große Gast­
stätten der Plansee-Hotelgesellschaft mit großem Be­
trieb und entsprechenden Preisen. Siehe I 15. Lage 
besonders für Wasserfreunde angenehm. Zu erreichen 
von Reutte auf der Straße nach Linderhof, oder auf 
hübscher Wandrung von der Bahnstation Griesen (Forst­
haus einfach gut) hinter Partenkirchen.

27. Lermoos (995 m). Siehe I 3. Station an der 
Bahn Partenkirchen—Reutte. Sehr besucht. Gsthr. s. 
oben. Einfacher ist es im nahen В і b e r w i e г.

28. Ehrwald (991 m) liegt an demselben breiten, 
vom Wettersteingebirge mit der Zugspitze begrenzten 
Moos 3 km näher an Partenkirchen und ist ebenfalls 
Bahnstation. Außer den genannten Gasthäusern: See- 
bensee kl. Pension Erika. Wohnungen. Auskunft gibt 
der Verschönerungsverein. Siehe I 3.

29. Seefeld (1180 m). Siehe 1 4. Es ist wegen 
seiner hohen Lage für bescheidene Ansprüche an Gegend 
und Verpflegung zu empfehlen. Es liegt an der Bahn 
Partenkirchen—Innsbruck. Gsthr. außer den genannten: 
Pension Seefelder Hof gr. Stern kl.

30. Achensee (920 m). Siehe 1 5. Herrliche, oft 
überfüllte Sommerfrische mit Bad. Kahn- und Dampfer­
fahrt und reichlichen Bergturen. Erreichbar durch Ei­
senbahn von Station Jenbach im Inntal aus. Unterkunft 
für jedes Bedürfnis: außer den genannten: in Pertisau
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•Hi der Mitte des Westufers auf schöner grüner Matte: 
Alpenhof, Stephanie, Post gr. Zwischen Scholastika und 
Pertisau Gsths. Gaisalp.

Südlich vom Inntal:
31. Im ötztal. Siehe I 3. Von Station Ötztal Fahr­

gelegenheit. Oft alles überfüllt an den drei Hauptorten: 
Ötz, Längenfeld, Sölden.

ötz (920 m), wundervolle Sommerfrische mit teil­
weise südlicher Vegetation, viel Sonne. 6 km von der 
Eisenbahn. Verschönerungsverein gibt Auskunft. Gsthr. 
sind oben angegeben, Wohnungen sind zu haben.

Langenfeld (1179 m), 18 km von Ötz in breitem Tal­
boden gelegen. Gsthr. s. oben. Auch ein Kurbad hatte 
sich auf getan.

Sölden (1354 m), 15 km von Längenfeld, ist durch 
seine Höhenlage am westlichen Hange des weiten Tal­
hodens geschätzt und wohl das schönste Standquartier 
dieses Tals. Man ist hier von Kultur unbelästigt, das 
t uristische Gepräge über wiegt. Das Klima ist frisch 
und nervenstärkend. Die drei Gsthr. sind daher meist 
besetzt. Bescheidene finden im Notfall auch Unterkunft 
in dem nahe gelegenen Aschbach oder im Widum zu 
Huben.

32. Im Stubai-Tal. Siehe 1 4. Von Innsbruck be­
quem zu erreichen, da fast alle in Betracht kommenden 
Orte bis Filipinos an oder nahe der Nebenbahn liegen. 
Die Lage auf breitem Boden ist nicht hervorragend, die 
Ansprüche meist mäßig. In Betracht kommen

Teiles (1015 m), Bahnstation, von vielen dem folgen­
den vorgezogen, mehr auf der Höhe, still und gemütlich. 
Gsthr.: Serles. Lanthaler und Leitgeb kl.

Filipinos (935 m), Ende der Bahn, viel besucht und 
empfohlen, etwas unruhig, auch durch Industrie. Gsthr. 
siehe I 4. Villa Hubertus. Pension Alpenheim. Kosten 
bisher mäßig. Schwimmbad.

Mieders (982 m). eine gute St. vom vorigen. Fahr­
straße, Postomnibus. Näher an Telfes gelegen. Gsths. 
Lerchenhof gr. Alte Post mit Bad. Kreuter und See­
wald kl.
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Med ra (z (915 in), kleines Bad, Gsths. Willi, 30 Min- 
südlich von Fulpmes talauf, breit und gemütlich am Fuß 
der Seriesspitze gelegen.

33. An der Brennerstraße. Siehe I 5.
Oberschönberg (1014 m), 15 km von Innsbruck, auch 

von Station Matrei der Brennerbahn in 1 St. zu Wagen 
oder von der Station Patsch in 30 Min. zu Fuß oder 
von Fulpmes über Mieders (7,50 km) zu erreichen. Die 
Lage ist recht hübsch, eine Hochfläche, höher als alle 
Orte des Stubaitals bis Neustift, von der man, besonders 
von der Wittingwarte, einen schönen Ausblick das Tal 
hinauf bis auf die Stubaer Gletscher hat. — Gemütlich 
im alttiroler Gsths. des Domanig. feiner Schönachhof. 
S. I I.

Steinach (1050 m), 25 km von Innsbruck, Station der 
Brennerbahn. Es liegt sonnig, aber alpin in breitem 
Talboden und ist sehr besucht, besonders von anspruchs­
voller Gesellschaft. Außer den aufgeführten Gsthn. sind 
noch Post und Wilder Mann zu nennen, und Zum 
Kramer kl.

Talab liegt die Station Deutsch-M a t r e і (992 in. 
Pension Kraft 30 Min. entfernt, wird gelobt. Maria 
Waldrast siehe I 6), talauf die Haltestelle St. Jodok 
(1127 m), die von Leuten mit bescheideneren Ansprüchen 
besucht werden. Siehe I 6.

Gries am Brenner (1162 in), 35 km von Innsbruck, 
ist für solche, die Einfachheit. Stille und ein enges 
Waldtal lieben, sehr zu empfehlen. Seine geschützte 
nordsüdliche Lage ist kühl, ohne rauh zu sein. An 
Spaziergängen und Ausflügen fehlt es nicht: nach Nöß- 
lach (1142 m. 1% St. Whs.). St a ff lach, zum Brenner­
see, nach Obernberg (1И St. Whs. Forellen), weiter 
zum Obernberger See (1561 m. 1% St.), wo man 
dem Tribulaun nahe ist. Padauner Sattel (1580 m. 1 St.) 
und Kogel (2068 m. 1K» St. weiter), Abstieg nach 
Jodok. — Gsthr. außer den 1 5 genannten: Kurbad 
Grieserho f. Adler kl. Auch Wohnungen (Villa Auken- 
taler und Waldheim) sind zu haben.

34. Zillertal. Seitdem die Bahn von Jenbach im 
Inntal bis Mairhofen geht, ist der liebliche Ort Zell am 
Ziller (575 m) dem großen Verkehr entzogen, bietet 
aber gerade dadurch für Anspruchslose eine stille Som- 
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Uierfrische. Gsthr. zahlreich, außer den I 5 genannten: 
Zillertal, Alpenrose, Tirolerheim u. a.

Die meisten fahren mit der Bahn bis ans Endet 
(32 km) zu dem viel besuchten, hochalpin gelegenen und 
•lurch den Zusammenstoß mehrerer Täler abwechslungs­
reichen Mairhofen (630 m), das sich allerdings keiner 
besonders hohen Lage rühmen kann. — Gsthr. siehe I 5. 
ferner Lehners Bad-Hotel gr. Alte Post. Rose kl. Viele 
Wohnungen;

Über, die großartige hochalpine Lage und die 
sonstigen Vorzüge, die Ilinterhix (1175 m) bei seiner 
Höhe und durch sein warmes Quellbad genießt, ist eben­
so wie über seinen Zugang oben 1 5 gesprochen. Da 
alles in den Händen eines Tiroler Wirts liegt, der 
großen Zuspruch hat. ist man von ihm und seiner be­
scheidenen Küche abhängig. Alles ist schlicht.

Tiroler Raststätten östlich vom Inntal.
35. Kufstein (487 m), Grenzort gegen Bayern. Paß- 

und Zollsicht. Siehe I 6. Das reizend gelegene Städt­
chen eignet sich besonders zum Aufenthalt, bevor man 
in höhere Gegenden hinauf- pder aus ihnen in die Ebene 
hinabsteigt. — Gsthr. und Ausflüge siehe oben.

36. Kitzbiiliel (800 m), Station der Giselabahn. 
35 km von Wörgl. Siehe I 6. Städtchen in breitem 
Talboden, ziemlich reizlos, aber sehr besucht, daher un­
ruhig, auch durch die Eisenbahnzüge, die den Ort fast 
ganz umfahren. Zahlreiche Wohnungen und Gsthr. 
Vom Grand- und Sport-Hotel u. a. ist schon gesprochen, 
sie beleuchten den Betrieb. Sonst Tiefenbrunner. Greif: 
Ifößl kl. u. a. Auskunft im Fremden verkehre-Verein.

37. Waidring (780 m) siehe 1 6. Einfache, billige 
Sommerfrische im weiten Tal sonnig gelegen; mit Post 
\on St. Johann (an der Giselabahn 15 km) zu erreichen; 
still und behaglich in den beiden Gsthn. Waltl zur Post 
und Waidringer Hof.
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D. Sommerfrischen im Salzburger Land.
Wenn man von Waidring nach Lofer (3 St.) wandert, 

überschreitet man auf der Straße bei Paß Strub (688 m) 
die Tiroler Grenze und betritt das Land Salzburg.

38. Lofer (639 m) liegt nicht hoch, aber reizvoller 
als Waidring in engerem Tal. unmittelbar am bewaldeten 
Fuß der Loferer Steinberge. Siehe I 6. Gsthr. Bräu, 
Post, Schweizer, alle mit Garten. Boten-, Metzger- und 
St ein wirt kl. Auch Wohnungen. Auskunft vom Ver­
schönerungsverein. — Zugang am besten mit Post von 
der Bahnstation Saalfelden (26 km) der Giselahahn oder 
\on Reichenhall (25 km).

39. Zell am See (754 m). Siehe 1 7. Dort sind die 
Vorzüge des durch seine Lage an dem herrlichen See in­
mitten grüner Matten und gewaltiger Berge ausge­
zeichneten Ortes hervorgehoben. Durch die Giselabahn 
ist er von Westen über Wörgl und Saalfelden wie von 
Osten über Salzburg bequem zugänglich und infolge der 
großartigen Umwelt, der Nähe der Hohen Tauern durch 
das Kapruner und Fuscher Tal, Gasteins und der Krimm­
ler Wasserfälle u. a., sehr besucht.

Gsthr. für jeden Anspruch. Außer den oben ge­
nannten: Kaiserin Elisabeth, Böhmes Grand-Hotel, Ga­
stein gr. — Viele Wohnungen. Wer die Höhe gut ver­
tragen kann, dem ist anzuraten, einige Tage auf der 
Schmittenhöhe (1960 m) zu verweilen, wenn ihm die 
Preise des Gsths. zusagen.

40. Krinnnl (1067 m). Siehe 1 7. Empfehlenswerte 
Sommerfrische, mit Bahn von Zell a. S. (53 km in 
ЗИ St.) erreichbar. Sie endet in Vorder-Krimml (920 m. 
Hotel Bahnhof), von wo die Omnibusse der Gasthöfe 
hinauffahren. Diese sind oben angegeben. Wald rings­
um. Ausflüge zu den Fällen: Schönangerl 1K St. 
XGsths?) : Falkenstein mit Gsths. und Platte (Gsths.) 
auf dem Wege nach Gerlos: Seekarsee- (2244 in. УА St.) 
und Arbeskopf (2400 in. 30 Min. weiter) ; Gernkogel 
(2261 m. 4 St.) u. a.

4L Bad Fusch (1231 in) oder St. Wolfgang wird 
wegen seines stark radiumhaltigen Wassers und als 
Luftkurort besucht. Es liegt außer allem Verkehr, still 
und einsam, von steilen Bergen eingeschlossen und so 
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gegen alle Winde geschützt, nur nach Westen offen. 
Von den 11 Quellen werden 3 zum Trinken und Baden 
benutzt und dienen zur Heilung von allerlei nervösen 
Störungen. Schwächezuständen, Blutarmut u. dgl.

Zugang mit Post in etwa 3 St. von der Station Bruck- 
Fusch der Giselabahn südlich von Zell a. S. — Gsths. 
Grand-Hotel gr. und Post.

42. Bad Gastein (1012 m). Siehe 1 11. Dort ist das 
Nötigste über diesen altberühmten Badeort genannt. 
Auch sind -einige bescheidene Unterkunftsstätten ge­
nannt. Nähere Auskunft über die 12 Hotels und 56 Lo- 
gierhäuser gibt die Kurkommission. Billiger und stiller 
wohnt man in II о f g a s t e і n (869 m. Adler, Central, 
Salzburger Hof), wo dieselben Bäder zu haben sind. — 
Beide erreicht man mit der Bahn, die in Schwarzach - 
St. Veit von der Giselabahn südlich von Salzburg 
abzweigt.

Kinzel, Oberbayern und Tirol. 14. Au/l. 15
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Heimkehr.
Wer auf dem Hinwege, getrieben von der Sehnsucht 

nach den geliebten Bergen und dem Wunsch, aus dem 
Staube des Alltags und dem Lärm der Stadt heraus in 
die freie und befreiende Höhenluft zu gelangen, in einem 
Zuge bis München oder gar noch weiter gefahren ist. 
dem möchten wir raten, es bei der Heimkehr nicht ebenso 
zu machen. Man lasse sich Zeit und die schöne Ferien­
stimmung langsam verklingen. Man bleibe nicht bis zum 
letzten Augenblick in den Bergen und stürze sich mit 
geschlossenen Augen und zusammengebissenen Zähnen 
wieder in die Arbeit. Sondern man nehme unterwegs 
noch etwas Schönes mit zum Angedenken und zum Über­
gang von den Bergen in die Niederungen des alltäglichen 
Lebens. Die meisten haben eine lange Heimfahrt! Wir 
sind es nicht mehr gewöhnt, so lange in der Eisenbahn 
zu sitzen und nehmen eine Unterbrechung als ange­
nehme Zugabe.

Dazu eignen sich in erster Linie Nürnberg und 
Rothenburg. Ihre Sehenswürdigkeiten sind im Anfang 
des Buches behandelt. Da lockt den Freund der Dicht­
kunst das liebliche Weimar, das mitteldeutsche Städt­
chen, von dem die Blüte unsrer neueren Literatur aus­
gegangen ist. Niemand sollte versäumen, hier einzu­
kehren und wenigstens einen Tag Goethe- und Schiller- 
Erinnerungen zu pflegen.

Wir haben uns wegen der späten Ankunft in dem 
Hotel Ranke am Bahnhof oder Hotel Roseli, Karlstr. 20. 
oder zum Adler ein Zimmer bestellt und gehen oder 
fahren mit der Straßenbahn durch die Sophienstraße, 
am Museum rechts vorbei, durch die Bürgerschulstraße, 
Karls-Platz, Wielandstraßc (mit Wohnhaus des Dichters 
und Erziehers der Weimarschen Prinzen), Theaterplatz 
(vor dem Theater das Denkmal der Dichter-Freunde 
von Rietschel) zum Gasthof.
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Am andern Morgen statten wir zunächst Goethes 
kleinem Hause an der Ilm einen Besuch ab (ev. 
elektr. Bahn vom Bahnhof bis zum Park). Wir wenden 
uns zum Markt, kreuzen ihn und kommen linker Hand 
zum Fürsten-Platz. wo das Reiterstandbild Karl Augusts 
von Donndorf vor dem Fürstenhaus stehl. Hier wohnte 
die herzogliche Familie, Anna Amalia mit ihren Söhnen, 
als Goethe in Weimar eintraf. Das gegenüberliegende 
alte Schloß war 1771 abgebrannt und wurde erst im 
letzten Jahrzehnt dos Jahrhunderts unter Goethes Mit­
wirkung neu erbaut. Dicht neben dem Fürstenhaus be­
treten wir den Park, gehen an der Ilm bis zur nächsten 
(Natur-) Brücke, überschreiten diese und den großen 
Grasplan und befinden uns vor dem kleinen, inmitten 
alter Bäume gelegenen Häuschen, in welchem Goethe 
mit seinem herzoglichen Freunde so viele schöne 
Stunden verlebte.

Übermütig sieht’s nicht aus.
Hohes Dach und niedres Haus: 
Allen, die daselbst verkehrt, 
Ward ein guter Mut beschert.

Man klingle und lasse sich die Zimmer zeigen, welche 
möglichst unversehrt erhalten sind. Schade, daß der 
kleine Balkon, den die Witterung zerstört hat, nicht 
wiederhergestellt ist. Hinter dem Hause, in dem sanft 
aufsteigenden Garten findet sich der Lieblingsplatz des 
Dichters, wo er selbst die Worte in einen (jetzt er­
neuerten) Stein meißelte:

Hier gedachte still ein Liebender seiner Geliebten.
Heiter sprach er zu mir: Werde mir Zeuge, du Stein! 

Doch erhebe dich nicht, du hast noch viele Gesellen.
Jedem Felsen der Flur, die mich, den Glücklichen, 

nährt,
Jedem Baume dos Waldes, um den ich wandernd mich 

schlinge,
Ruf ich weihend und froh: Bleibe mir Denkmal dos 

Glücks.
Dir allein verleih’ ich die Stimme, wie unter der Menge 

Einen die Muse sich wählt, freundlich die Lippen 
•ihm küßt.

15'
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Nodi manciù*  andere Stelle des Parkes gibt Zeugnis 
von dem Dichter, wie die Klause, die Ruine, das Tem­
pelherrenhaus u. a. Am Ende desselben gelangen wir 
auf die Straße nach Belvedere.

Kehren wir auf dieser zur Stadt zurück, so kommen 
wir durch die Marien-Straße und das Frauen-Tor zum 
Goethe-Platz und zur Schiller-Straße, in der sich rechter 
Hand das einfache Haus Schillers befindet, welches 
er von 1802—1805 bewohnte. Die Wohnzimmer des 
2. Stocks sind im ganzen unverändert erhalten und von 
9—1 Uhr vormittags, von 2—6 Uhr nachmittags außer 
Sonntags zu besichtigen (Eintrittsgeld). Der Eindruck 
ist ernst, ehrfurchtgebietend. Welche Einfachheit des 
äußeren Lobens bei dieser Erhabenheit des Geistes! 
Eine kleine, mit grüner Farbe gestrichene Dachkammer 
barg bis in die letzten Tage seines Lebens sein Bett, 
das erst kurz vor seinem Tode in das geräumige Ar­
beitszimmer getragen wurde. Hier steht es nun, mit 
den Lorbeeren dankbarer Verehrer bedeckt.

Betreten wir danach das Haus seines Freundes am 
Goethe - Platz, das jetzt zu einem vollkommenen 
Goethe-Muse um eingerichtet ist, so wird uns der 
Unterschied beider Dichter mit einem Schlage klar, 
klarer als durch alle Abhandlungen. Überall tritt uns 
Reichtum und edelster Kunst geschmack entgegen. Und 
welche Universalität des Geistes spricht aus den Kunst­
schützen und Erinnerungen, die hier zusammenge­
bracht sind! Diese Sammlung, welche ein so sprechen­
des Bild des Genies gibt, sucht ihresgleichen in der 
ganzen Welt. In diesem stattlichen Hause, das 
Karl August dem geliebten Freunde schenkte, hat der 
Dichter freilich über 40 Jahre gewohnt. Die Zimmer, 
zu denen eine breite, nach Goethes eigenen Angaben ci ­
bante Treppe führt, sind möglichst genau so hergestellt, 
wie er sie verlassen, das Sterbe- und Arbeitszimmer ist 
vollständig unverändert. In den einzelnen Räumen 
geben Diener über alles bereitwilligst Auskunft. Das 
Haus ist täglich von 9—1 und 2—I Uhr gegen Ein­
trittsgeld für joden geöffnet : außer der Besuchszeit 
teurer.

Wir lieendigen iinsern Besuch Weimars in dem frei­
lich noch mancherlei zu sehen ist wir Residenzschloß mit 
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den Dichterzimmern, Bildergalerie des Museums, Bi­
bliothek u. a., mit einer Besichtigung der Fürstengruft. 
Indem wir uns zum Frauentor zurückwenden, führt uns 
die Amalienstraße zum Friedhof, in dessen Mitte die 
Fürstengruft und die angebaute, in maurischem Stil ge­
haltene griechische Kapelle sich befinden. Schön wäre 
es, wenn man zu den Särgen der Dichter und Fürsten 
allein hinabsteigen dürfte. Der Diener, der täglich 
von 11—12 Uhr und 3—5 Uhr (Eintrittsgeld) an­
wesend ist, unterbricht mit seinen trockenen Erklärungen 
unangenehm die weihevolle Stille. Zu andern Zeiten 
Anmeldungen im Großh. Schloß links.

Aber das Bewußtsein, die von unsern größten 
Dichtern geweihten Stätten gesehen und an den Särgen 
gestanden zu haben, welche ihre irdische Hülle bergen, 
gibt unsrer Reise einen schönen und würdigen Abschluß.
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Allerlei am Wege gefunden
Zur Unterhalt u n g.

Nicht nur die Pracht der Natur, sondern auch die 
Freundlichkeit der BeWolmer macht den Aufenthalt in 
Oberbayern und Tirol so angenehm. Oben ist schon 
mancher Beweis davon mit untergelaufen; hier sei es 
erlaubt, noch einiges über die biederen Bergbewohner 
anzufügen, aus deren Wesen im allgemeinen eine rechte 
Behaglichkeit spricht. Natürlich, wer Hotels aufsucht, 
wird davon wenig spüren. In diesen herrscht meist ein 
Sommerwirt, der bestrebt sein wird, auf seine Kosten 
zu kommen. Sonst sind uns die Einheimischen wenig 
berechnend vorgekommen. Sie haben oft an ihrer Bau­
ernwirtschaft ihr einträgliches Auskommen, an dem sie 
sich genügen lassen, und betrachten den Fremden als 
eine schöne Zugabe. Überall kommen einem auch die 
Bauern, zu denen man etwa einkehrt, um ein Glas Milch 
zu erbitten und einen Schwatz zu machen, freundlich ent­
gegen, wie die Knechte und Arbeiter. Ja, die arme Ar­
beitsfrau, die sich in den Diesbacher Hohlwegen für 
Mann und Kinder an der Erde im Walde ihre Polenta 
kochte, ließ sich gleich entgegenkommend in ein Ge­
spräch ein, ich glaube, ohne an eine Gabe zu denken; 
so schien es wenigstens aus ihrem Gesicht zu leuchten, 
als wir ihrem Buben einige Kreuzer in die Hand legten. 
Bettler haben wir in diesen Gebirgsgegenden nie ange­
troffen, selbst bettelnde Kinder sehr selten. Die Leute 
leben offenbar sehr anspruchslos und sind mit ihrem 
Los zufrieden. Im Sommer nährt sie die Feldarbeit und 
Sennerei oder wie man liier fast allgemein sagt, die 
Schweizerei. Mehrere Bauern pachten oder besitzen 
hoch droben eine Alm, für die sie je nach ihrem Anteil 
eine bestimmte Anzahl Kühe im Frühjahr kaufen. Die 
gehen dann nút einem Schweizer, d. i. Senner oder 
Hirten, hinauf und bleiben oben, bis sie der Schnee ver­
treibt. Dort wird Butter gemacht und eingeschmolzen 
(das nennt der Tiroler Schmalz) und Käse bereitet. Ein 
Bote holt dies einmal in der Woche ab und verkauft 
es. Der Ertrag wird nach der Anzahl der gestellten 
Kühe verteilt. So weiß man ziemlich genau, welche 
Einnahme man von dem angelegten Kapital zu erwarten 
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hat. Besondere Mühe hüt man nicht davon. Im Winter 
wird der Viehstand auf das Notwendige beschränkt. 
Die Männer gehen auf Holzarbeit. Winter- und Sommer- 
Beschäftigung sind nicht olme Gefahren. Wir sahen an 
Abhängen heuen, wo unser Fuß nimmer hätte ruhen 
können und dem Ungeschickten sicherer Tod in der 
Tiefe gedroht hätte. Wie viel mehr muß das im Winter 
der Fall sein, wenn das Holz die schnee- und eisbe­
deckten Halden hinab zu Tal befördert wird. Viele 
Gedenktafeln ani Wege legen von den Gefahren Zeugnis 
ab. Sic sind zugleich Beweise der schlichten Frömmig­
keit der Bewohner.

Wer als Norddeutscher und Evangelischer zum ersten­
mal in diese Gegenden kommt, ist anfangs wohl unan­
genehm berührt von den vielen, oft recht schlechten 
Kruzifixen, Heiligenbildern, Kapellchen mit tausenderlei 
Schmuck, den Bildstöckln und Marterln am Wege. Aber 
die Sache hat doch, so ungeschickt und mangelhaft auch, 
oft der Ausdruck sein mag. einen tiefen Sinn, über den 
man sich nicht durch wohlfeilen Spott oder hochmütige 
Verachtung hinwegsetzen sollte. Gerade die Einfalt, 
die sich darin ausspricht, kann einen empfänglichen 
Menschen oft tief rühren, und er wird es sich gefallen 
lassen, in dieser großartigen Natur an den Schöpfer ei 
innert zu werden, aus dessen Hand sic hervor gegangen, 
wie es ein Bildstöckl*)  im Loitasch-Tal ausspricht :

*) Diese Inschriften sind vom Verfasser selbd gesammelt und zum 
großen Teile hier zum ersten Male- gedruckt

Im schönen Tempel der Natur 
Siebest des großen Gottes Spur. 
Willst du ihn noch größer sehn. 
So bleib an seinem Kreuze stehn.

Manch einen, der vergnügungsdurstig durch diese 
Täler stürmte, mag eine solche Inschrift schon auf den 
rechten Weg gewiesen haben. So meint es die Inschrift 
an dem Kruzifix vor Großweil im Tal der Loisach :

Man sieht auf offnen Wegen
Oft Straßenzeiger stehn.
Sie mahnen treu den Pilger, 
Den rechten Weg zu gehn.
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Jüngst sah ich einen eignen. 
Wahrhaftig gut gewählt, 
Es war der Herr am Kreuze, 
Am Wege hiiijgestellt.
Wie sind doch seine Arme 
So liebend ausgespannt! 
Dies sind die rechten Zeiger 
Ins wahre Heimatland.
Wohin auf Erden auch immer 
Die Menschenwege gehn, 
Glückselig alle jene, 
Die auf den Heiland sehn. 
О zieh ihm nach, du Pilger, 
Und folge seinem Wort, 
Dann wirst du ewig jauchzen : 
Ich kam ans rechte Ort.

Unter einem Kruzifix im Valser Tal gleich 
St. Jodok steht:

Was will das Kreuz, das hier am Wege steht?
Es will dein Wandrer, der vorübergeht, 
Das große Wort der Wahrheit sagen: 
Dein Heiland hat für dich das Kreuz getragen.

Was will das Kreuz, das hier am Wege steht?
Es will dem Wandrer, der vorübergeht, 
Das große Wort der Mahnung sagen: 
Dein Kreuz sollst du dem Herrn nachtragen.

\Vas will das Kreuz, das hier am Wege steht?
Es will dem Wandrer, der vorübergeht,
1 >as große Wort des Trostes sagen :
Dein Kreuz wird dich zum Himmel tragen.

Man weiß nicht, ob die Einheimischen, die an den 
Anblick gewöhnt sind, das noch lesen. Aber sie mögen 
ja wohl den Inhalt kennen, und es wird ihnen vielleicht 
zur rechten Stunde die Mahnung einfallen, die ein Bild- 
stöckl mit Kruzifixus bei Schwendt im KohlntaJ aus­
spricht :
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Heizen dich verbo tue Freuden, 
Seufzest du in schweren Leiden. 
Siehe deinen Heiland an.
Will dein Herz sich ¿widerstreben.
Deinen Feinden zu vergeben. 
Denke, was er hat getan. 
Füllt dir's schwer, nach Gottes Willen 
Deine Pflichten zu erfüllen.
Denke. Jesus saget dir: 
Nimm dein Kreuz und folge mir.

Über einer Kapelle in Rivoltella di Garda, am Süd­
ende des Gardasees, steht folgender Vers:

ÄVe о stella del mare. 
I mali ci lontana 
E in questo nostro esilio 
La via ci fa sicura.

Auch sonst sieht man noch manche fromme Sitte im 
Volke erhalten. Sind es auch oft nur Äußerlichkeiten, 
so bilden sie doch eine Macht, die zuweilen so stark ist. 
daß niemand sich ihr entziehen kann, und man kann sich 
nicht denken, daß sie ganz ohne Einfluß auf das innere 
Leben sein sollten. Wenn in R. i. W. (Oberbayern) die 
Abendglocken zu läuten begannen, dann hörte in den 
oft ganz gefüllten Wirtszimmern jedes Gespräch auf. 
Im großen Hausflur daneben begann die älteste Magd 
mit lauter Stimme vorzubeten, und das Gesinde respon- 
dierte. Im Gastzimmer bekreuzte man sich, und die 
Lippen bewegten sich zum Gebet, oder man saß doch 
wenigstens andächtig still, bis ein biederes, allgemein 
gesprochenes „Wünsch guten Abend“ das Ende des 
Abendgebets ankündigte. Kartenspieler legten wie 
selbstverständlich die Karten hin. In K. in Tirol saß 
zu unsrer großen Verwunderung der katholische Pfarrer 
alle Abende bis gegen 9 Uhr beim Kartenspiel im Gast­
hause; bevor der erste Ton der Abendglocke erklang, 
war er stets auf kurze Zeit aus dem Zimmer verschwun­
den. War das Geläut zu Ende, so erschien er wieder 
und setzte das Spiel fort. Häufiger Besuch der Wirts­
häuser durch die Pfarrei*  scheint überhaupt nichts I n- 
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gewöhnliches. Einsamkeit und Mangel einer gemütlichen 
Häuslichkeit mögen diese Sitte mit sich bringen.

Der gemütliche und religiöse Sinn des Gebirgsvolkes 
spricht sich auch in den üblichen Grüßen aus. Wie 
wohltuend klingt dem Kulturmenschen, der an das kalte 
„Guten Tag* 4 gewöhnt ist, das herzige „Grüß Gott“ 
bei der Ankunft und „Behüt Gott**  (in einigen Gegenden 
geradezu „Bfüet Gott44 ausgesprochen) beim Scheiden! 
Es ist freilich in manchen Gegenden Nordtirols, in den 
breiten Tälern, avo viel Sommerfrischler sich aufhalten, 
weniger im Gebrauch oder im Abnehmen. Man erlebt 
cs dort nicht selten, daß der Fremde mit „Grüß Gott“, 
der Einheimische mit „Guten Tag44 grüßt. Aber „Adieu4*,  
das welsche Wort, findet man hier wenigstens nicht. 
Man braucht „Guten Tag4* auch als Abschiedsgruß, wie 
wir „Guten Abend* 4 und wünscht auch „Guten Nach­
mittag44. Mittags ist der Wunsch „Wohl zu speisen44 sehr 
üblich, was unserni „Gesegnete Mahlzeit44 an Wert nach- 
steht. Aus den besseren Ständen ist sonst noch ins 
Volk gedrungen das für den höflichen Österreicher sehr 
bezeichnende „I hob die Aehr“ (Ich habe die Ehre), wo­
mit man sieh dem Fremden „empfiehlt“. Sehr charak­
teristisch für die Bergbewohner aber ist ein Abschieds - 
grüß, der, andern angehängt, aber auch selbständig ver­
wandt, den Turisten mitgegeben, aber von Norddeutschen 
gewiß meist nicht verstanden wird. Hutlüftend sagt 
der Wirt am Tore, der Arbeiter am Wege, indem er 
die Stimme merkwürdig schweben läßt: „Zeit losse!” 
In Kössen verabschiedete uns der höfliche Gastwirt, in­
dem er in einem Atem und gleichen Tonfall sagte: 
„B’hüt Gott. Zeit losse, hob die Ehr!“

Ja, das Zeitlassen ist ihnen dort in den Bergen in 
Fleisch und Blut übergegangen. Anfangs haben wir uns 
oft über den langsamen Schritt einer wandernden Bäuerin 
gewundert; schließlich war sie aber eher ans Ziel ge­
langt als wir. Mit immer gleicher Stetigkeit kommt man 
eben in Tirol weiter als mit Hast. In den Wirtshäusern 
ist freilich mit dieser Ausdauer oft eine Langsamkeil 
verbunden, welche lästig wird, und Geduld ist das ein 
zige Heilnüttel dagegen. Alles Dreinreden ist vom Übel 
und völlig wirkungslos. Auch darf man nie etwas 
anders verlangen, als es üblich ist. Wie oft habe ich 
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mit stiller Freude zugehört, wenn ein Fremder der Kell­
nerin klar machen wollte, daß er das Fleisch so und die 
Knödel so wünsche, und jedesmal ein „Jo, jo, jo“ als Zu­
stimmung erfolgte. Wenn aber die Speisen gebracht

Volderbad.
Abbildung aus Prof. Kiuzels Tiroler Bergwanderungen , die 

belletristische Ergänzung dieses Reiseführers Näheres im Anhang

wurden, war alles so, wie es eben in Tirol üblich ist. 
Ausnahmen gibt es nicht. Es heißt eben: „Zeit losse!“ 
Manchmal hat das freilich auch seine üble Kehrseite, 
wie nachstehende Beim geselt і elite hübsch beleuchtet. die 
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wir in einem Tiroler Blatte fanden und als recht be­
zeichnend hier mitteilen:

A Portier bei da Eisenboh
Der ist beim Bier drin gsesse
Und hot — so wia’s sei Pflicht, wär g wen
Aufs Abruafa vagesse.

Jaz rennt er no in d’ Wartsäl nei
Und schreit, so laut er ko:
..Wer noch Tölz no will, hat höchste Zeil.
Grad is da Zug davo!“

Dem Andenken der Verstorbenen widmen die Katho­
liken vielfach mehr Aufmerksamkeit als die Evange­
lischen. Es hängt das wohl mit der Lehre vom Fege­
feuer, von den guten Werken und der Fürbitte für die 
Toten zusammen. In mannigfacher Weise geben sie dem 
Ausdruck, und zwar nicht bloß auf den Kirchhöfen. 
Das merkwürdigste in dieser Beziehung sind die Leich- 
bretter, die zum Gedächtnis der Verstorbenen irgendwo 
am Wege angebracht sind. Ursprünglich war es das 
Brett, auf welchem die Leiche auf gebahrt war. Es 
wurde mit einer Inschrift versehen, die links den 
Namen, Ursache des Todes, Geburts- und Sterbetag der 
Entschlafenen angab, immer mit dem Anfang „Leiohbrett 
der ehrsamen etc.“, rechts einen Vers enthielt wie:

Gott erheb auf Hoffnungs-Schwingen 
Uns im Geist zu deinen Höhn.
Bis auch wir das Ziel erringen 
Und die Teure Wiedersehn!

Die Sitte kommt immer mehr ab. Vor Saalfelden im 
Pinzgau fanden wir einen Heustadel (ein roh gezimmertes 
Blockhaus zur Aufnahme des Heus) an der Vorderseite 
ganz mit solchen Brettern benagelt. Der Zw eck ist, die 
Vorübergehenden zu einem Gebete für die Seele des 
Verstorbenen zu veranlassen.
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Dazu sollen auch die Marterln dienen, die kleinen 
Tafeln, die zum Gedächtnis Verunglückter am Wege 
aufgestellt werden. Meist nicht größer als einen Fuß im 
Geviert enthalten sie oben ein Bild, das den Unfall in 
einfachster Weise darstellt: Berg und Wald kindlich an­
gedeutet. ein Mensch, immer im Sonntagsgewand, hin- 
gestreckt unter einen Baum oder mit Pferd und Wagen 
von der Brücke stürzend, oder von einer Lawine ver­
schüttet. oder (Tergi. Darunter Name und Veranlassung 
und ein Vers. Wir lassen eine Anzahl selbst gesammelter 
hier folgen:

Dem frommen Gebete wird empfohlen der ehrsame 
Jüngling J. Z., Bauernsohn, welcher im 25. Lebensjahre 
dem . . im Schwarzsee verunglückte.

Ich hab’ gelebt, bin jetzt gestorben,
Hab*  mir auf dieser Welt noch nichts erworben.
Doch bitt ich meiner zu gedenken
Und meiner armen Seel ein Vaterunser schenken.

(Bei Kitzbühel.)

Christliches Andenken an N. N.. welcher am 4. Mai 1878 
hier durch Mörderhand erschlagen wurde. Er ruhe in 
Frieden.
Wandrer, steh und löse mir die Fragen, 
Wann und wie und wo der Herr dich ruft? 
Mich nach dieses Lebens harten Plagen 
Förderte ein Mörder in die Gruft. » 
О Jugend, laß dir die grause Tat zur Lehre dienen, 
Wie weit es Hoheit. Habsucht und der Leichtsinn bringen.

(Bei Kitzbühel.)

im Juli 1879 wurde bei der Feldarbeit Maria A. vom 
Schlage getroffen und starb eines plötzlichen Todes. Es 
wird ersucht, ihrer im Gebete zu gedenken.

Der Tod ist gewiß, aber ungewiß ist die Stunde, 
Darum halte dich zu jeder Zeit;
Auf einen guten Tod bereit.

(Bei St. Johann in Tirol.)
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Zur Erinnerung an den N. N.. der durch einen Sturz 
über die Felsen im 29. Lebensjahre den plötzlichen Tod 
gefunden hat. Herr, gib ihm die ewige Ruhe.

Rühme dich nicht des morgenden Tages, 
Denn du weißt nicht, was heute sich begeben mag.

(Kohlntal vor Sch went.)

Frommes Andenken an den ehrsamen N. N., Besitzer 
beim unteren Lederer Kolbental. welcher in seinem 
37. Lebensjahr hei der Holzarbeit verunglückte. R. i. p.

Wanderer, stehe still und wart ein wenig hier, 
Und siehe dein Reiseziel, das bleibt von allen dir. 
Denk stündlich dran und frage niemand wann.
Denk an den Tod und bet für mich zu Gott.

An einen heiligen Baum aus heidnischer Zeit er­
innerte mich eine riesige Platane im Weißloferer Tal 
vor Leitstube bei Reut im Winkel, die mit drei Marterln 
behängt war. Oben befand sich an den dicken Starnili 
genagelt ein Bildstöckl, Christi Geißelung darstellend, 
darunter das häufig wiederkehrende Fegfeuerfüld: drei 
nackte Menschen, tlie mit dem Oberkörper aus Feuer­
flammen hervorragen. Die Marterln waren verunglück­
ten Holzarbeitern gewidmet, eins mit der Inschrift :

Lebe stets in Sorgen
Und rechne keine Zeit.
Die Stund ist uns verborgen.
Die uns ruft zur Ewigkeit.

Auf dem Wege zum Kitzbüheler Horn steht :

Von Adams Erben 
Muß jeder sterben. 
Man weiß nicht wo. 
Und so oder so. 
Doch ist es nicht weit 
In die Ewigkeit.
Um G Uhr ging ich fort, 
Um 8 Uhr war ich dort.
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Ein Knabe, der vom Baum gefallen, spricht in St. 
Peter im Ähren tal 1872:

Wanderer, wie ragt so heiter 
Zur Höhe dieser Baum 
Er wuchs für mich als Leiter 
Zum goldnen Himmelsraum. 
Auch dir ist er ein Zeiger 
Hinauf zum Himmelszelt, 
Er mahnt, als Christi Streiter 
Zu wandeln durch die Welt. 
Er spricht mit seinen Zweigen. 
Als wären sie der Mund: 
Bereite dich zum Scheiden, 
Wie bald schlägt deine Stund.

Ein Mann, der vom Baum erschlagen, spricht in 
St. Peter im Grödnertal:

Richtig kam ich in diesen Wald. 
Hier an diesem Orte 
Stand ich ach nur gar zu bald 
Vor die Ewigkeitspforte. 
Nein und dreißig Jahre 
Zählte ich noch kaum, 
Stürzte mich an die Totenbahre 
Ein großer Lärchenbaum.

Im oberen Pinzgau zwischen Mühlbach und Bramberg 
steht folgendes Marterl:

Leser, hier an dieser Statte 
Denkt seiner im Gebete. 
Mach stets dich wohl bereit 
Auf die Reis zur Ewigkeit. 1872.

Ebenda steht: Christliches Andenken etc.
Des Morgens früh ging er gesund 
Von Weib und Kinde fort von Haus, 
Des Abends schlug schon seine letzte Stund’, 
Die Lebenszeit war aus.
Vielleicht, о lieber Leser, dir
Steht auch der Tod schon vor der Tür. 1876.
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Im Tauferer Tal unterhalb Täufers findet sich:
Weib und Kind muß ich verlassen, 
Ich werde reisen die Himmelsstraße. 
Dort bekomm ich meinen Lohn.
Ein jeder muß sterben
Wie die Blume auf dem Felde, 
Er mag sein arm oder reich: 
Boi Gott sind wir alle gleich. 1888.

Manchmal befleißigen sich die Marterln lakonischer 
Kürze, wie folgendes im Kohlntal: Johann II. ist durch 
einen Schuß verunglückt, als im 18. Jahr den 14. April 
1873. Vater unser Liebe Freind.“ Auf dem Wege zwi­
schen Lanersbach und Hintertux steht: Christliches An­
denken des 10jährigen Schulknaben II. E., dazumal auf 
der Neslau, welchen der Tod mit seinem scharfen Pfeile 
senkrecht gegenüber mit Ziegensuchen unglücklicher 
Weise überrascht hat. Es geschah am 5. Sept. 1865.“ 
Manchmal fordert die Naivität, welche in ihnen zum 
Ausdruck kommt, geradezu zum Lachen heraus. Wer 
sich dafür weiter interessiert, dem empfehlen wir die ge­
schmackvollen kleinen, in Leipzig bei Liebeskind er­
schienenen Elzovier-Ausgaben, von denen eine enthält: 
..Grabschriften und Marterlen, gesammelt und herausge­
geben von Ludwig von Hörmann“; sie wird durch unsre 
Mitteilungen bereichert. Wir können uns nicht ver­
sagen. aus der hübschen Sammlung, die jeden Freund 
alter Volkssitten erfreuen wird, einige mit den zuletzt 
genannten Eigentümlichkeiten herauszuheben:

Aufi gestiegen, 
Kerschen brokt. 
Abi gefallen. 
Hin gewesen.

Hier ruhen ihrer drei, 
A Ochs, a Esel und er dabei.
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Durch einen Ochsenstoß 
Kam ich in des Himmels Schoß. 
Mußte ich auch gleich erblassen, 
Kam ich doch zur ewigen Ruh 
Durch dich, du Rindvieh, du.

Kaspar Werndl і.

Hier starb Maria Weigl, 
Mutter und Nähterin von zwei Kindern.

Hier deckte den Metzger Frantoi 
Zu der Todesmantel.
Für einen Mann von 60 Jahr
Ein starker Fall dies war.

Einige prosaische Marterln mit wunderlichem Inhalt: 
Er sammelte allerlei Kräuter, aber für den Tod hat er 
keins gefunden. — Hier hat Gott den A. S. vom Zeit­
lichen ins Ewige übersetzt. — Hier ruht der ehrsame 
Johann Misegger, auf der Hirschjagd durch einen un­
vorsichtigen Schuß erschossen aus aufrichtiger Freund­
schaft von seinem Schwager Anton Steger. —

Mag es auch oft nur wie das Stammeln eines Kindes 
sein, so zeugt es doch vom tiefen Gemüt des Volkes und 
von seiner Treue: sie wollen den Verstorbenen ein An­
denken bewahren und den Lebenden ein mahnendes 
„Mitten wir im Leben sind von dem Tod umfangen“ zu­
rufen. Daher ist es auch ganz berechtigt, daß die na­
mentlich im Salzkammergut eingesprengten Evangeli­
schen an dieser Sitte festhalten und sie in ihrer Weise 
umgeformt haben, indem sie gute alte Kirchenlieder- 
verse zum Gedächtnis der Verstorbenen an die Tafeln 
schrieben. So fanden wir im Gosautale: „Wie Gott mich 
führt, so will ich gehen“ etc. (1834), „Wo findet die 
Seele die Heimat, die Ruh“ etc. (1888) mit dem Spruch : 
„Wir haben hier keine bleibende Statt, sondern die zu­
künftige suchen wir“ (Ebr. 13, 14).

Kinxel, Oberbayern und Tirol. 14. Aufl. 16
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Ähnliche Sinnigkeit und Innigkeit verraten vielfach 
Hausinschriften. Allgemeinere Verbreitung hat der Vers 
gefunden :

Dies Haus gehört mein und doch nicht mein. 
Dem zweiten wird es auch nicht sein.
Dem dritten geht es auch wie mir, 
Der Tod kommt ihm vor seine Tür. 
Den vierten trägt man auch hinaus — 
Nun sag" mir, wem gehört dies Haus?

Eine treffende Wahrheit verkündet ein Wort über 
einer Haustür in Gansern bei Kitzbühel:

Gottes Segen und «les Bauern Hand 
Erhält das ganze Vaterland.

Das innige Glück des Familienlebens bezeugen zwei 
Inschriften bei Berchtesgaden in der Nähe des Salzberg­
werkes :

Fröhlich Gemüt und gut Gewissen, 
Übet Schicksal kein Beschwerden.
Mein Mütterlein, mein Weib und Kind 
Das ist mein Himmel auf Erden.

Hier ist das Heim, wo mein Herz den Frieden fand, 
Drum sei Herzensfrieden 
Du von mir genannt.

Wunderbar ist die Hausinschrift an der Straße in 
Pfunds künstlich um ein Marienbild gefügt:

Qui aedificaturus est an der Straßen, 
Debet stultum dicere lassen.

Optat mihi omnis, was er will, 
Opto ei noch so vili.

Über dem Wirtshaus in Lengmoos in Südtirol steht:

Dulcius aestatis iuvat hic vitare furorem.
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Zum Schluß sei hier ein Rätsel mitgeteilt, das sich 
am oberen Rande einer Zimmertäfelung erhaben ge­
schnitzt im Schloß Täufers in Tirol befindet. Die Form 
der Buchstaben und Worte weist auf das 16. Jahrhundert:

Ein Jungfraw uit ains tages alt was, 
Die nam ein man, für war ist das, 
Ее das sii wart ains jares alt, 
Do gewans ain kindt von inanes gewalt. 
Sii starb, ее das sii wart geporn. 
Rat recht oder du hast verlorn.

Nachtrag über die Preise.
Während der Drucklegung dieses Buches ist das 

„Tiroler Hotelverzeichnis 1924“ erschienen, d. h. also 
für „N о r d tiro 1“.

Zunächst ist zu bemerken, daß die Österreicher nur 
noch nach Tausend-Kronen (TK.) rechnen. 1 TK. ist nach 
unsrer heutigen Geldbezeichnung etwa — 6 10 TK.
also — 60 (0.60 GM. — 600 Milliarden). 100 TK. - 6 GM.

Mittlere Gasthöfe bieten in Nordtirol das Bett von 
10—20 TK. an. also von 0,60—1,20 GM., kleine etwas 
billiger. In ersteren wird Pension mit Zimmer von 
50—60 TK.. <1. li. also 3—1 GM. geboten. Dazu kommen 
Getränke, Trinkgeld und Steuern. Ein bescheidener 
Wandrer wird also mit 5—6 GM. täglich auskommen.

In Oberbayern kostet das Bett wie in München 
etwa 1,50—3. das Frühstück 0,60—0,80 und ein Essen 
etwa 1 GM. Der Aufwand in Oberbayern wird also nur 
wenig größer sein als in Nordtirol.

In Süd t i г о 1 stellt sich das Leben in einer Pension 
etwa auf 35—50, für den Wandrer auf 40—60 Lire. 
Rechnen wir die Li rit nach dem gegenwärtigen Stande 
des Wertes auf rund 20 so sind 5 L = 1 GM. Mithin 
braucht man täglich mit den Nebenausgaben 8—10 GM.

16’
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Erfurter Hütte 92. 
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Fulpmes 86. 98.221. 
Funtensee 124.
Furtschagelhaus 95. 
Fusch 103; Bad 107.

224.
Füssen 67. 133.

Gader Tal 172. 
Gaisberg 120. 
Gallenkirch 56. 
Galtür 57. 70. 220. 
Gand 160.
Garda-See 191.
Gardezia-Hütte 186.
Gardone 191.
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Hellbrunn 121.
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83. 87. 147.
Hindelang 132. 214. 
Hinterbärnbad 99.
Hintersee 124.
Hinterstein 215.
Hintersteiner See bei

Kufstein 100; bei 
Ramsau 126.

Hintertux 96. 223.
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Hirschbühel 101. 
126.

Hochfinstermtinz 
152.

Hoch joch 82.
Hochkrumbach 54.
Hoffmannshütte 109.
Hofgastein 112.
Hohenschwangau 

134. 215.
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Holzgau 67.
Hopfgarten 100.
Huben 77.
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Hüttenstein 127.

Igls 61.
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Imst 74.
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223.
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111.
Klais 215.
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Klobenstein 165. 
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111.
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Kreut 91.
Kreuzspitze 82. 145.
Krimnil 103. 22-1.
Krimmler Tauern 

104.
Kronplatz 181.
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Laien 171.
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Landshuter Weg 95.
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221.
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Latsch 160.
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182.
Lech 54. 67. 219.
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Lend 112.
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Lermoos <3. 220.
Leutasch 85. 137.
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103 130.
Lienz 109. 114.
Limone 191.
Lindau 52.,
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Lindauer Hütte 55. 
Linderhof 136.
Lisenzer Tal 88.
Livinalongo 174. 
Lofer 100. 224.
Lorenzen, St. 172. 

182.
Lueg, Paß 130.
Lucia, Col le di S. 173.
Lugano, San (Paß) 

189.
Lusia-Paß 188. 
Lüner See 55.
Luttach 151. 183.

Milde le-Joch 67.
Maderno 191.
Madlenerhaus 56.
Madritschjoch 159. 
Mairhofen 93. 223.
Mairspitze 145.
Malè 195.
Mallnitz 114.
Mallnitzer Tauern 

111.
Mals 154.
Malser Heide 154.
Mandron-Hütte 193.
Marcii 161.
Maria Waldrast 98.
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171.
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Martin, Sankt im 
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Mauls 166.
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Mezzo-Lombardo 

194.
Michael, St. 170.
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Murnau 140.
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131.
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Nürnberger Hütte 
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Nuvolau 174.
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Oberluttach 151.183.
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222.
Oberstdorf 65. 214 
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Obervellach 114.
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106.
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Ochsengarten 88.
Ochsner 95.
Ofenpaß 55.
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Olperer Hütte 96.
Orgler Hütte 105.
< »Hier 168.
Ötz 76. 221.
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Ostertag-Hütte 187. 
Oswald-Hütte 138.
OttoMayr-Hüttel33.
Padua 207.
Panc\eggi< > 188: 189

I Panidsattel 170.
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2г I

Partenkirchvn 70. 
84. 215.

Partnachklamm 71.
Passeiertal 150.
Pasterze 106.
Patenen 56.
Patscherkofel 64.
Payerhütte 157. 159.
Paznauntal 57.
Pedratsches 172.
Peitler Kofel 167.
Pettier Scharte 167.
Penegai 195.
Penia 173.
Perra 172. 186.
Pertisau 91.
Peter,St. in Ahrnl51 ; 

in Gröden 171; і in 
Villnös 167.

Pfaff, wilder 146.
Pfänder 52. 53.
Pfandelscharte 108.
Pfitscher Joch 95.
Pfunds 152.
Pian, Monte 177. 
Piccolein 172. 182.
Pieve di Li vina longo 

174.
Pinzólo 192.
Pitztal 75. 84.
Plan (Pion) 171.
Plangeroos 75. 84. 
Plansee 135. 220. 
Plätzwiese 177. 180. 
Plose 167.
Pocol 175.
Pöcking 216.
Pordoijoch 174.
Präd 151.
Prager Hütte 148.
Prägraten 148.
Prags 180.
Pranzo 192.

Praxmar 88.
Predazzo 189.
Prien 142.
Prosliner Schwaige 

169.
Prutz 84. 152.
Purtscheller-Haus 

123.
Pustertal 177.

Rabenstein 150.
Radurschelhaus 152.
Rainerhütte 105.
Ramoljoch 78.
Ramsau 125. 219.
Ramseider Scharte 

124.
Ranalt 86.
Ratzes, Rad 169.
Rauhen kopf-Hütte 

83.
Kauris 110. 111.
Rauth 188.
Regensburg 48.
Regensburger Hütte 

167. 171.
Reichenhall 126.143. 

219.
Reintal bei Parten­

kirchen 71 ; bei 
Täufers 182.

Reit s. Reut.
Reith 85.
Reschenscheideck 

153.
Reut im Winkel 143.

218.
Reutte 67. 135
Ridnaun 161.
Ried 152.
Riemannhaus 124.

I Riepenscharte 96.

Riffelscharte bei 
Partenkirchen 72 ; 
bei Rauris 111.

Riffltor 105. 108.
Riffler 148.
Rittner-Horn 165.
Riva 190.
Riviera daGarda!91.
Rocca Pietore 173.
Rodella 172. .
Rolle-Paß 188.
Rosengarten 184.
Rosental 104.
Roßbach 74.
Roßhag 94.
Röthenbach 53.
Rothenburg 4L 
Ruhpolding 143.218.

Saalfelden 101. 125.
Saigurn, Kolm 110. 
Salò 191.
Salt, Bad 160.
Salve, hohe 100.
Salzburg 115.
Salzkammergut 127.
Sanmoarhütte 82.
Sand im Tauferer 

Tal 182.
Sarca-Tal 194.
Scesaplana 55.
Schadona-Paß 53.
Schafberg 127.
Scharnitz 85.
Schaubachhütte 156. 

159.
Schattwakl 132.
Scheidegg 53.
Schellen berg 121.
Schleching 142.
Schlegeisental 95.
Schlehdorf 140.
Schiern 169



Schliersee bl). 90.
141. 217.

Schluderbach 177.
179.

Schlüterhütte 167.
Schmirn 97.
Schmit ten höhe 102.
Schnepfau 53.
Scholastica 91.
Schönau b. Berchtes­

gaden 122. 124; 
im Passeier 150. 
162.

Schönberg, Ober- 86.
Schönbichler Horn 

95. 117.
Schön taufspitze 159.
Schoppernau 53.
Schröcken 53.
Schrofenpaß 54. 67.
Schruns 55. 219.
Schwarzach 110.
Schwarzenstein 95. 

148. 183.
See 57.
-Seebichelhaus 109.
Seefeld 85. 220.
Seehof 91.
Seeshaupt 139.
Seespitz (Achensee) 

92; (Plansee) 135.
Seis 169.
SeiserAlpenhauslSß 
Seißenbergklamm 

101. 124.
Sella-Joch 172.
Seilrain 88.
Series-Spitze 98.
Sexten 179.
Sil lian 109.
Siegsdorf 143.
Sigismund, St. 88.
Sirmione 191.

Sölden 75. 77. 82.87. 
221.

Söll 100.
Sonklar-Hütte 182.
Sonnblick 110.
Sonntag 54
Sonthofen 65. 132.

214.
Sottoguda 173.
Spannagelhaus 96.
Speikboden 183.
Spielmannsau 66.67.
Spondinig 154.
Stange 161. 162.
Stanzach 68.
StarkenburgerHütte 

86.
Starnberg u. See 139.

216.
Steeg 68.
Stein bei Berchtes­

gaden 130.
Steinach 97. 222.
Steinerne Meer 124.
Steinhaus 151.
Sterzing 161.
Stilfserjoch 159.
Stilluptal 93.
Stock 142.
Stri psen joch*  99.
Strub Paß 100.
St ubai tal 75. 86.
Stuben im Inntal 152; 

am Arlberg 68.
Stuibenfall im Örtz- 

tal 77 ; am Plansee 
135.

Salden 156.
Sulzau 130.

Tabaretta 157.
Tannberg 63.
Tannheim 132.

Tannheimer Hütte 
132.

Tatzelwurm 89.
Täufers im Ahmtal 

182.
Taxenbach 111.
Tegernsee 91. 141.

217.
Tel fes 221.
Telfs 74.
Tenneck 131.
Teplitzer Hütte 162.
Thurn, Paß 103.
Tiefenbach 66.
Tiers 184.
Timmel joch 150.
Tione 192.
Toblach 109. 177.
Tölz, Bad 140. 216.

! Toplitzsee 128.
Torbole 190.
Törlen 7a.
Trafoi 158. 159.
Trauneralp 107.
Traunstein 143.
Tre Croci 176. 178.
Tremoeine 191.
Truden 189.
Tschagerjoch 186.
Tucketpaß 194.
Tumpen 76.
Tutzing 139. 140.
Tutzinger Hütte 140.
Tuxertal 96 ; Joch 96.

Uebersee 143.
Ulrich, St. in Gröden 

171.
Ulrichsbrücke 133.
Umhausen 76.
Unnütz 92.
Urfeld 138.



Vajolethütte 186.
Vajolontal 187.
Valentin, St. im

Ahrntal 151 ;
Malser Heide 153.

Valerie-Haus 111.
118. 114.

Valles-Paß 188.
Veit, St. (Sexten) 179.
Vellach, Ober*  114.
Venedig 195.
Venediger 104. 148.
Vent 80. 83.
Vereinsalp 138.
Verajoch 55.
Vermunt 56.
Vernagt-Hütte 83.
Verona 205.
Vicenza 207.
Vigil, St. 181.
Vigo 172. 186. 187.
Villanders 1'68.
Vogelweidhof 170.
Volderau 86.
Vorderriß 138.
Vorderkaserklamm 

101.
Vulpmes s. Fulpmes.

Waidbruck 168.
Waidring 100. 223.
Walchensee 187.138.

2i6.
Waldrast 98.
Wallgau 137.
Walten 162.
Warnsdorfer Hütte 

104.
Warth 54. 68.
Watzmann 125. 145.
Weimar 226.
Weißbach,Ober-101.

125.
Weißlahnbad 184.
Welschnofen 187.
Wendelstein 89.141.
Wenns 75. 84.
Werfen 131.
Wiesbadener Hütte.

56.
Wiesberg 57.
Wildemannle 145.
Wildspitze 82.
Wilten 61.
Wimbachklamm

125.
Winklern 109. 114.

Wolfgang, St. (Salz­
kammergut) 127; 
(Fuscher Tal) 107. 
224.

Wolkenstein 171.
Wörth 110.

Zell am See 101.224.
Zell, Bayrisch- 89.

217.
Zell am Ziller 93. 

105. 222.
Zenon, St. 167.
Zillergrund 93.
Zillertal 93.
Ziri 85.
Zirmerhof 189.
Zittelhaus 110.
Zuckerhütl 146.
Zufallhütte 159.
Zufrithaus 1130.
Zugspitze 72. 144.
Zwischenwasserl72.

182.
Zwieselalp 129.
Zwieselstein 78.150.



Waidbruck 1909.

Prof. Dr. Karl Kinzel.
Das Bild des Verfassers ist vom Verlag beigegeben 
worden, weil man mehrfach in Gasthöfen mit seinem 

Namen Mißbrauch getrieben hat.
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*) Generalmajor R. schreibt mir: „Mit ebensoviel Nutzen wie Ver­

gnügen habe ich von Ihrem Buch Gebrauch gemacht. Es würde undankbar 
sein, wollte ich unterlassen das mitzuteilen, was vielleicht in Zukunft 
anderen von Nutzen sein könnte.“



jisezeit rückt wieder heran
macht jetzt Pläne, wohin er in diesen Ferien die Schritte lenken 
erhebliche Verkehrserlvichtei ungen begünstigt, hat in den letzten 
esuch der Alpen bedeutend zugenommen, und auch der minder 
nn es heute mit bescheidenen Mitteln wagen, sieh auf die

Gebirge zu begeben. Aber vor der ersten Alpenreise 
Wanderers meistens 
keit. In den dicken 
sich nicht zurecht, 
bewanderten Freunde 
anderes, die Zeit aber 

wenigen Tagen 
möglichst viel ge- 
Retter in der Not:

ï^ÿes herrliche 
¡Spich des 
i|Slatlo8Ìg- 
Sndet er 
“’n Alpen

1er etwas 
p und in 
loch gern 
•a ist ein
¡an in der Schweiz? Ein Buch zum Lust- und Planmachen. Von 
¿inzel. Wer geschickt, genussreich und billig reisen will, der findet in 
sser seinen gemüt- und verständnisvollen Ratgeber. Alles, was er uns 
-pläne, über Gasthöfe, über Reiseausrüstungen, Kosten, Zeit, Land und 

yuimutendem, harmlos« n Plauderton erzählt, ist so klar, so vernünftig, 
H Є Г sich unwillkürlich saut: ..!>«• r Mann hat recht, 
/ gene Erf a h г u n g.“ Wil- könnt n di
- iis eigener Erfahrung bestätigen. Jenaische Zeitung.

» Ilern Umfange ist die Methode Prof. Dr. Kinzels angewandt in seinem in 
v iaft mit E. Michaelis herausgegebenen Buch

reist man in Italien?

1‘arbei tete Auflage. 8.—9. Tausend. Biegsam in Leinen geb.
ehe Frauenzeitung: Professor Kinzels Reisebüchlein sind bekannt als 
ge, liebenswürdige Führer. Diesem Italienbuche aber, in dem auch 

.onkundige Dame ihre Erfahrungen niederlegt und das somit doppelten 
1 unsere Leserinnen hat, kann ein wünschereiches Geleitswort nicht vor­

werden. Ist es nicht eine nicht zu gering einzuschätzende Annehmlich­
schläge über Toilette und Ausrüstung überhaupt von grösster Zuverlässig­
em Büchlein zu finden? Wie manche Dame macht sich vor einer grösseren 
nütz viel Sorgen wegen der mitzunehmenden Kleidung. Dann wirken die 
ischläge sehr beruhigend und können — nach unserer Erfahrung — als 
h bezeichnet werden. Eine erfreuliche Tendenz des Buches sei hier be­
iervorgehoben : es ist nicht für reiche Leute geschrieben, sondern will 
iger Bemittelten helfen, die durch Berufsarbeit und Lebenssorgen ge- 
Seele in reiner Schöne der Natur wieder frei und froh zu machen. Auch 
rperkräfte der Reisenden werden in dem Italienführer nur bescheidene 

gestellt, und die Beratenden im Büchlein verstehen es, Natur und 
sicher Weise zu berücksichtigen und den Reisenden geniessen zu lassen, 
wnische Sprache gar nicht versteht, findet als Aushülfe hinten im 
Dtwendigsten Ausdrücke; gleichzeitig sind aber auch im Vorworte 

r italienischen Sprache angegeben. Wir wünschen dem auf einen 
stimmten Büchlein weiteste Verbreitung und die Anerkennung, die 
fer sich in schönen Frühherbsttagen frei machen kann, der indirne 

zel und ziehe nach Süden ; an einem guten Reisekameraden wird’s

™ von Friedrich Bahn in Schwerin i. M.
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•) Generalmajor R. schreibt mir: „Mit ebensoviel Nutze 

gnügen habe ich von Ihrem Buch Gebrauch gemacht. Es würde 
sein, wollte ich unterlassen das mitzuteilen, was vielleich’ 
anderen von Nutzen sein könnte.“



Die Reisezeit rückt wieder heran
und mancher macht jetzt Pläne, wohin er in diesen Ferien die Schritte lenken 
will. Durch erhebliche Verkehrserleichtei ungen begünstigt, hat, in den letzten 
.Jahren der Besuch der Alpen bedeutend zugenommen, und auch der minder 
Bemittelte kann es heut«' mit bescheidenen Mitteln wagen, sieh auf die 
Reist*  in dieses herrliche Gebirge zu begeben. Aber vor der ersten Alpenreise 
bemächtigt sich des Wanderers meistens
eine große Ratlosig- ¿L keit. In den dicken
Führern findet er sich nicht zurecht,
seine in den Alpen ,> ®МЯИІ|Г À'1 bewanderten Freunde
raten ihm jeder etwas - anderes, die Zeit aber
ist nur knapp und in ¿íz wenigen Tagen
möchte er doch gern möglichst viel ge­
niessen. Da ist ein Retter in der Not:
Wie reist man in der Schweiz? Ein Buch zum Lust- und Planmachen. Von 
Prof. Dr. Kinzel. Wer geschickt, genussreich und billig reisen will, der findet in 
dem Verfasser seinen gemüt- und verständnisvollen Ratgeber. Alles, was er uns 
über Reisepläne, über Gasthöfe, über Reiseausrüstungen, Kosten, Zeit, Land und 
Leute in anmutendem, harmlosem Plauderton erzählt, ist so klar, so vernünftig, 
daß jeder sich unwillkürlich sagt: ,,Der Mann hat recht, 
das ist echte, eigene Erfahrung.“ Wir können die Trefflichkeit dieses 
Führers aus eigener Erfahrung bestätigen. Jenaische Zeitung.

In vollem Umfange ist die Methode Prof. Dr. Kinzels 
Gemeinschaft mit E. Michaelis herausgegebenen Buch

angewandt in seinem in

Wie reist man in Italien?
5. neubearbeitete Auflage. 8.-9. Tausend. Biegsam in Leinen geb,

Deutsche Frauenzeitung : Professor Kinzels Reisebüchlein sind bekannt als 
zuverlässige, liebenswürdige Führer. Diesem Italienbuche aber, in dem auch 
eine italienkundige Dame ihre Erfahrungen niederlegt und das somit doppelten 
Wert für unser«' Leserinnen hat, kann ein wünschereiches Geleitswort nicht vor­
enthalten werden. Ist es nicht eine nicht zu gering einzuschätzende Annehmlich­
keit, Ratschläge über Toilette und Ausrüstung überhaupt von grösster Zuverlässig­
keit in dem Büchlein zu finden? Wie manche Dame macht sich vor einer grösseren 
Reise unnütz viel Sorgen wegen der mitzunehmenden Kleidung. Dann wirken die 
Kostenanschläge sehr beruhigend und können — nach unserer Erfahrung — als 
verlässlich bezeichnet werden. Eine erfreuliche Tendenz des Buches sei hier be­
sonders hervorgehoben : es ist nicht für reiche Leute geschrieben, sondern will 
den weniger Bemittelten helfen, die durch Berufsarbeit und Lebenssorgen ge­
knebelte Seele in reiner Schöne der Natur wieder frei und froh zu machen. Auch 
an die Körperkräfte der Reisenden werden in dem Italienführer nur bescheidene 
Anspruch«*  gestellt, und die Beratenden im Büchlein verstehen es, Natur und 
Kunst in gleicher Weise zu berücksichtigen und den Reisenden geniessen zu lassen. 
Wer die italienische Sprache gar nicht versteht, findet als Aushülfe hinten im 
Führer die notwendigsten Ausdrücke; gleichzeitig sind aber auch im Vorworte 
Lehrbücher der italienischen Sprache angegeben. Wir wünschen dem auf einen 
frohen Ton gestimmten Büchlein weiteste Verbreitung und die Anerkennung, die 
es verdient. Wer sich in schönen Früh herbs ttagen frei machen kann, der nehme 
den kleinen Kinzel und ziehe nach Süden; an einem guten Reisekameraden wird’s 
nicht fehlen.

Verlag von Friedrich Bahn in Schwerin i. M.
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